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tene Millimeterzeile im polnischen Industrie- 

„ Amtliche und Heilmittel-Anzeigen so 
1 2. Gewährter Abah kommt bei gerichtlicher 
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Beitreibung, Klckordoder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends SUhe 


wie 
spaltene Millimeterzeile im 


Pür das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 


aus diesen Gründen -nicht verweigert werden, — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf -Rückerstattung 


Schiedsſpruch im Berliner Verlehrsſtreil 
für verbindlich erklärt 


des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


| Gemeinsamer wilder Streik von: Nationalsozialisten und Kommunisten 


50 Streitpoiten verhaftet 


Berlin, 3. November. Ueber eine Lohnkür⸗ 
zung um zwei Pfennig die Stunde, die die Ge- 
werkſchaften bereits bewilligt hatten, iſt bei 
der Berliner Verkehrsgeſellſchaft der wilde 
Streik ausgebrochen, nachdem die Abſtim⸗ 
mung nicht die erforderliche Zweidrittel⸗Mehr⸗ 
heit ergeben hatte und die Obleute der Gewerk⸗ 
ſchaften den Streik abgelehnt hatten. Der kom⸗ 
muniſtiſchen Streikhetze haben ſich dann die Na- 
tionalſozialiſten angeſchloſſen, und ſo iſt am 
| Donnerstag früh das Berliner Verkehrsleben 
in wichtigſten Teilen ſtillgelegt worden. Am 
Nachmittag wurde ein Schiedsſpruch ge 

fällt, der das bisherige Lohnabkommen mit der 
| vorgeſehenen Kürzung um zwei Pfennig verlän⸗ 


Auf Grund der Verbindlichkeitserklärung 


ſpruches wird die BVG. in der Nacht 
um im Laufe des morgigen Tages den 


mitteln wieder aufnehmen zu können. 


(Draht meldung unſerer Berliner Redaktion) 


gert. Die Vertreter der Gewerkſchaften haben 
den Schiedsſpruch abgelehnt. Auf Antrag 
der BVG.⸗Vertreter hat der Schlichter für den 
Bezirk Brandenburg den Schiedsſpruch für ver⸗ 
bindlich erklärt. 

Da es ſich um einen wilden Streik han⸗ 
delt, muß damit gerechnet werden, daß der Streik 


trob, des Schiedsſpruches weitergreift und daß er 
zu ernſteren Zuſammenſtößen führt. Jedenfalls 


hat die Politiſche Polizei am Donnerstag nah- 


mittag bereits weit über 50 Streikpoſten feſt⸗ 


genommen, da der Hintergrund für den Streik 
mehr auf politiſchem als auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet zu ſuchen iſt. 8 


des Schieds⸗ 
noch alle Mittel in Bewegung ſetzen, 
Verkehr auf ſämtlichen 3 Verkehrs⸗ 
Die Arbeitnehmer, die bis 14 Uhr 


ſich auf ihren Dienſtſtellen nicht eingefunden haben, ſollen friſtlos ent⸗ 


laſſen werden. 


Die Berliner warteten zu Hunderten an den 
Halteſtellen auf ihr gewohntes Verkehrsmittel. 
Erſt als ſie durch Flugblätter über den Streik 
bei der BWG. unterrichtet wurden, ſetzten fih die 
Maſſen in Bewegung, um zu Fuß an ihre Ar⸗ 
beitsſtätten zu gelangen. 

Die Mannſchaftswagen, die in der 3. und 
4. Morgenſtunde das Perſonal zu den Betriebs- 
dahnhöfen bringen ſollten, kehrten mit faſt leeren 
Wagen zurück, da ſich nur ein geringer Teil Ar- 
beitswilliger eingefunden hatte. An den Be- 
triebsbahnhöfen der BWG. waren noch in der 
Nacht uniformierte Streikpoſten aufgeſtellt wor⸗ 
den, die allen Arbeitswilligen den Zutritt zu den 
Wagenhallen verweigerten. An verſchiedenen 
Stellen kam es zwiſchen Streikpoſten und Ar- 
beitswilligen zu kleineren Reibereien, die jedo 
von der Polizei im Keime erſtickt werden konnten. 
Die Polizei hat bereits in der Nacht Sicherungs⸗ 
maßnahmen getroffen und befindet ſich in er⸗ 
höhter Dienſtbereitſchaft. So ſind beſondere 
Streifenwagen eingeſetzt und die Straßenpoſten 
verdoppelt worden. Beſonderes Augenmerk rich; 
tet die Polizei auf die Belriebsbahnhöfe, die von 
zahlreichen BVG.⸗Leuten umlagert ſind. 

In den Vormittagsſtunden wurde der Streik, 
der faſt ganz unerwartet kam, reſtlos durchgeführt, 
ſodaß weder Straßenbahn, U-Bahn noch 
Autobus verkehren. Einzelne Arbeitswillige ver⸗ 
ſuchten, auf einzelnen Linien den Straßenbahn ⸗ 
verkehr in Gang zu bringen, doch mußten ſie 
wieder umkehren, da die 


Wagen von Streikenden demoliert und 
die Fenſterſcheiben durch Steinwürfe 
zertrümmert 


wurden. In der Berliner Allee in Weißenſee 
wurde ein ins Depot fahrender Straßenbahn ⸗ 
wagen der Linie 60 von etwa acht National- 
Inpialiften durch Steinwürfe beſchädigt. Zwei den 

agen begleitende Polizeibeamte konnten zwei 
der Täter feſtnehmen. 


Um ſich eine Vorſtellung von dem Umfang 
und der Bedeutung des Streiks zu machen, mu 
man ſich vergegenwärtigen, daß mit den ſtädti⸗ 


Bi Ag 


jein werden. 


ſchen Verkehrsmitteln, die jetzt beſtreikt 
der Straßenbahn, 
Autobuſſen, 


im letzten Jahre nicht weniger als 
995 Millionen Perſonen befördert 


worden ſind, d. h. rund 3 Millionen täglich. 
Nur ein geringer Teil davon kann jetzt auf den 
Wegen zur Arbeit die der Reichsbahn gehörigen 
Stadt⸗ und Vorortbahnen benutzen. 
Wäre auch ſie in den unſinnigen Streik hinein- 
gezogen worden, hätten heute weitere 1,5 Mit- 
lionen auf dem Pflaſter gelegen. Stattdeſſen hat 
die Stadtbahn heute ſchätzungsweiſe eine Mil. 


werden, 
der Untergrundbahn und den 


ch lion über ihren üblichen Verkehr hinaus beför⸗ 


dern können. Aber auch ſo hat die Verkehrs⸗ 
not infolge der rieſigen Entfernungen in Groß⸗ 
Berlin Formen angenommen, von denen man ſich 
im Reiche keine Vorſtellung machen kann und 
ebenſo von der 


Empörung aller Bevöllerungskreiſe 
über die gewiſſenloſen Urheber. 


Das ſind die Kommuniſten, und ihnen gefolgt 
ſind leider auch die Nationalſozialiſten. Der 
Streik iſt ungeſetzlich und das typiſche Beiſpiel 
eines wilden Streiks mit Bedrohung und Miß⸗ 
handlung Arbeitswilliger, mit ſchweren Sabotage⸗ 
und Gewalthandlungen gegen die Werke und 
ernſter Gefährdung der Bevölkerung. Umſomehr 
muß erwartet werden, daß alle Maßnahmen ger 
troffen werden, um dieſem Streik ein Ende zu 
bereiten. In der Tat ſind die ſtaatlichen Stellen 
zum Einſatz aller Machtmittel bereit. Zunächſt 
ſoll die Techniſche Nothilfe eingeſetzt wer- 
den, um einen Notbetrieb durchzuführen. 
Im übrigen aber will die kommiſſariſche Preußi⸗ 


ſche Regierung Anweiſung an die Polizeibehör⸗ 


den geben, auch mit Waffengewalt den Streiken⸗ 
den entgegenzutreten. Man hofft jedoch, daß bers 
artig weitgehende Maßnahmen nicht notwendig 


Den Arbeitnehmern der drei Verkehrsinſtitute 
wollte die BVG. entſprechend der Dritten Not- 
verordnung der 


Brüning ⸗Regierung, 


die eine Angleichung der Kommunallöhne an die 
Reichsarbeitslöhne forderte und in Anbetracht 
des diesjährigen Fehlbetrages von 8 bis 9 Mil- 
lionen Mark, der für das nächſte Jahr ſogar auf 
15 bis 16 Millionen errechnet wird, den Stunden⸗ 
lohn um zwei Pfennig kürzen. Die Fahrer, 
Schaffner und Arbeiter der BVG. gehörten feit 
einer Reihe von Jahren und gehören noch jetzt 
zu den verhältnismäßig bevorzugten Ar⸗ 
beiterſchichten; im Vergleich zu den Berufs- 
genoſſen außerhalb Berlins und zu den entipre- 
‚hend beſchäftigten Gruppen bei der Reichsbahn 
und Reichspoſt. Vom letzten Vorkriegsjahre bis 
1930 ſind ihre Geldlöhne ſtellenweiſe auf 230, die 
Reallöhne auf 170 Prozent geſtiegen. Eine An- 
gleichung an die Stundenlöhne der Reichsbahn 
und Reichspoſt nach dem heutigen Stand hätte 
eine Kürzung um 12 bis 15 Prozent, das wären 
faſt ebenſoviel Pfennig bei den BVG.⸗Arbeitern 
bedeutet. Stattdeſſen beſchloß die BVG. eine 
Kürzung nur um zwei Pfennig. Die Senkung 
wurde in der Streif- und Wahlhetze als Lohn⸗ 
raub verſchrien mit dem Erfolg, daß die Bevölke- 
rung und die Wirtſchaft Berlins heute auf das 
ſchwerſte geſchädigt worden ſind. 


Es iſt auch noch kein Ende abzuſehen. Zwar 
ſind einige Straßenbahnlinien notdürftig in Be⸗ 
trieb genommen worden, aber das bedeutet kaum 
eine Entlaſtung. Außerdem wird dieſer Notdienſt 
wegen der ihnen drohenden Gefahren auch wohl 
wieder eingeſtellt werden. Leider ſind auch die 
Gewerkſchaften ſoweit umgefallen, daß ſie, obgleich 
ſie den Streikbeſchluß nicht anerkennen und den 
Streik deshalb auch nicht geldlich unterſtützen, doch 
für die Verlängerung des bisherigen 
Lohntarifs und des Manteltarifs bis zum 
April nächſten Jahres eintreten. 

Es ſprechen Anzeichen dafür, daß der Streik 
noch auf andere Betriebe übertragen wird. So 
heißt es in einem Aufruf der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Betriebszellenabteilung Gau Groß Berlin: 


„Dieſer Verkehrsſtreik in Berlin dürfte 
nicht der Schluß, ſondern wahrſcheinlich 
die Auflaſſung zu größeren Streit- 
aktionen für die nächſte Zukunft ſein.“ 


N wird überall das Verhalten 
der Nationalſozialiſten, die ſich unter 
der „proletariſchen“ Loſung, unter der ſie den 
gegenwärtigen Wahlkampf führen, dem kommuni⸗ 
ſtiſchen Streik zur Verfügung geitellt haben, ob» 
gleich die Kommuniſten damit unverkennbar eine 
olſchewiſtiſche Beunruhigung groben Stils ein- 
leiten wollen. Den Kommuniiten Abbruch zu tun, 
wird ihnen nicht gelingen, denn was ſollte die 
kommuniſtiſchen Streikenden und die ihnen Nahe- 
ſtehenden veranlaſſen, ihre Partei zu verlaſſen 
und zu den Nationalſozialiſten überzugehen? 


„Für 1 Mark“, ſo ſchreibt die „Berliner Bör⸗ 
ſenzeitung“, „oder für das Verſprechen, den 
Streik erfolgreich durchzukämpfen, wird der B ol- 
ſchewiſt nicht zum Nationalſoziali⸗ 
iten. Es ift eine Perperſität, zum Natio- 
nalismus über den Bolſchewismus gelangen zu 
wollen. Man kann nur hoffen, daß die vernünf⸗ 
tige Mehrheit in der nationalſozialiſtiſchen Be- 
wegung durch Druck auf die Verantwortlichen da⸗ 
für ſorgt, daß dem Treiben einiger inſtinktloſer 
Unterführer bald ein Ende bereitet wird.“ 


Wenn der „Angriff“ darauf binmweiit, daß 
dieſer Streik letzten Endes eine Auswirkung der 


Anschauungs: 
unterricht 
für die Parteien 


Der Sinn des 6. November 


Von 
Dr. Joachim Strauß 


Im Vergleich mit den letzten Tagen vor der 
Juli⸗Wahl merkt man es diesmal ſehr wenig, 
daß Deutſchland wiederum vor einer Wahl ſteht. 
Die furchtbare Ueberhitzung des parteipolitiſchen 
Haſſes, die im Juli fortgeſetzt zu ſchweren Ju- 
ſammenſtößen führte, hat doch ganz erheblich nad)- 
gelaſſen. Vor allem aber iſt in den breiteſten 
Volksſchichten die Erkenntnis gewachſen, wie 
wenig ein Wahlergebnis an den politiſchen Ge 
ſchehniſſen zu entſcheiden vermag. Das Trom- 
meln der Parteien, die in Wahlverſammlungen 
und Flugblättern mit immer neuen Schlagworten 
um die Gunſt der Maſſen werben, intereſſiert 
längſt nicht mehr in dem Maße wie in vergange- 
nen Wahlkämpfen. Jeder einzelne hat es heute 
begriffen, daß die Entſcheidung nicht darin liegt, 
wieviel Stimmen und Mandate die eine oder 
andere Partei bekommt, ſondern daß viel wich- 
tiger die Durchführung einer konſequenten Poli- 
tik iſt, die ſich bemüht, Arbeit und Brot 
und ſichere Verhältniſſe zu ſchaffen. 

Nach den politiſchen und wirtſchaftspolitiſchen 
Entwicklungen der letzten Jahre ift es keiner Par- 
tei mehr möglich, die Wähler mit Verſprechungen 
und wirtſchaftlichen Fehldarſtellungen zu gewin⸗ 
nen. Wenn ein ſozialdemokratiſches Flugblatt 
z. B. die Behauptung aufſtellt, daß unter der 
Führung der Sozialdemokratiſchen Partei in 
Deutſchland die Löhne und die Sozialleiſtungen 
fortgeſetzt geſtiegen und verbeſſert worden ſind, ſo 
fragt der ungeſchulteſte Leſer ſofort, wie ſehr ge- 
rade durch dieſe Politik auch die Arbeits- 
loſigkeit in die Höhe getrieben und der Boden 
vorbereitet worden ift für den Zuſammen⸗ 
bruch der geſamten deutſchen Sozialpolitik, die 
heute nur noch unter allerſchwerſten Opfern und 
Anſtrengungen überhaupt erhalten werden kann, 
um ſie in beſſere Zeiten hinüber zu retten. Bei 
dieſer Lage der Dinge kann keine Parteiagitation 
das allgemeine Aufatmen hinwegeskamotieren, 
das durch das ganze deutſche Volk ging, als die 
Regierung von Papen Schluß machte mit dem 
Zögern und Ueberlegen und Vorbereiten niemals 
durchgeführter Geſetzentwürfe und dafür, unge 
achtet des Widerſtandes der aus den Machtpoſi- 


jahrelangen parteipolitiſchen Mißwirt⸗ 
ſchaft im Berliner Stadtparlament und ganz 
beſonders bei der BVG. fei, jo findet er dabei 
zwar allerweiteſte Zu ſtim mung; für die nativ- 
nalſozialiſtiſche Streikunterſtützung aber umſo 
weniger Verſtändnis, weil dieſe Art des wirt- 
ſchaftspolitiſchen Kampfes in dieſem Augenblick 
nur darauf hinwirken kann, die Barteiherr- 
ſchaft wieder einzuführen und zu 
feſtigen. 


tionen verdrängten Parteien, tatſächlich an die 
Arbeit ging, um Arbeit zu ſchaffen und die polie 
tiſchen Verhältniſſe im Innern zur Geſundung 


zu führen. Sie hat es auf alle Fälle erreicht, daß 


das weitere Anſteigen der Arbeitsloſigkeit abge- 
bremſt wurde und daß die Wirtſchaft ſtarke An- 
reize zur Belebung und zur Arbeitsausdehnung 
erhielt. 

Wenn dieſe Entwicklung zum Vertrauen geſtört 
wird durch die politiſchen Kämpfe der neuen 
Reichstagswahl, jo liegt die Schuld hieran jeden- 
falls bei den Parteien, die die Reichstagsauf⸗ 
löſung erzwangen, ohne auch nur das Programm 
der Regierung von Papen anzuhören. Die Ne- 
gierung von Papen — Schleicher, die, verfaſſungs⸗ 
politiſch geſehen, nur geſtützt ift auf das Ber- 
trauen des Reichspräſidenten von Hindenburg 
und damit rechnen muß, daß die Oppoſition der 
Parteipolitik gegen fie auch nach dem 6. Novem- 
ber weiter getrieben wird, hat ſo viele und ſo 
entſcheidende Maßnahmen in Angriff genommen, 
daß es vollkommen unvorſtellbar iſt, ſie nach der 
Wahl aus dem Amt ſcheiden zu ſehen und ihre 
Aufgaben einem parteipolitiſch zuſammengeſetzten 
Kabinett des Stils vergangener Jahre überant- 
worten zu laffen. Die Bemühungen, die fie ein- 
geleitet hat zum Schutze der deutſchen Landwirt- 
ſchaft, müſſen auch von ihr ſelber zu Ende geführt 
werden, obwohl hier die ſachlichen Schwierigkeiten 
am größten find, größer noch als die parteipoli- 
tiſchen und perſonellen, die ſich ihr bei den rein 
innenpolitiſchen Maßnahmen im Kampf um die 
Verbilligung und Vereinfachung der Verwaltung 
bei den Ländern und Gemeinden entgegenſtellen. 
Das Ziel der Wahl vom 6. November kann daher 
nur ſein, eine Parteikonſtellation im Parlament 
zu ſchaffen, die bei aller Aufrechterhaltung der 
ſachlichen Kritik bei ſachlich oppoſitioneller Mit⸗ 
arbeit die Regierung, die der Reichspräſident von 
Hindenburg berufen hat, weiter arbeiten läßt. 

Die Parteien, die ſich im Bewußtſein der poli⸗ 
tiſchen Notwendigkeiten und Entwicklungen betont 
hinter die Regierung geſtellt und ihre Unter- 
ſtützung zugeſagt haben, werden auch im kommen- 
den Reichstag nicht die Mehrheit erlangen. Die 
Möglichkeit einer Gegenkoalition dürfte aber nach 
dem 6. November kaum noch gegeben ſein, und es 
ſcheint nicht ganz ausgeſchloſſen, daß ein entſpre⸗ 
chender Ausfall der Wahl einigen Parteigruppie⸗ 
rungen doch die Wandlung der öffentlichen Mei- 
nung in der Richtung des Taten⸗Sehen⸗Wollens 
ſo deutlich zeigt, daß ſie ſich bereitwilliger als 
bisher zu einer Zuſammenarbeit mit der Regie⸗ 
rung entſchließen. 5 

Intereſſant iſt in dieſem Zuſammenhange ein 
Artikel in der „Rhein⸗Mainiſchen Volkszeitung“, 


in der der frühere Reichskanzler Dr Brüning 


erneut auf die von Prälat Kaas geforderte Not⸗ 
gemeinſchaft der politiſchen Führer des Reiches 
zurückkommt und für dieſe Notgemeinſchaft ein 
ſachliches Arbeitsprogramm aufſtellt, das im 
weſentlichen auch von der Regierung Papen iber- 
nommen bezw. unterſtützt werden könnte. Brü⸗ 
ning fordert außenpolitiſch die Stärkung der 
internationalen Zuſammenarbeit bei Aufrecht⸗ 
erhaltung der allgemeingültigen nationalen For⸗ 
derungen, innenpolitiſch die Abſtellung der politi- 
ſchen Kämpfe, die einen wirtſchaftlichen Geſun⸗ 
dungsprozeß aufhalten müſſen, wirtſchaftspolitiſch 
einen klaren aufeinander abgeſtimmten Aufbau- 
plan mit einem produktiven Arbeitsbeſchaffungs⸗ 
programm und eine ſozialpolitiſche Geſamtlinie, 
die nicht an der Erkenntnis vorübergeht, daß 
Deutſchland nicht gegen die berechtigten Jnter- 
eſſen ſeiner 60 Prozent Arbeitnehmer regiert 
werden kann. Nach Brünings Anſicht könne es 
keinesfalls ein unüberſteigbares Hindernis ſein, die 
für eine ſolche Aufgabe geeigneten Perſönlichkei⸗ 
ten zu finden. Die Regierung wird ſich ſicher 
nicht ſträuben, wenn eine ſolche Notgemeinſchaft 
zuſtande kommt, auch von ſich aus zur Durchfüh- 
rung dieſes Programmes auf deren Boden al les 
Erforderliche zu tun; allerdings erſcheint es 
zweifelhaft, ob aus dem Parteileben heraus eine 
ſolche Möglichkeit geboten wird. Vorausſetzung 
wäre ein Wahlausgang, der den Parteien der 
Oppoſition beweiſt, daß ſie mit dem Willen zur 
Aufbauarbeit, den Brüning hier ausgeſprochen 
hat, der Geſamtheit und ſich beſſer dienen als mit 
der Hetze, die leider in den vergangenen Wahl⸗ 
wochen oft getrieben worden iſt. 


1—— 


Polens neuer Außenminiſter, Oberſt Bed, 


Reichspräſident hahe aud 
ba er in bier Neeb 


waren ee Unterſuchungen an der nant Ruhfuß, i 
an Modellen dieſes ausgezeichneter Schiffsführer geſchildert wurde, 
f chiffe ges 
ſchehen fei, die volle Verantwortung. Er erklärte: 
fühle mich nicht ſchuldig. Ich Bi nach] Unglück jei daher auf höhere Gewalt zurückzu⸗ 
aßnahmen t führen. 


gor enen „Nio 
chif 


Burgfriede! 


Völliges Verſammlungsverbot 
vom 6.— 19. November 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. November. Der Reichspräfident hat durch eine auf Grund 
des Artikels 48 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung erlaſſene Verordnun 8 
ein mit dem Wahltage in Kraft tretendes Verbot aller 
öffentlichen politiſchen Verſammlungen, alſo auch ſolcher 
in geſchloſſſenen Räumen, erlaſſen, das zu dem in Kraft bleiben. 
den Demonſtrationsverbot hinzutritt. Das Verbot aller öffentlichen poli- 
tiſchen Verſammlungen iſt auf die Tage vom 6. bis 19. November 1932 
befriſtet. 


Zweck dieſes Verbotes iſt es, daß nach Abſchluß 
des Wahlkampfes eine Entſpannung der 
durch ihn hervorgerufenen politiſchen Erregung 
eintritt, und daß den Polizeibeamten, an 1 
deren Dienſt die letzten Wochen erhöhte Anſprüche me indewahlen 
geſtellt haben, eine Ruhe- und Erholungspauſe qe- 
gönnt wird. 


Braun ſchreibt an Hindenburg 


Neue Beschwerden über Bracht — Ueber Diensträume, Akten 
und Beamtenberichte 


(Drabtmeldung unferer Berliner Redaktion 


Berlin, 3. November. Der Preußiſche Mini⸗] Urteil auszuführen. 
ſterpräſident Braun hatte heute wieder bie Preſſe 
gen um vor ihr in beweglichen Worten ein 

ild des gegenwärtigen Standes des Konflikts 
zwiſchen Preußen und dem Reich zu entwerfen, 
wie es ſich ihm vom Standpunkt des „Rechts“ 
und nicht „der Macht und des Willens“ darböte. 
Ex erklärte, das Preußiſche Kabinett habe immer 
wieder darauf hingewieſen, daß es ſich auf den 
Boden des Urteils vom Staatsgerichtshof ſtelle 
unter der Vorausſetzung, daß die Reichsregierung 
dies ehenſo tue und bemüht ſein werde, auf ein 
3 Zuſammenarbeiten mit der Preußi⸗ 
chen Regierung hinzuwirken. Aber bis jetzt ſei 
eine ſolche Abſicht der Reichsregierung nicht zu 
erkennen Miniſterpräſident Braun fagte, er 
babe bei feiner Unterredung mit dem Reihs- 
präſidenten Gewicht darauf gelegt, ihn zu veran⸗ 
laſſen, auf die Reichsregierung einzuwirken, daß 
das Leipziger Urteil loyal ausgelegt und eine 
Zuſammenarbeit ermöglicht werde und dasſelbe 
für die Preußiſche Regierung perſprochen. Der 
ugeſtimmt und erklärt, 
auf die Reichsſtellen 
einwirken werde. Leider ſei eine Verſtändigung 
bisher nicht gelungen. 

Die Amts räume feien den Miniſtern nicht 
wieder zur Verfügung geſtellt worden, ja ſogar 
die Dien ſtwohnungen der Minifter, auf 
die fie einen Anſpruch Hätten, dürften fie nicht 
wieder betreten, weil der Reichskommiſſar davon 
eine Störung der Ruhe und Ordnung durch 
Demonſtrationen und Gegendemonſtrationen ber 
fürchte, Der Verkehr mit den Beamten, 
deren Auskünfte ſie brauchten und die Einforde⸗ 
rung von Akten, die ſie benötigten erfolge nur 
über den Staatsſekretär. Dadurch werde 
die unter Umſtänden ſchnelle Stellungnahme zu 
wichtigen eiligen Reichsratsvorlagen unmöglich 

emacht. Alles das beweiſe nicht, daß man von 
eiten der Reichsregierung das Urteil des Staats 
gerichtshofes loyal ausführen wolle. 


Unter dieſen Umſtänden werde er, Braun, 
morgen 


an den Reichspräſidenten einen Brief 
richten, 


worin er ihm mitteilen wollte, daß der Reichs⸗ 
kommiſſar bisher das Urteil des Staatsgerichts⸗ 
hofes nicht loyal durchgeführt habe, und daß er 
vielmehr der Durchführung mit kleinlichſten Mit- 
teln äußerſten Widerſtand leiſte. In dem Brief 
werde der Reichspräſident daran erinnert werden, 
daß er durch die Verfaſſung dazu berufen ſei, das 


das vom Reichspräſidenten 


ſtattfinden, ſofort 


nahmebewilligung für 


ſetzt werde. 


nehmen zu müſſen. 


betont, daß man 


nach wie vor in jeder Weiſe bereit ſei, 

berechtigten Wünſchen der preußiſchen 

Miniſter hinſichtlich der Bereitſtellung 

von Arbeitsräumen uſw. Rechnung 
zu tragen. i 


untunli 


würdig und ausreichend find. 
Nun habe Miniſterpräſident 


und Beamten geltend gemacht. 
kommiſſariſ Regierung vertritt 


Staatsminiſterium und anderen 


indem diesbezügliche Wünſche 


direktors Brecht, 


erſtatten. 


Keine Schuld beim „Niobe“. Unglück 


Kapitänleutnant Nuhfuß 
freigeſprochen 


[Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion 


Kiel, 3. November. Am Donnerstag tagte in 
Kiel das Kriegsgericht, das urteilen ſollte über bares Unglück gehandelt 
die Frage, ob bei dem uus gie des Segel- zwar alle 
chulſchiffes der Reichsmarine „Niobe“ 
läſſiges Verſchulden der Schiffsführung in 
irgendeiner Richtung vorgelegen hat, oder ob es 


Das Kriegsgericht ift zu der Ueberzeugung gekommen, daß dem 

Führer der „Niobe“, Kapitänleutnant Ruhfuß, keinerlei Schuld 

an dem ſchweren Unglücksfall trifft, und hat ihn von der Anklage frei- 
geſprochen. 5 

Der Verhandlung vor dem Kriegsgericht 


at, zu deſſen 
notwendigen N 


werden fonnte. 


In der Verhandlung 
€ der bon 
e“ ſowie -a 

es in Modellwaſſerbehältern vorausgegan⸗ 
en, bei denen man na bemüht hatte, das plötz⸗ 
iche Kentern und ſofortige Verſinken des] J 3 
Schiffes zu erklären. beſtem Wiſſen und 


er trage für alles, was auf dem S 


wiſſen alle 


Die Sächſiſche Regierung u im Hinblick auf 
ür die Zeit vom 

6 bis 19. November erlaſſene Verbot aller öffent- 
lichen politiſchen Verſammlungen mit Rückſicht 
darauf, daß am 18. November in Sachſen = 
im 
Reichsminiſterium des Innern wegen einer Aus- 
Sachſen für. die 
Zeit vom 6. bis 13. November vorſtellig geworden. 


Er werde darum erſucht 
werden, mit allen Mitteln dafür zu ſorgen, daß 
das Staatsminiſterium wieder in ſein Amt einge⸗ 
Zum Schluß werde er ſeinem Be⸗ 
dauern Ausdruck geben, gegebenenfalls noch ein⸗ 
mal den Staatsgerichtshof in Anſpruch 


In Kreiſen der kommiſſaxiſchen preußiſchen 
Regierung wird zu den Ausführungen, die der 
Preußißſche Miniſterpräſident Braun vor der 
Preſſe gemacht hat, nochmals mit allem Nachdruck 


jabe s Braun auch 
Wünſche hinſichtlich der Verfügung über die Akten 
In Kreiſen der 
man dem⸗ 
gegenüber die Anſicht, daß, wenn eine verhäng⸗ 
nisvolle Verwirrung der Befuaniſſe vermieden 
werden ſoll, der dienſtliche Verkehr zwiſchen dem 
preußiſchen 
Dienſtſtellen ſich nur in der bereits vor einigen 
Tagen geſchilderten Weiſe vollziehen kann, d. h 


durch Vermittlung des Minifterial- 


dem Beauftragen des Stagtskommiſſars, zugeleitet 
werden. g3 übrigen ſteht dem Miniſterpräſiden⸗ 

erkehr mit den ſtellvertretenden Reichs. 
ratsbevollmächtigten, die ja höhere Beamte in den 
Miniſterien ſind, durchaus frei. Allerdings nur, 
ſoweit es fih um Reichsratsangelegen⸗ 
heiten handelt. Dabei wird es ſich nicht ver- 
meiden laffen, daß die betreffenden Beamten ihren 
vorgeſetzten Staatsſekretären darüber Bericht 


ich hierbei um ein vollkommen unvor exi 
wehr 
aßnahmen getroffen 
ý ein fahr-| wurden, das aber trotzdem nicht mehr Nerd lle 


es habe ſich um eine Bö 


dem Gedächtnis 
von Langemarck 


Die herkömmliche Langemarck⸗Gedenk⸗ 
feier findet in dieſem Jahr am 18. November in 
Berlin ſtatt und wird veranſtaltet vom Lange⸗ 
marck-Ausſchuß, dem die Deutſche Studentenſchaft 
und eine Reihe von ſoldatiſchen Vereinen anges 
hören. Die Feier erhält dadurch diesmal eine be ⸗ 
ſondere Bedeutung, daß an ihr Abordnungen der 
Reichswehr mit den Fahnen der beim Sturm auf 
Langemarck eingeſetzten Regimenter teilnehmen. 

Als geiſtiges Denkmal für die Gefallenen des 
roßen Krieges wird im Frühjahr 1933 im Ver⸗ 
ag Köhler, Leipzig, das Langemarck⸗Buch 
der Deutſchen Studentenſchaft erſcheinen, das von 
den ſchlichten Taten der Helden, ihrem Opfermut 
und von dem Sinn des Geſchehens Kunde geben 
wird. Das Buch wird Beiträge von Lange- 
marck⸗Kämpfern und anderen Frontſoldaten ver- 
einen und ſoll ein Ausdruck des Geiſtes wahrer 
Volksgemeinſchaft fein, wie fie auf den Schlacht- 
feldern iſt Oſt und Weſt, in Nord und Süd, vor 
allem auf der blutgetränkten Erde Flanderns, 
lebte. Der Erlös des Buches kommt der Zange- 
marck⸗Spende zugute. 


Gertrud Bindernagel 7 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. November. Die Opernſängerin 
Gertrud Bindernagel, die vor kurzem von ihrem 
Manne, dem Bankier Hintze, nach einer Auf⸗ 
führung in der Städtiſchen Oper in Berlin durch 
einen Revolverſchuß ſchwer verletzt 
worden war, iſt um 2,30 Uhr im Krankenhaus an 
Embolie geſtorben. 


der neue Buller jahn⸗Prozeß 
(T legraphiſche Meldung.) 


Leipzig, 3. November. Unter dem Vorſitz des 
Senatspräſidenten am Reichsgericht, Dr. B in- 
ger, begann am Donnerstag das Wiederauf⸗ 
nahmeverfahren im Falle des Oberlagerverwal⸗ 
ters der Berlin⸗Karlsruher Induſtriewerke, Wal- 
ters Bullerjahn, der am 11. Dezember 1925 
von demſelben Strafſenat unter dem Vorſitz des 
Reichsgerichtsrats Roſenthal wegen Landesverrats 
u 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden war. 
Der Vorſitzende machte darauf aufmerkſam, daß 
es ſich hier keineswegs um eine politiſche Sache 
handele, ſondern nur darum, ob ein Menſch ſchul⸗ 
dig ſei oder nicht. 


52 Funktionäre 
der RG. verhaftet 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Berlin, 3. Nopember. Im Zuſammenhang mit 


Na dem wilden Streik bei der BYG. nahm die Poli- 
Allerdings bezeichnet man es nach wie vor als 

ch, den Mitgliedern des Kabinetts Braun 
Büros in den einzelnen Fachminiſterien einzu⸗ 
räumen oder gar das Gebäude des Staats. 
miniſteriums in der Wilhelmſtraße ihnen 
zur Verfügung zu ſtellen. Man weiſt darauf hin, 
daß die im Wohlfahrtsminiſterium für das Preu⸗ 
ßiſche Kabinett angewieſenen Räume durchaus 


ei an ud die Berliner Bezirksleitung der 
kag. edles Gene s und V f 

eſt. Die 
einer Verſammlung, die den Zweck hatte, einen 
Sympathieſtreik der Gas, Waſfer⸗ 
und Elektrizitätswerke anzuzetteln. Ins⸗ 
geſamt wurden 52 Funktionäre feſtgenommen. 

Von einer Stelle, die ſich als Zentrale 
Streikleitung der Verkehrsarbeiter bezeich⸗ 
net, wurde gegen Mitternacht den Redaktionen eine 
Erklärung zugeleitet, wonach fih an den Beſchlüſ⸗ 
ſen der Streikleitung ſich durch die Verbindlich⸗ 
keitserklärung des Schiedsſpruchs nichts ändere; 
der Streik werde fortgeſetzt. 


Der Vorſtand der Zentrumsfraktion des 
Preußiſchen Landtags hat ſich mit der Sage. be⸗ 
faßt, die infolge der Maßnahmen der Reihs- 
regierung nach dem Leipziger Urteil in Preu⸗ 

en entſtanden iſt. Der Vorſtand der Zen⸗ 


Itrumsfraktion ift der Anſicht, daß es Sache des 


daun Landtags ſei, möglichſt bald durch 


chaf ung einer verfaſſungsmäßigen Staatsregie⸗ 
r 


rung dafür Sorge zu tragen, daß der Reichskom⸗ 
miſſar für Preußen der Vergangenheit angehöre. 
Der Fraktionsvorſtand ift von ſeinem Stand⸗ 
punkt aus bereit, alle dahingehenden Beſtrebungen 
zu unterſtützen. ; 


— 


Der Winteribort geht los! 


Auf dem 6 Quadratkilometer großen gug- 
ſpitzplatt, Deutſchlands höchſtem Skigelände, 
liegen — wie aus Garmiſch-Partenkirchen ge- 
meldet wird — zurzeit 1,30 bis 1,50 Meter Schnee, 
ſo daß die Ausübung des Winterſports 
ſchon ſehr gut mag ift. Vom Schneefernerhaus, 
der 2600 elegenen Endſtation der 
können bereits 


uiw. unternommen werden. Die Skiſchule 
; te i! chen hat bereits 
ihr Quartier im Schneefernerhaus aufgeſchlagen. 


PCC // / / / arin cana a 


getroffen, die mir als altem Segler bei Gefahr 
nötig erſchienen. Ich hatte keinen Grund, mehr 
Segel zu bergen, da ich nach meinen Erfahrungen 
hinter der auflommenden Gewitterböe nicht ſo 
re Mamane konnte, als tatſächlich dahinter⸗ 
eckte.“ 


Von dem Einfallen der Bö bis zu dem 
Augenblick, wo das Schiff als verloren anzuſehen 
war, feien. nur Bruchteile von Sekunden ver- 
ſtrichen. Bullaugen und Schotten waren zum 
Teil geſchloſſen. Es habe kein Grund vorgelegen, 
das Schiff in allen ſeinen Teilen abzuſchließen. 
Das Schiff ſelbſt ſei wohl ſeefeſt geweſen, aber 
es habe ſich leicht auf die Seite gelegt. 


85 ede n 


6 habe nicht ſehr gefährlich ausgeſehen. Nach 


i Schluß der Beweisaufnahme eritatteten die Sach⸗ 
‚erklärte Kapitänleut⸗ 
ſeinen Vorgeſetzten als 


verſtändigen ihr Gutachten. Aus 8 Berichten 
geht hervor, daß Kommandant Ruhfuß gar nicht 
anders habe handeln können. als es geſchehen jei; 

g gehandelt, wie ſie in 
unſeren Breiten nur ſehr felten vorkomme. Das 


} Verkehr) 
ikglieder dieſer Gruppe befanden ſich in 


* 
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Gechs Monate Waſſer und Eis 


Fliegerabenteuer über Grönland / Ernft Adet erzählt über die 
Dr.⸗Fanck⸗Grönland⸗Expedition 


Es gelang unſerem H.⸗L.⸗Mitarbeiter, den be⸗ 
kannten Kunſtflieger Ernſt Udet über feine 
Erlebniſſe mit der Dr.⸗Fanck⸗Grönland⸗Expedi⸗ 
tion der Deutſchen Univerſal-Film⸗Geſellſchaft zu 
befragen. Udets intereſſante Ausführungen geben 
wir in folgender Zuſammenſtellung hier wieder. 

„Alſo — 6 Monate nur Waſſer und Eis — 
das iſt nicht Jedermanns Sache! Und ich muß 
geſtehen, ſo ſchön wies war, ein zweites 
Mal möchte ich das nicht ſo bald wieder mit⸗ 
machen. Strapazen iſt gar kein Ausdruck: 
und wenn dieſe herrlichen, nie geſehenen und in 
ihrer Gewalt bisher nie geahnten Naturſchauſpiele 
uns nicht immer wieder in ihren Bann gezwun⸗ 
gen hätten, wir würden es beſtimmt keine 6 Mo- 
nate ausgehalten haben. Schon als wir nach 
12tägiger ſehr ſtürmiſcher Ueberfahrt am 7. Juni 
glücklich in den Hafen von Umanak lavierten, 
wirkte der Anblick der grönländiſchen Gebirgs- 
landſchaft mit den Hunderten von ſchwimmenden 
Eisbergen geradezu überwältigend auf uns. Die 
Einfahrt des großen Schiffes in dieſen winzig 
kleinen Hafen, der von Dutzenden von Eisbergen 
belagert war, geſtaltete ſich jedoch ſehr ſchwierig. 

Umanak, die Baſis unſerer Grönlandexvpedition, 
erhebt keinen Anſpruch darauf, eine Weltſtadt 
geheißen zu werden: Ortſchaft iſt eine noch viel 
zu großzügige Bezeichnung. Aber im Vergleich 
zu der Wafler- und Eiswüſte ein Idyll. Und 
während der Arbeit in dieſen Wüſteneien ſehnte 
man ſich ſpäterhin förmlich nach dieſem uns lieb⸗ 
lich ſcheinenden Stückchen Erde. Es gab ſehr 
viele Aufregungen, und alle Nerven waren täg- 
lich bis zur Höchſtgrenze angeſpannt; denn die 

atur und deren intereſſante und impoſante 

under, die wir in unſere Kameras einzufangen 
verſuchten, erforderte letzte Hingabe jedes cinzel- 
nen Expeditionsmitgliedes. 

Ich erinnere mich, wie ich auf der Höhe von 
Godnhavn infolge heftiger Böen ſtunden⸗ 
lang nicht landen konnte, ſo daß mir 
nichts weiter übrig blieb — da mein Benzinvorrat 
zur Neige ging — als auf einem Eisberg zu lan⸗ 
den. Ich habe ja ſchon ſo manches Kunſtſtückchen 
zuwege gebracht und halbwegs kaltes Blut bewahrt, 


„Gegen chronischen Bronchial- 


und Lungen-Katarrh und Husten 
nahm ich mit Erfolg Silphoscalin-Tabletten. — Starke 
Absonderung des sonst so zähen Schleimes, gewaltige 
Appetitsteigerung, Durchschlafen in der Nacht, ‚Husten 
und Atmung bedeutend leichter. Mein Arzt rät; Silphos- 
ealin weiter zu nehmen.“ H. W. in Nbg. — Durch das 
ärztlich empfohlene Silphoscalin kann die Hoffnung vie- 
Jer Lungenkranker, Asthmatiker, Bronchitiker erfüllt wer 
den Glas mit 80 Tabletten Mk 2.70 in allen Apotheken, 
bestimmt: Rosenapotheke 119, München, Rosenstraße 6. 
Interessante Broschüre gratis. 


Die Sch 


Theo trat ein. Die Bügelfalte brach ſich bei 
jedem Schritt über dem Knie. Ullrich Brandenburg 
heftete den Blick darauf, um ſich zu ſammeln, bevor 
er den Sohn anſah. 

Theo hatte die Aergernis erregende Druck, 
jede in der Hand. „Du haſt bereits geleſen? 

agte er liebenswürdig. er 

„Bereits,“ po Ullrich Brandenburg grimmig 
hervor. Er lehnte fih in den Seſſel zurück. Er 
wollte die 88 mit Gemütsruhe erledigen. 
Er begann auch ziemlich ruhig: „Sag mal, Theo, 
ſoviel ich weiß, be\dättif du dich außer mit Sport 
auch hin und wieder in meinem Verlag?“ 

„Theos Geſicht zeigte entwaffnende Freundlich ⸗ 
keit. „Ja, hin und wieder,“ gab er gelaſſen zu. Aber 
das iſt nicht meine Schuld, ſondern deine. Du ſtellſt 
mr ja immer nur vor undankbare Aufgaben — 

eider! 

„Ha! Das ift großartig! Jetzt machſt du mir 
auch noch Vorwürfe! Angriff iſt die beſte Vertei⸗ 
digung, was?“ Er beugte ſich vor und faltete die 
Hände auf dem Schreibtiſch. Wieder ſah es ſehr ge- 
mütlich aus. „Ich will dir mal was ſagen, mein 
guter Junge: eine undankbare Aufgabe iſt der 
„Lebenswea“ nur, jolange die Zeitſchrift nicht geht. 
Bau ſie dir auf, ich gebe dir Vollmacht dazu. Mach' 
ſie ſo groß wie meine allergrößte und beſte Zeit⸗ 
ſchrift, die techniſchen und geiſtigen Hilfsmittel da- 
zu bietet dir der Verlag in vollem Umfange. Aber 
wenn du dir natürlich von der Konkurrenz den 
Rang ablaufen läßt, von einem Manne wie Flip 
Kaſtor .. 

„Flip Kalter?" i 

„Du weißt natürlich nicht, daß er es iſt, der die 
Idee zu dem Wettbewerb gefunden hat?“ 

„Hälſt du fie für gut?“ lenkte Theo Branden- 
burg ab. 8 i ey 

„Mein Freund — ich halte fie für ganz erit- 
klaſſig. Man muß nur abwarten, wie die Ausfüh- 
rung läuft. In der Anlage jedenfalls ſcheint ſie 
ſehr gut. Und Flip Kaſtor hat ſie gefunden.“ 

„Ja, Flip Kaſtor, den du entlaſſen haſt.“ 

Ullrich Brandenburg ſchob die Bemerkung mit 
einer flüchtigen Geſte beiſeite. „Ich habe ihn ent- 
laſſen, weil er über kurz oder lang von ſelbſt ge 
gangen wäre. Er paßt nicht zum Journaliſten, 
jedenfalls nicht für die trockene Berichterſtattung. 
Er muß ein Gebiet haben, in dem er fih aug- 
toben fann.” — Er reckte fid auf und wechſelte den 
Ton: „Halten wir uns an die Tatſachen. Flip 
Kaſtor hat irgendwie deine Kuſine Oſſe kennenge⸗ 


> 
Pace 
AR 


önste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


aber bei dieſer Landung ift mir trotz aller grön⸗ 
ländiſchen Kältegrade doch verdammt 
geworden. Um den kurzen Auslauf war mir nicht 
bange, denn ich beherrſche ja meine Maſchine voll- 
tommen, aber auf das Aufſetzen kam es an. Na, 
das iſt ja nun alles glücklich überſtanden. 

Auch die Ztägige Suche nach der fliegenden 
Familie Hutchinſon war keine reine Freude, 
wenn man noch dazu in der ſteten Sorge iſt, die 
Orientierung zu verlieren und — was noch ſchlim⸗ 
mer ift — plötzlich mit: «im Ozean ohne 
Betriebsſtoff dazuſitzen. 


Ach, es gibt ja ſoviel zu erzählen, aber das 
ſchönſte und unvergeßlichſte Erlebnis dieſer Gr- 
pedition trug ſich am 9. Oktober, zwei Tage vor 
unſerer Heimreiſe, zu, und wir dürfen von Glück 
ſprechen, nicht nur, daß wir dies erleben, ſondern 
auch daß wir alleſamt wohlbehalten überhaupt die 
Rückreiſe antreten durften. Wir haben viele Eis ⸗ 
berge berſten ſehen, ja, wir haben ſie ſogar 
manchmal erſt zum Berſten gebracht, indem 
wir Exploſipſtoffe benutzten. An den drei letzten 

agen arbeiteten wir auf einem Eisberg, deſſen 

Maffe unfer Mitarbeiter Dr. Sorge auf mehr 
als zwei Millionen Tonnen berechnete. Unſere 
Aufnahmen waren gerade beendet, unſere beiden 
Motorboote, mein Waſſerflugzeug und etwa 30 
Kajaks lagen noch um dieſen Giganten herum, als 
dieſer urplötzlich mit donnerartigem Getöſe aus ⸗ 
. daß ſich ganz ungeheure 
Eismaſſen im Meer wälzten und eine Qal- 
bungswelle, zweimal fo hoch wie mein Flugzeug, 
die beiden Motorboote einfach ans Ufer warf. Die 
Kajaks verſuchten in wilder Flucht vom Berg los- 
zukommen und auch ich warf im Handumdrehen 
meinen Motor an, während die Maſchine in den 
Kalbungswellen einen wilden Tanz aufführte. Wie 
ich da herausgekommen bin, iſt mir auch jetzt noch 
nicht ganz klar, jedenfalls ſtartete ich zwangs⸗ 
weiſe mitten durch den anbrandenden 
Eisbrei direkt auf den wälzenden Eisberg zu; 
das rollende Flugzeug wurde jedoch von einem 
ganz plötzlich auftauchenden Eisfuß erfaßt, von 
dem es glücklicherweiſe zurück ins Meer abrutſchte. 
In letzter Minute gelang es mir dann, die Ma⸗ 
ſchine hochzureißen und den noch immer ſchwan⸗ 
kenden Eisberg zu umfliegen. Eine halbe Stunde 
früher, und wir wären nicht mehr nach Hauſe ge⸗ 
kommen. 
Aber dieſes Natuxſchauſpiel eines großen, zu⸗ 
Sn eng enen 11 lich ſelbſt handelnde Eis- 
7 901 im ſchon polarnächtlichen Eismeer geſehen 
H aben, das verſöhnt und entſchädigt mich 
ür all die Anſtrengungen und Entbehrungen, die 
wir uns alle in dieſen 6 Monaten haben auf⸗ 
erlegen müſſen. Es wird das unvergeßlichſte Er- 
lebnis meines Lebens bleiben.“ 


lernt. Und arbeitet nun mit ihrer Hilfe gegen uns 
Es iſt ein bewundernswerter 0 und ich 
erwarte von dir, daß du mit einem gleichen Schach- 
zug antworteſt. 

„Ich? — Wie ſtellſt du dir denn das vor?“ 
„Deine Sache!“ verſetzte Ullrich Brandenburg 
reundlich und kühl. Dann intereſſierter: „Wie 
1 5 du eigentlich mit Oſſe? Perſönlich meine 
ich. 
Theo machte eine nichtsſagende Handbewegung. 
„Man kommt nicht an ſie heran.“ N 1 

Ullrich Brandenburg ſah ihn mit abwägendem 
Mitleid an: „Du biſt ein Stümper und Jano- 
rant. Geh bei Kaſtor in die Schule. Deine Mufe 
gabe iit es, Oſſe von dem Wettbewerb abzu⸗ 
alten. A : 

„Aber wie ſoll ich das denn anfangen? Die 
einzige Möglichkeit iſt, daß ich mich perſönlich als 
Bewerber an der Verfolgung beteilige.“ Er ſah nur 
die ſportliche Seite des Wektbewerbs. 

Er hätte das nicht jagen follen. Die Gemüt⸗ 
lichkeit Brandenburgs, die doch nur eine äußerliche 
war, ſchlug ſofort um Er fuhr auf: „Ich glaube, 
du biſt nicht recht geſcheit! Du willſt dich beim 
Wettbewerb einer Konkurrenz beteiligen? Ja, ſeid 
ihr denn alle verrückt geworden?“ Mit Gewalt 
mäßigte er ſeine Stimme und wurde kühl und jad- 
lich: „ul du wirft mir morgen Bericht _eritat- 
ten, wie du die Sache zu regeln gedenkſt. Danke!“ 
Theo war . Mit ratloſem Geſicht ver. 
ließ er das Privatbüro. Im Vorzimmer blieb er 
vor Mötterlein ſtehen, jenfate tief auf und le 
7 . Su Mötterlein! Dicke Luft! Melden Sie 
ich krank! 

Ullrich Brandenburg nahm erneut ſeine Wan⸗ 
derung auf. Die Geſchichte erregte ihn mehr, als 
ihm recht war. Er ſtand ihr völlig machtlos gegen⸗ 
über. Er konnte weder Flip Kaſtors Idee kaufen 
noch die „Lebensfragen“ zwingen, den Wettbewer 
zu ſtoppen, noch konnte er Oles Teilnahme ver- 
bieten. Er konnte nicht einmal mit gleicher Münze 
antworten, man holte nicht einfach eine zweite 
gbenfo gute Idee für den „Lebensweg“ aus der 


uft. 

In einem plötzlichen Entſchluß griff er wieder 
nach dem Hörer und ließ ſich mit der Druckerei 
Heinrich Wohlgemuths verbinden. Er wußte zwar 
im Augenblick noch nicht, was er mit dem ihm 
wohlbekannten Kollegen ſprechen wollte, aber es 
würde ihm ſchon irgend etwas einfallen. Heinrich 


heiß h 


„Gchwedenüber fall“ auf die 
Feſte Koburg 


Luſtige Epiſode von der Fürſtenhochzeit 


wei Nürnberger Geſchäftsleute hatten es ver- 
ſtanden, als „alte Schweden“ verkleidet, in 
die verſperrte Koburger 1 5 zur Fürſten ⸗ 
hochzeit zu kommen. ie hatten nichts Böſes 
im Schild, ſondern wollten nur ein paar Flaſchen 
ihrer neuerbohrten „Guſtav-Adolf⸗Quelle“ als 
Hochzeitsgeſchenk überreichen. Sie mieteten ſich ein 
paar alte Schwedenuniformen mit Küraß 
und langen Stulpenſtiefeln, ſetzten ſich auf ein 
Laſtauto und fuhren nach Koburg. Unterwegs war 
ihnen doch etwas bange, denn ſie fürchteten, von 
goren und Dienern zurückgewieſen zu werden. 
aß ſie Eindruck machen würden, war ihnen 
klar, denn ſie waren beide „anſehnliche“ Leute, auf 
die Friedrich Wilhelm I. ſtolz geweſen wäre: einer 
von ihnen war 1,89 und der andere gar 1,96 Meter 


groß. 

In Koburg kauften fie ſich einen Blumenkorb 
und ſchwediſches Fahnentuch, das ſie über Korb und 
Flaſchen legten. Im „Anker“ zogen fie fih um. Mit 
ihrem Laſtauto gondelten fie zur Seite. Ein Poſten 
hielt fie. an: Wo wollt ihr hin?“ Den Küh⸗ 
nen aber hilft Gott. „Nu dös ſieghſt doch!“ 


Und ſchon waren ſie drin in der Feſtung. Sie 
taten, als wären ſie auf allerhöchſten Belt ge · 
rufen und kamen unangefochten bis in den Vor- 


jaal des Hochzeitsſaales. Aber nun, 20 Benti- 
meter vor dem Ziel, verließ ſie der Mut. 
Sie trauten ſich nicht hinein, ſtellten ihren Korb 
hin, zogen kurz entſchloſſen den Säbel und poſtier⸗ 
ten ſich als Ehren wache vor dem Saaleingang. 
Bei ihnen wäre ſicher keiner ohne Paß durchge- 
kommen! Aber ihre Hoffnung, angeſprochen zu 
werden, wurde auf eine harte Probe geſtellt. Län⸗ 
ger als eine Stunde ſtanden fie da wie die Bild- 
ſäulen, voller Angſt, wie dieſer „Schwedenüber⸗ 
fall“ auf die Feſte wohl auslaufen würde. Und die 
Armen mußten auch körperliche Höllenqualen aus- 
ſtehen, denn dem einen war der Küraß bis zum 
als hinaufgerutſcht und ſchnürte ihm faſt die 
Lehle zu, und den anderen drückte der — lange 
Stulpenſtiefel jämmerlich. 
Schließlich kam das Prinzenpaar heraus, um 
ſich mit den beiden „langen Kerls“ zu unterhalten. 
Und nun offenbarten fte fih. Mit großem Ver 
gnügen wurde ihr kühner Handſtreich auf der efte 
aufgenommen, man nahm ihre Gabe mit Dank an 
und verpflegte die beiden aufs beſte. Die einzige 
Strafe, die ihnen als ſchwediſche Soldaten audit- 
tiert wurde, war die: ſie mußten ſich zu ewiger 
Erinnerung an ihren Streich filmen laſſen. 


„Verein dichtender Beamter“ 


Zu allen Zeiten haben in Frankreich Beamte 
u den Dichtern und Schriftſtellern von Ruf ge⸗ 
ört. Man erinnert ſich, daß der ältere Dumas 
ein Beamter war. Allerdings verdiente er ſpäter 
an ſeinen Romanen ſoviel, daß er ſeinen Dienſt 
ruhig quittieren konnte. Auch Anatole France 
war Beamter, nämlich Angeſtellter der Bücherei 
des Senats. Von den neueren franzöſiſchen Dich- 


wollte ſchon den Hörer nie en, als es ihm in 
den Sinn kam, ſich mit der Hrifgheitung der „Le⸗ 
bensfragen“ verbinden zu laſſen. Es konnte nichts 
ſchaden, wenn man den Löwen brüllen hörte. 

Globias meldete ſich. i 

Und Ullrich Brandenburg ſprach: „Hier Bran- 

denburg, Doktor Ullrich Brandenburg! Guren 
Tag, Herr Globias. ir kennen uns 83 Sie 
waren ja mal in meinem Derlag tätig. Ich habe 
beben ei wirklich famoſe Reklameſchrift bewun⸗ 
ert. Leider wird ſich der Ausführung dieſer aus- 
ezeichneten Idee ein Hindernis in den We 
ſtellen Ich erſuche Sie, die Verteilung der pette 
mit dem Bild meiner Nichte Oſſe Söreland sofort 
einzuſtellen. Das weitere werden Sie dann ſchrift⸗ 
lich von mir hören. Guten Tag!“ 

Globias' Mund ſperrte fih langſam auf, Qang- 
ſam ſank die Raat mit dem Hörer bom Dhr. Mit 
leeren Augen jah er zu Flip empor, der vor ihm 
auf der Schreibtiſchkante 92 3 

„Was ift denn los?“ fragte Flip, als Glo- 
bias vergeblich zu ſprechen verſuchte „ 

„Ich glaube, mich trifft der Schlag,“ murmelte 
Globias, indem er den Hörer auflegte. „Menih . 
Flip. .. Brandenburg war am Aparat. 

„Was Doktor Brandenburg? Höchſtſelbſt? — 
Hat er dir gratuliert?“ 

Globias nickte ſchwer. „Ja, er hat uns gratu- 
liert zu deiner guten Idee.“ Noch immer war Glo⸗ 
bias ohne Kraft. „Wir beide können uns gratu- 
lieren. Haſt du eine Ahnung, wer deine Oſſe Söre⸗ 
land eigentlich iſt?“ g 3 
, Freilich, eine Amerikanerin, jung, hübſch, 


reich! 9 
„Halt's Maul!“ ſagte Globigs dumpf, 
iſt die Nichte von Doktor Brandenburg. 

Flip ſtarrte Globias an. 

Flip ſchüttelte in faſſungsloſem n de 
Kopf. Er hielt die Hand in die Luft wie ein 
Zauberer, der einen unfichtbaren Gegenſtand 
greifen will. Lachte plötzlich auf. Und frohlodte: 
„Globus ...! Menſchenskind ... Das kann 
unſer Glück ſein!“ 

Globias brummte: „Es kann. Aber es muß 
nicht.“ 
VI. 


Flip und Globias hatten ſich von von ihrem 
erſten Staunen erholt. Aber während fih Glo- 
bias zunächſt noch ſeiner Unruhe überließ. emp- 
fand Flip bereits eine fröhliche Genutuung, daß 
es die Nichte Dr. Ullrich Brandenburgs ſelbſt 
war, die mithelfen ſollte, die „Lebensfragen“ auf- 
zubauen. Dann allerdings tauchte ſehr raſch die 
Vermutung auf, Offe könne mit ihm ein falſches 
Spiel treiben und dem Wettbewerb im letzten 
Augenblick noch untren werden. Dagegen ſprach 


„Sie 


Staunen den 


Die geſpraͤchigſte Stadt 
der Welt 


Von Louiſe Diel 


S Intereſſante ſtatiſtiſche Zahlen über den Fern ⸗ 
ſprechverkehr der Welt bringt das neue Heft der 
Gartenlaube“. Mit Genehmigung der 
Schriftleitung bringen wir einen Auszug. 

Statiſtiken bringen bekanntlich alles an den 
Tag, vollends die amerikaniſchen. Sie belauſchen 
jogar die Telephoageſpräche und zählen die 
Apparate. Die Geſchwätzigkeit der Welt wird in 
Zahlenkolonnen aufgereiht, und dann kommt es 
heraus: New Mork iſt die geſprächigſte Stadt 
der Welt! 

Aber was dem New⸗Norker Notwendigkeit iſt, 
iſt dem Amerikaner rund im Lande Bedürfnis. 
Ein kleiner Speech, ein bißchen am Draht hängen! 
Vor allem die Frauen finden kein Ende. Dann 
ſchimpfen die Männer, wenn das Beſetztzeichen 
ihnen ſtundenlang die eigene Wohnung abjverrt. - 
Je weiter eben die Entfernungen, je größer Stadt 
und Land, je enger verbindet der lauſchende und 
horchende Draht. Kein Wunder, daß 1931 auf 100 
Dankees 16,4 Fernſprechapparate komen. Keine 
Stadt der Welt kann da mit. Von Paris ganz 
zu ſchweigen. Es ſei vertraulich verraten, daß die 
eine Stadt New York mehr Apparate beſitzt als 
ganz Frankreich! 

Daß die Engländer nicht ſehr geſprächs⸗ 
flüſſig find, ift keine Neuigkeit. So iſt es verſtänd · 
lich, daß New York über Pott ebenſoviel Fern⸗ 
ſprecher verfügt wie das ganze britiſche Weltreich. 
Staunen wir aber nicht, daß iogar Deutſch⸗ 
land mit feiner umlagerten und regſamen Me- 
tropole es ebenfalls knapp mit der einen rieſigen 
Hafenſtadt da drüben aufnehmen kann? 

Amerika redet uns alle über den Haufen, be- 
finden ſich doch von den 35 336 467 Telephonen der 
Welt über 20 Millionen drüben. 

Im einzelnen iſt die Sache viel überfiägtliäer. 
Es heißt aljo: In Deutſchland kamen auf hundert 
Einwohner nur 5 Telephone, in England nur 4,5 
und in Frankreich ſogar nur 2,8 Apparate. 

Soll man die Tatſache, daß in dieſen drei Län⸗ 
dern im Gegenſatz zu den Vereinigten 
Staaten und zu Kanada, das mit 14 vom 
Hundert an zweiter Stelle ſteht — das Telephon- 
weſen in Händen der Regierung liegt, mit den für 
heutige Zeiten dürftigen Zahlen der Telephonteil⸗ 
nehmer in bezug bringen? Wer den geſchickten 
und pfpchologſſchen Propagandafeldzug verfolgt, 
muß allerdings zugeben — — - 


FCC 


tern ſind Paul Claudel, Paul Morand, 
Pierre Benoit und Jean Giraudoux zu 
nennen. Sie alle ſind ſtaatliche Beamte der fran- 
zöſiſchen Republik! So nimmt es denn nicht weiter 
wunder, daß ſi 


jetzt in Paris ein „Verein dich⸗ 
tender Beamter“ gebildet hat, der bereits eine an⸗ 
ſehnliche Mitgliederzahl aufweiſt. 


Wohlgemut war indeſſen nicht da. Brandenburg wieder, daß jie ſelbſt eine nicht unbeträchtliche 


hatte. 


umme zur Durchführung gegeben I 
Er beſchloß, ſich ſofort Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Er läutete das Haus an der Geer- 


ſtraße an, ſprach mit Grietje und fragte ſie, ob 
fie wiſſe, daß Offe Söreland die Nichte Dr Bran- 
denburgs ſei. ; y 

Freilich wiſſe fie das. Das habe ihr Oſſe ſchon 
anvertraut, als ſie zum erſtenmal ohne Flip zu⸗ 
ſammengekommen ſeien. . 

„Da, zum Teufel, warum habt ihr mich denn 
nicht eingeweiht??? x 

„Das errätit du nicht? Oſſe hat befürchtet, 
du würdeſt nicht mitmachen, wenn ſie dir ſagt, 
daß ſie mit den Brandenburgs zufammenhängt. 
Sie hatte Angſt, du würdeſt dann eine andere 
zu deinem Wektbewerb nehmen.“ 4 

Flip atmete erleichtert auf. „Wohnt Dife bei 
Doktor Brandenburg?“ fragte er. 

„Ja. Und das Komiſche ift, daß du damals, 
als ſie dich nach Babelsberg entführte, vor 
Brandenburgs Beſitzung gelandet biſt, ohne eine 
Ahnung davon zu haben.“ z 

„Das iſt allerdings fomiih. Vielen Dank, 
Moa: und auf Wiederjehen!” 

Gleich hinterher ließ er fih mit Babelsberg 
verbinden. Es dauerte lange, bis die Verbindung 
kam. Flip trommelte mit allen zehn Fingern 
einen Marſch auf dem Schreibtiſch. „Beſetzt! — 
Beſetzt! — Beſetzt!“ ſagte Hanna Hederich immer 
wieder. 

Endlich war Oſſe am Apparat. i 

„Sie führen wohl Dauergeſpräche, Oſſe Söre⸗ 
land?“ begann Flip. „Faſſe dich kurz!“ 

„Das lege ich denen, die mich ſeit zwei Stun- 
den ununterbrochen anläuten, ebenfalls nahe. 
Jetzt fehlen von meinen Anbetern nur n 
wenige, die ſich noch nicht nach dem Wettbewerb 
erkundigt haben. Alle ſchwören höchſte Eide, daß 
ſie mich mit Liſt und Hartnäckigkeit verfolgen 
werden.“ 

„Und Ihr Onkel? Und Theo Brandenburg? 
Was jagen die?“ fragte Flip bedeutſam. 

„Alſo haben Sie es endlich erfahren?“ 

„Natürlich, da ich Sie doch bei Brandenburgs 
anläutete. Nun weiß ich auch, warum Sie 
immer fo geheimnisvoll taten mit dieſen Ver- 
wandten, bei denen Sie wohnen.“ 

„Und?“ 

„Was und?“ . 

„Wie nehmen Sie die Sache auf?“ 

„Ich bin natürlich begeiſtert.“ 

„Gott fei Dank! Ich hatte ſchon Angſt.“ 

„Sie bleiben alſo wirklich dabei?“ 

„Auf Biegen oder Brechen, Flip Kaſtor!“ 

„Oſſe Söreland ...“ jagte Flip ganz tief 
mit bebender Stimme. 
(Fortſetzung folgt!. 


ri e 
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Schlaflosigkeit, Darmträgheit, Fettleibig- == 
keit, Hustenanfälle, auch Wassersucht, 
Vorgebeugt, größte Erfolge durch den 


garantiert echten wohlschmeckenden 1 Militär- Lustspiel bei der ia 
„NERUS“ - Holundersaft una wieder große Klasse wie ‚Reserve hat Rah- 


Große Packung 2.75 Harry Liedtke Ery Bos 


Beuthen: Drogerie J. MALORNY 
Tarnowitzer Straße 3 
elegant, scharmant entzückend im Frack 
und liebenswürdig und in Dragoneruniform 


Statt Karten. 


Nach glücklich überstandener Operation entriß uns der unerbittliche Tod plötzlich meine 
über alles geliebte teure Frau, unsere heißgeliebte Mutter, Schwiegermutter und Großmutter 


Frau Martha Dorn 


geb. Braun 


im 54, Lebensjahr. 


Beuthen 08., den 2. November 1932, 
In unermeßlichem Schmerz zeigen dies an 


Kreissparkassendirektor I. R. Wilhelm Dorn 
Margarete Hahnefeld, geb. Dorn 
Gertrud Engemann, geb, Dorn 

Karl Hahnefeld 

Heinz Engemann 

und drei Enkelkinder. 


Beerdigung Sonnabend, d. 5. November, nachm. 3 Uhr, vom Trauerhause Wilhelmstr. 10. 
Beileidsbesuche herzlichst dankend abgelehnt. 


Gleiwitzer Straße 10 
Miechowrltz: Marien-Apotheke. 


Gerade jett! 


ift es doppelt wichtig, für den auf 
veibenden Kampf ums Daſein Tei- 
ſtungsfähig zu bleiben durch geregelten 
Stoffwechſel. Dieſen und gleichzeitig 
einen köſtlich. Genuß verſchafft Ihnen 
der tägliche Verzehr von Stettiner 
Simonsbrot. Erhältlich in Gleiwitz 
nur im Reformhaus Kunert, Mühl. 
ſtraße 1; in Beuthen bei Orzezga, in 


* Ein gesundes Töchterchen ist da 
, Dipllelng. Wilhelm Kleinwächter 
und Frau, Ilse, geb. Jacob 


Beuthen OS, den 3. November 1932 
8 30 


S Landestheater 
Heute, Freita & . 
F N E AT „( 20¼ (8¼) Uhr 


Hindenburg bei Stallmach. 
Freitag, 4. November 
© A = l T ©) l Vor Sonnenuntergang 
Schauspiel von 
Gerhart Hauptman: 


2 Oberschlesisches 
Beuthen 
Beuthen / Ring-Hochnaus Sonnabend, 5. Novbr. 


NÍ Tibor v. Halmay, Paul 


Heidemann, Fritz Kampers, 


OAO 


Hans Junkermann, Julie Serda, Ino Wimmer. 


20¼ (8⁄,) Uhr in Sorgenbrecher für jedermann! = 

12 s Un ser Fest pro gramm Zum ersten Male 8 ea herzhaftes, zn u aus einer Zeit. 

K anläßlich unseres einjährigen Bestehens Madame Pompadou an in ern von Deutschen frohe = 

4 > . . srinnerung w r A — 

ö Das gewaltigste Film- Erlebnis OporetievonLeoFali| Ausgezeichnete Besetzung! Flotte Musik! = 

ur : Wer hat geft. im Ca Die Schlager: = 
g Tonfilm = Theater Susant 3 Des bidek ist treulos“ — „Du mußt es sein“ — 
Beuthen% -Dyngosstr. 39 Herren⸗Schirm, grau und „Weil wir jung sind“ = 

Singe Soh a von Willy Rosen und Fr. Doelle— = 

Die gestrige Premiere war ein Erfolg! on dee e e DATA A Der Reichsinnenminilter Ipricht über die Verlallungsrelom = 
FEC in der neuen Ufa-Ton-Woche = 

= 


Eine neue Epoche des Tonfilms! 


Beſondere Gelegenheit Wo. 415, 6!5, 880 Uhr Sonntag ab 1,3 Uhr = 


Silber: E an es 
Beſtecke 


800 geſt., 72teilig, ea. 3 kg Š 
vornehmes Chippendale f- Freitag und Sonnabend 


12 Perſonen nur Mk. 220. 
DER GUNSTLING DES GROSSEN KÖNIGS Gebr. Somm6 Nacht. || An Die letzten Aufführungen 
Der Roman einer großen Liebe . i zu kleinen Preisen! 

mit 


Breslau, Am Rathaus 13 
H will 212 Willi 

Nichtraucher f rasa Lilian Harvey Foes 

Theodor Loos. . . .als Friedrich der Große in 3 Tagen durch i 


Olga Tschechowa . als Kaiserin von Rußland N itot. Mundwaſſer. 


n 
Anfon Poinfner . . . als Trenck der Pandur Zu haben: 1 hl 
ferner wirken mit über 40 der bekanntesten Glückauf⸗Apotheke, | i 0 Ji 95 f ra i] m 
Film- und Bühnenschauspieler unter ihnen: - Sroine Straße Sae f 
Paul Hörbiger, Eduard von Winsterstein, Charles bara Apelgete, Som 
Willy Kayser, Carl de Vogt, Paul Biensfeld u.a. m. hoffte. 28/29; Drogerie 
Deutscher Tonfilm nach dem bekannten Preuß, Kaijer-Frang- 


Roman der Berliner IIlustrirten mit Joſeph-⸗Platz 11. 


Originalaufnahmen der historischen Stätten. 
nterricht f 


Jugendliche und Erwerbslose zahlen an 
Werktagen zur 4-Uhr-Vorstellung halbe Preise 

Wer erteilt kl. Zirkel 
Tanz-Unterricht? 


Nach der Tonfilmoperette, nach Lustspielen, 
nach Schwänken und Dialog-Filmen endlich 


die erste Tonfilm-Oper 


$ 

je verkaufte Bral 
$ 
i 


Hans Stüwe ....... als Baron v. d. Trenck 


mit Jarmila Novotna, Dorothea Wieck. .. .. als Prinzessin Amelie 


W. Domgraf-Fassbänder 
Nach der lustigen Oper von Fr. Smetana 
e 
Außerdem 
ein reichhaltiges Ton-Beiprogramm 
und die neueſte Tonwoche 


. 


tt | mit Paul Hörbiger, Trude Hesterben 
u.1.Platz per reizende, lustige und 


50 3 melodienreiche Ufa-Tontilm 8 O 3 
Jugendliche halbe Preise! 
Ab Sonntag: 


enn un Der ſchwarze Huſar 


ASS ITS %%% %%% %% 


y Sperrsitz 


Sonntag, vormittag 11 Uhr 


Sia Militör-Ton- Jugend- und Familienvorstellung 


rennen Halbe Eintrittspreise 35—75 Pig. Angeb. unter B. 2568 Woch. 415, 615, 880 Uhr G Sonntags ab 245 Uhr 
Heiterkeit a. d. G. d. Ztg. Bth. 


mit Fritz Schulz 


Dienst ist Dienst "ersieen usw. 


Dazu ein reichhaltiges Tonbeiprogramm u. die neuelte Tonwoche 
Billigfte Eintrittspreile 50, 70, 90 3 Erwerbsiole Wochentags 30 3 G 


Der Riesenerfolg geht weiter! ; i Gtetlen-Angebot 0 
DI] Ichwillnichtwillen, wer Du bit A Friseuse 


mit Gustav Fröhlich, Liane Haid. Szöke Szakall A ſch mel 

Theater! endes Beiprogramm mitFoxtönend.Wochenschau le * 
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Kennen Sie die großen Vorzüge u. die Wirkung von Radium] Der Bedeutung des Tages entſprechend 
„Theawa*? Radium Trinkkur (Emanator)? Radiumbad 7] Vorträge des Klegenchors“, Geftipiel: 


Die große Operetten -Festsplel- Woche! 
Liane Haid — Gustav Fröhlich in 


Ich will nicht wissen, wer Du hist 


mit.Szöke Szakall — Adele Sandrock 
Erwerbsl. u. Kleinrentner zahlen bis 4½ Uhr 40 u. 60 Pt. 


Mschauburg Gleiwitz 
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l Freitag Montag] i 
Der neue lustige Milit 


Annemarie, ie Braut der kompanie 


i den 
„mitder glänzen zur Be 
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re Paulig, Fischer- 


är-Tontilmsehwank 
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Leiden Sie an Rheuma, Gicht, 
Nerven-, Nieren-, Magen-,Darmileiden 7 


B. Scheffzek 


Weingroßhandlung / Großdestillation 
Beuthen OS., Hohenzollernstraße 25 


x 


in den Bierstuben 
Sonnabend, den 5. November 1932 


Schweinichlachten 


Freitag abends: Wellfleisch / Sonnabend ab 
9 Uhr vormittags: Wellfleisch u. Wurstessen 


Anstelle scharfer 
Abführmittel 


dia den Darm reizen, statt ihm zu h 
of widerlich schmecken und nicht selten eg 
quälen, empfehlen wir 
«LaefrueStas 

eine natürliche, wohlschmeckende Fruch: . 

arantiert unschädlich und giffrei, wei — 
Früchten und Pflanzen hergestellt! Unbedingt 
zuverlässig auch bei starker Verstopfung und 
von wirklich hervorragendem Wohlgeschmack I 
“laefruesta® ist bei Verstopfung ideal | 


½ Orig.-Packg. für ca. 1 Monat reich. RM 1.00 
ih Org: -Pakage 2... 24, pe RM0.60 


Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


Wurstverkauf auch außer Haus 


Rasen Ofen |8000-10000 Mk 


nur bewährte Systeme, 


Bio Komplex? Konkurrenzlos billig! Viele, auch notariell Von der Kirche Not und Rettung. 
Ich bestätige freiwillig und dankbar, daß ich nach 3-monat- | t fi t Pi 100 | 
ugust-rorster-Fiano, LODAU! 
nungen so gut wie befreit bin. Ich kann allen den- 
en 
Hannover, den 17. 7. 1982. auch gegen Teilzahlung. 
STEUER, Beuthen OS., Friedrichstraße 311 Damn 
räumen, in der Peripherie Beuthens, für 
unter B. 2571 an die Gſchſt. dief, 8tg. Bth. 
, REM 
Koppel & Taterka fachen Wert) geſucht. Am 9. November 1932 wird beim Amts 


beglaubigte Es ladet ein 
lichem Gebrauch der Theawa-Trink- und Badekur von meiner 
gen, die an dieser Krankheit leiden, diese Kur dringend emp- hohes Markenfabrikat, wenig geſpielt 
Heinrichstraße 54. Piauo in Kowaß, Beuth., Kai ſerpl. 4, 
Herren, auch Damen, mit guten Umgangsformen als 
* * 
Kolonialwarengeschäft, 
fofort zu vermieten. Eignet fih befon- 
Grundftüdsvertehr 
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Dankschreiben sagen Ihnen die Wahrheit! Der Evangeliſche Gemeinde ⸗Kirchenrat. 

mehrjährigen Arterienverkalkung und den weiteren unliebsamen 

fehlen. gez. Fritz Schmidt. ſtreng mod., verkauft beſonders billig, 

Sie erhalten unverb. Aufklärung! Kein Verkauf!] vis à vis der Oberrealſchule. 

Vertreter gesucht. 
feit 25 Jahr. pamant; mit Keller- u. Wohn 
ders zur Errichtung einer Filiale. Angebote 
Toöryımon 
abvidgrundftüd (5r 
Gleiwitz, Wilhelmstr, 10 a. d. G. d. 81g. Bth. gelegen, verſteigert. die wohlschmeckendefruchtpaste 
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Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


Bombenanſchlag 
auf ſozialdemokratiſchen Redakteur 


vor dem Schweidnitzer Sondergericht 


Der Grenzſchmuggel in W. und 
ſeine Bekümpfung 


Die Oeffentlichkeit iſt wiederholt auf den ſtar⸗ 


ringer Teil der Schmuggler mit ſeinen 


ken e i MAA aus den weſtlichen Grenz- 
ländern nach Deutſchland und ſeine unheilvollen 
Folgen aufmerkſam gemacht werden. Wie im 
Weſten, ſo hat auch im Oſten und beſonders an 
unſerer oberſchleſiſchen Landesgrenze der 
Schmuggel unter dem ſtarken Druck der Arbeits- 
loſigkeit und der ſchweren Notlage weiteſter 
Volkskreiſe auf beiden Seiten der Grenze einen 
erheblichen Umfang angenommen. Die 
. Lage unſerer Heimatprovinz begün⸗ 
tigt ihn ja ganz beſonders. 

Geſchmuggelt wird von fait allen Bevölke⸗ 
rungskreiſen, bei allen Gelegenheiten und mit 
allen erdenklichen Mitteln. In erſter Linie wer⸗ 
den Nahrungs⸗ und Genußmittel, 
Kleider, Schuhe, Handſchuhe, Textilwaren, Ge⸗ 
treide, Holzwaren. Glaswaren und in überwie⸗ 
gend landwirtſchaftlichen Gegenden Vieh und 
namentlich Pferde geſchmuggelt. Die 


Abwehr des Schmuggels 
liegt in den Händen der Reichszollbeamten. die 


von gut abgerichteten Zollhunden (deutſchen 
e mit großem Erfolg unterſtützt 
werden. Sie kann nicht immer mit friedlichen 


Mitteln erfolgen, ſondern zwingt häufig zum Ge- 
brauch der Schußwaffe, wenn der Schmugg⸗ 
ler zu entfliehen oder Widerſtand zu leiſten ver⸗ 

t. So Sind in letzter Zeit bei uns zwei 
Schmuggler erſchoſſen worden. 

Dank der unermüdlichen Tätigkeit der Zoll⸗ 
beamten einſchließlich der Beamten des Zoll. 
fahndungsdienſtes wurden den Schmugglern an 
unſerer Grenze im Jahre 1931 abgenommen: 
105. Pferde, 3 Rinder, 15 Wagen, 8 Perſonen⸗ 
kraftwagen, 1120 Zentner Getreide, 1100 Zentner 
Textilwaren [Kleider. Herrenanzüge, Stoffe. Lei 
nenzeug, Bettzeug und Tiihdeden), 105 Tannen⸗ 
bäume, 28 Bund Brotſchüſſeln,. 100 Paar Schuhe, 
17 Zentner Leder-, Gummi-, Papier., Eiſen⸗, 
Holz-, Zement-, Porzellan- und Polſterwaren, 
340 Zentner Nahrungs- und Genußmittel (Mehl, 
Fleiſch, Wurſt, Federvieh, Eier, Obit, Butter, 
Backwerk, Kaffee, Zucker Branntwein, Tabat- 
erzeugniſſe, Weine und Liköre), 30, Zentner Nub- 
holz, 10 Zentner landwirtſchaftliche Maſchinen 
und in kleineren Mengen Fahrräder, Fahrrad- 


bereifungen, Uhren, Hüte, Lichte. Glühbirnen, 
Zündhölzer, Felle, Küchengeräte, Spazierſtöcke, 


Möbelstücke. Teppiche, Pelze ul. 
wurden von der Zollfahndungsſtelle 


Devpiſenſchiebungen von rund 1 Million 
Mark Aktien 


nachgewieſen, 10 Perſonen in Haft genommen und 
85000 Mark bar beſchlagnahmt. Ueberdies mug- 
ten 1571 Strafverfahren eingeleitet, 
823995 Mark an Geld- und Werterſaßzſtrafen 
und 139 Monate Gefängnis verhängt worden. 
Bedenkt man hierbei, daß bei der verhältnis- 
mäßig ſchwachen Grenzbeſetzung nur ein ge» 


Außerdem 


Wetterausſichten für Freitag: Im 
Oſten noch ziemlich trübe mit Strichregen. 


Im Schützenhaus. 
heute ab 19 Uhr 
MILITARKONZERT 


Uhr spricht 


„Der Waffenſchmied“ 


Lortzings nun faſt 100 Jahre alte Oper mit 
ihrer biederen, humorvollen Handlung und ihren 
liedartigen Melodien iſt von unverwüſtlicher 
Wirkungskraft, wenn ſie in ſo ausgezeichneter Ein⸗ 
tudierung aufgeführt wird, wie es in dieſem Gaſt⸗ 
piel der Troppauer der Fall war; Regie (Bii- 
uti) und . Leitung (Neudhardt) 
bewieſen ſicheres künſtleriſches Empfinden. Die 
Titelrolle gab Herr Biſſuti ſehr eindrucksvoll. 
Als ſein liebreizendes Töchterlein bewies Frl. 
Dr. Honſig ihre beſeelte Darſtellungskunſt und 
die feinſinnige Verwendung ihrer ſchönen ſtimm⸗ 
lichen Mittel. Seine Doppelrolle als Graf Liebe⸗ 
nau und Geſelle Konrad führte Herr Kirchweg 
in edler Haltung durch, wie auch ſein Knappe 
Georg [Herr Broſe n) durch lebhaftes Spiel und 
ſichere, leichte Tonangebung trefflich wirkte. In 
derben Strichen zeichnete Herr Wagner die 
humorvolle Figur des Ritters aus Schwaben, und 
Be Borſka gab überzeugend die liebebedürftige 

rmentraud. Die Chöre waren gut diſzipliniert, 
und die Bühnenbilder fielen angenehm auf. So 
ſtand die Aufführung unter einem guten Zeichen. 


Deutſche pädagogische Tagung 
in Kattowitz 


Der Deutſche Kulturbund bench 
tete eine dreitägige Deutſche Prädagogiſche 
Tagung, die von 150 Lehrern ejn t wurde. 
Als Dozenten waren hervorragende Männer der 
Erziehungswiſſenſchaft und der Praxis gewonnen 
worden: Prof. Dr Müller ⸗Freienfels, 
Stettin, ſprach über die Hauptſtrömun en der 
Pſychologie der Gegenwart, wobei er die Yiyc)o- 
analyſe, Komplexe, Trauma, Individualpſycholo⸗ 


Waren und AN erfaßt werden kann, daß ſich 
die angegebenen Zahlen lediglich auf den Schmug⸗ 
gel an unſerer Grenze beziehen, die nur einen 
kleinen Teil der Reichsgrenze ausmacht, berück⸗ 
ſichtigt man ferner, daß ein Vielfaches der be⸗ 
ſchlagnahmten Waren oder Deviſen im Schmug⸗ 
gelwege in das Inland gelangt oder in das Aus- 
land perſchoben wird, dann kann man die Größe 
des Schadens ermeſſen, der durch den Schmug⸗ 
gel oder durch die Verſchiebung der Deviſen in 
das Ausland dem ehrlichen einheimiſchen Kauf 
mann, dem ſchwerringenden Erzeuger, dem deut⸗ 
ſchen Arbeiter und der Reichskaſſe entſteht, der 
letzten Endes dadurch auch jene Beträge ent- 
zogen werden, die das Reich zur Erfüllung ſeiner 
ſozialen Aufgaben dringend braucht. er 
ſchmuggelt, ſchädigt außer der Reichskaſſe die 
notleidende deutſche Induſtrie oder Landwirt. 
ſchaft, den deutſchen Kaufmann, Arbeiter und 
Angeſtellten. 


Raubüberfall nach 3 Jahren 
aufgeklärt 


Oppeln, 3. November. 

In dem dringenden Verdacht, im Juli 1929 
zwiſchen Gogolin und Krempa den N aub über- 
fall an dem Ziegeleiangeſtellten Blümel ause 
geführt zu haben, wobei den Tätern über 1000 
Mark Lohngelder in die Hände fielen, wurden 
3 Arbeiter aus Gwosdzütz und Roswaddze feſt⸗ 
genommen und dem Amtsgerichtsgefängnis zu⸗ 
geführt. Einer der Beteiligten hat bereits ein 
Geſtändnis abgelegt und zugegeben, gemein ⸗ 
ſam mit dem Arbeiter B. aus Gwosdzütz den 
Ueberfall ausgeführt zu haben. Beide waren 
mit Waffen verſehen und hatten Blümel 
in der Nähe des Waldes aufgelauert, ihm unter 
Bedrohung die Aktentaſche mit den Lohngeldern 
entriſſen. Gefeſſelt führten fie ihn nach dem 
nahen Walde, um eine Verfolgung zu verhindern. 
Ein weiterer Mittäter ſtand in der Nähe der 
Ueberfallſtelle Schmiere. Als Anführer der 
Banditen wird der wiederholt vorbeſtrafte Ars 


beiter M. aus Roswadze bezeichnet. Da in letz⸗ 
ter Zeit auf dem Wege von Gogolin nach Groß 


Strehlitz ſowie von Krappitz nach Gogolin und 
in der Umgegend wiederholt Rau büber⸗ 
fälle auf Reiſende und Bierkutſcher ausgeführt 
wurden, iſt anzunehmen, daß die Verhafteten an 
mehreren Verbrechen beteiligt ſind. Der an dem 
Raubüberfall beteiligte Arbeiter B. aus Gwosd⸗ 
zütz ſteht auch in dem dringenden Verdacht, einen 
Lohngelddiebſtahl in der Krappitzer 
Papierfabrik ausgeführt zu haben. 


Deut 
in Deutſch“ 
Dr. 


gung „I Kattowitz 


. . 
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Hochſchul nachrichten 


80. Geburtstag des Erlanger Rechtswiſſen⸗ 
ſchaftlers Geheimrats Allfel d. Am 2. Novem- 
ber beging Prof. Dr Philipp Allfeld, emer. 
Ordinarius für Rechtswiſſenſchaft an der Uni- 
verſität Erlangen, ſeinen 80. Geburtstag. Ge- 
heimrat Allfeld ift eine Autorität auf dem Ge. 
biet des Urheberrechtsſchutzes. Seit 
1895 hatte er den Erlanger Lg für Straf 
recht, Strafprozeßrecht und echtsenzyklopädie 
inne. Í 

Chineſiſcher Studienbeſu 
m ne 8 
ion, 2 rporragenden Vertretern der 
chineſiſchen Wiſſenſchaft beſteht, i 


in der Neichshaupt- 


at i ar» 
nack⸗Haus der Kaiſer⸗Wilhelm fell t zur 
Förderung der Wiſſenſchaften in Berlin⸗Dahlem 


Wohnung genommen. Die chineſiſchen gema 
werden in der Reichshauptſtadt Hochichulen, Fach⸗ 
ſchulen, Muſeen und andere wiffenſchaftliche Wn- 
ſtalten beſichtigen. 


Angelika Benijmanng 125. Todestag. Die große 
Malerin Angelika Kauffmann galt ſchon als 
Neunjährige in der Malkunſt und Muſik als 
Wunderkind. In den sroßen Kunſtſtätten Jta- 
liens ausgebildet, wuchs fie zur klaſſiſchen Lei⸗ 


Die ſchleſiſchen Sprengſtoffattentate 


Schweidnitz, 3. November. 

Vor dem Sondergericht begann Donnerstag der 
erſte Prozeß wegen der Sprengſtoffattentate, 
die Anfang Auguſt in den Kreiſen Reichenbach und 
Nimptſch verübt wurden. Es ſteht zunächſt der 
Bombenanſchlag auf den ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Redakteur Paeſchke zur Verhandlung. 
Angeklagt find acht SA. und SS.-Leute, unter 
ihnen der Gruppenführer der ſchleſiſchen SA., 
Edmund Heines wegen Begünſtigung. Der 
Platz vor dem Gericht iſt in weitem Umfange 
durch Schutzpolizei, die mit Karabinern 
ausgerüſtet ift, abgeſperrt. 

Der angeklagte Kraftwagenführer Polo mſ k i 
ſagte aus, als er mit einem Auftrage von Reihen- 
bach nach Schweidnitz fuhr, jei Jaehnke — der bei 
dem Attentat auf Paeſchke durch die vorzeitig in 
ieiner Hand explodierende Handgranate getötet 
worden iſt — mit einem zweiten Mann aus 
Schweidnitz nach Reichenbach zurückgekehrt. 


Er habe geſehen, wie Jaehnke die Bombe 

in der Nähe des Friedhofs in der Mitte 

der Straße abgelegt und zur Entzündung 
gebracht habe. 


Nach der Exploſion habe er dann das Stöhnen ge- 
hört unb fih fofort geſagt. Jaehnke fei ſelb ſt 
zerriſſen worden. Er ſei darauf mit Wagner 
nach Breslau geflohen, wo er fih dem Grup- 
penführer Heines offenbart habe, der ihn dann 
auf einen beſonderen Wunſch ſpäter nach Fürſten⸗ 
ſtein zur Erholung verſchickt habe. 


Im weiteren Verlauf der Verhandlung wurde 
der SS.⸗Mann Wagner vernommen, Er ſagte, 
am Nach mittag des 8. Auguſt fei bereits in einem 
Reichenbacher Café unter Kameraden davon ge- 
ſprochen worden, daß am Abend ein 


Bombenattentat gegen die Synagoge in 
Reichenbach 


verübt werden folte. Jagehnke habe ihn verpflich- 
tet, mitzumachen. Abends habe er fidh mit Igehnke 
getroffen, jedoch erheblich verſpätet. Er habe ſich 
von ihm entfernt, um Streichhölzer her ⸗ 
beizuholen, die jedoch nicht für das Entzünden 
der Bombe, fondern zum Anzünden von Zigaretten 
dienen ſollten. Vorher habe er ſchon den Rebat- 
teur Paeſchke mit zwei Herren kommen ſehen. 
Kaum habe er ſich in Laufſchritt geſetzt, um die 
Streichhölzer herheizuholen, fei hinter ihm die 
Exploſion l Als er gemerkt habe, 
daß Jaehnke von der Bombe getroffen worden ſei, 
habe er ſich in den bereitſtehenden Kraft ⸗ 
wagen geſtürzt und fei zuſammen mit Po- 
lomiti nach Breslau geflüchtet. Am Tage darauf 
fei er zum Gruppenführer Heines gegangen, aber 
nicht, um mit ihm über die Vorfälle in Reichen. 
bach zu ſprechen, ſondern lediglich deshalb, weil 
Heines ihm eine Anſtellung im Braunen 


— — 


Kunſt und iſſonſchaft ce 25 5 Zuhörerſchaft der . 


itung in der Bildnis malexei: ihr berühm⸗ 
tes „Selbstbildnis“ (einft pon Goethe ſehr gelobt), 
in den Uffizien, ihre „Veſtalin“ als Sinnbild 
ihrer eigenen ſelbſtloſen Singobe an die Kunſt 
in der Dresdener Gemäldegalerie, ihr „Orpheus 
und Eurydike“ im Londoner Britiſchen Muſeum 
kennzeichnen die große Meiſterin, die in der An- 
mut und zarten Innigkeit der, Darſtellung ihre 
künſtleriſche Stärke hatte. Sie ſtarb 1807, 67 
Jahre alt, in ihrer Wahlheimat Rom — ihre 
Bildniſſe finden in den Muſeen der ganzen Welt 
noch heute ehrende Beachtung. 


„Vor Sonnenuntergang“ in London. Gerhart 
Hauptmann hat einem Antrag des englischen 
Managers Stanley Scott zugeſtimmt, der „Vor 
Sonnenuntergang“ mit mil Jane- 
nings in der Rolle des Geheimrats Claußen 
zur nächſten Seaſon in London an His Majesty's 
Theatre zur Aufführung bringen will. Gerhart 
Hauptmann wurde eingeladen, dieſer eng- 
liſchen Uraufführung beizuwohnen, und 
der Londoner Pen-Club und die anderen Shrift- 
ſtellerverbände wollen dieſen Anlaß zu einer 
großen Ehrung des deutſchen Dichters benützen. 


Deutſche Opern in New Pork. Der Spielplan 
der New⸗Norker Oper wird in dieſer Gai» 
jon von deutſchen Werken beherrſcht. In 
erſter Linie werden Aufführungen don Mozarts 
katzen eg Flotows „Martha“, Nicolais „Die 
luſtigen Weiber von Windſor“, ohann Straus 
ni „Eine Nacht in Venedig“ und Oskar Strau⸗ 
ens „Ein Walzertraum“ vorbereitet. Doni- 
zettis „Don Pasquale“ und e 
nique” ſtehen ebenfalls auf dem Repertoire. 


n Landestheater. Heute, Freitag, in 
Beuthen (MX Uhr): „Vor Sonnenuntergang“. In 
Kattowitz (19%): „Lohengrin“. Am Sonnabend in 
Beuthen (20%): Operettenpremiere „Madame Pom: 
padour“ von Leo Fall; 

komödie „Geld ohne Arbeit“. 


in Gleiwitz (20%) die Schwank⸗ 
Freie Voltsbühne Beuthen e. V. Am Sonnabend 
wird als Pflichtaufführung für die Gruppe B die Erſt 


Hauſe verſprochen habe. Er ſei dann zuſammen 
mit dem Kraftwagenführer Polomſki nach Für- 
ſtenſtein geſchickt worden. Später habe er ſich in 
Reichenbach der Polizei geſtellt. 

Vom Vorſitzenden wird der Angeklagte darauf 
hingewieſen, daß ſeine jetzigen Aeußerungen teil- 
weiſe in recht erheblichem Widerſpruch zu den 
Ausſfagen in der Vorunterſuchuna ſtänden. 


Eröffnung der 
Beuthener Bolen-Schule 


Wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, be⸗ 
ſtätigen ſich die polniſchen Preſſemeldungen, wo⸗ 
nach die Regierung in Oppeln die Genehmi⸗ 
gung zur Eröffnung der polniſchen 
höheren Schule in Beuthen für den 
8. November erteilt hat. Allerdings wird die pol- 
niſche Schule zunächſt nicht als Gymnaſium er. 
öffnet, ſondern als polniſche private höhere 
Knabenſchule! (Die Weiterentwicklung dieſer für 
Beuthen wie für ganz Oberſchleſien wichtigen 
Frage bleibt mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit zu 
beobachten. D. R.) 


Kind von biſſigem Hund angefallen 
Groß Strehlitz, 3. November 

In Stubendorf ereignete fih bei dem Land- 
wirt Reinert ein ſchwerer Unfall. In 
der Abweſenheit des Beſitzers und ſeiner Frau 
ſpielte das 25 jährige Töchterchen auf dem Hof 
in der Nähe des an der Kette liegenden Hoj- 
hundes. Dieſer riß ſich plötzlich los und fiel 
über das Kind her. Dabei biß er dem 
Kinde die linke Wange bis zum Knochen 
ab. Die erſte Hilfe leiſtete der Kolonnenführer 
der Freiwilligen Sanitätskolonne in Stubendorf. 
Auf Anordnung von Dr Koloczik wurde das 
Kind zur Vornahme einer Operation in das 
Prälat-Glowatzki⸗Krankenhaus nach Groß Streh- 


litz übergeführt. 


einer| 


muß wiſſen, daß 
e Wirkungen 


ittel, von denen 
bes 
Dr. 


fondere 
ift 


Landolts 
bei Verſtopfung 
Snferat!) 


Wählt 


deutichnational 
die Liste 


aufführung der Operette „Madame Pompadour“ 
gegeben. ; 

Morgenfeier des Orcheſters des Landestheaters. Am 
nächſten Sonntag, vormittags 11,30 Uhr, veranſtaltet 
das Orcheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters die 
erſte Morgenfeier mit folgendem Programm: 
1. Suite D. Dur von Joh. Sebaſtian Bach; 2, Gin: 
fonie Nr. 5 C⸗Moll von L. van Beethoven. Karten 
zum Preiſe von 0,30 bis 1 Mark ſind im Muſikhaus 
Cieplik, Zigarrenhaus Spiegel und an der Theaterkaſſe 
au haben, Fim Jugendliche nur im Jugendpflegeamt 

oltkeplatz, Zimmer 47. 

Festkonzert des Gleiwitzer Lehrergeſa vereins Bei 
ſeinem Feſtkonzert am 12. November anläßlich der Zehn" 
jahresfeier des Gleiwitzer Lehrergeſangver ⸗ 
eins werden als neue Werke oberſchleſi⸗ 

er Komponiften zwei miſchte Chöre des 

rmuſiklehrers Seorra Ausgefühet; ein 3 — „Hehe 
lingsneg” von Alois Heiduczek (Beuti n), von 
Franz Kauf eine volkstümlich gehaltene Kantate: Ge 
fang des äußerlichen Lebens“ für Sprecher, Sopranſolo, 
Sprech- und Geſangschor. Außerdem kommen noch zu 
Wort: Leo Kießlich, Georg Kluß und H. Klaus 
Langer. 

Profeſſor Dr. Kloevekorn wird am Sonntag, vormittags 
10 Uhr, im Feſtſaal der Pädagogiſchen Aka ⸗ 
demie in Beuthen eine von Proben am Klavier ber 
gleitete Einführung zu dem Konzert des Landes - 
orcheſters geben, das am gleichen Tage um 11 Uhr 
vormittags ſtattfindet. Am Montag, den 7. November, 
abends 8 Uhr, wird die Reihe der Montagabende der 
Toonder Akademie („Stunde der Akademie“] durch 
einen uſikabend eingeleitet. Prof. Dr. Kloeve⸗ 
korn wird Choralvorſpiele von Bach und anderen Mei» 
ſtern vortragen im Anſchlu an einige Kirchen ⸗ 
Lieder, die vorher geſungen werden. Der Bejud des 
Einführungsvortrages am 6. ſowie der Orgelſtunde am 
7. November iſt unentgeltlich. 


„Oſtdeutſche Monatshefte“. Das November-Heft“ ift 
vornehmlich Gerhart Hauptmann gewidmet, bringt 
ferner eine Herbſtphantaſie um Flandern und zum 
Guſtav- Adolf Gedenktag einen Beitrag „Guſtav 
Adolf und die Oſtmark“. Weitere Beiträge bringen 
Paul⸗Keller⸗Erinnerungen und eine wertvolle Würdi⸗ 
gung des Malers Otto Wolfgang Spieß (9). Der 
nhang bringt u. a. einen Ueberblick über die Haupt ⸗ 
mann Literatur zum 70. Geburtstage. (Verlag Georg 
Stilte, Berlin; Herausgeber Carl Lange, Danzig⸗Oliva, 
Preis 1,25 Mark). 


201 Orte in 96. feierten den Seuthener Gerichts verhandlung mit Hindernissen 


Der Namensvetter unſchuldig 
auf der Anklagebank 


[Eigener Bericht) 


„Tag der Heimat“ 


Als nach der Abſtimmungszeit in Oberſchle⸗ 
ſien das deutſche kulturelle Leben infolge des ge⸗ 
ſchickten und geſchützten Vordringens der öſt⸗ 
lichen Kultur zu erſticken drohte, hatten un⸗ 
erſchrockene Führer großer deutſcher Verbände 
in Oberſchleſien einen Zuſammenſchluß von 
auf deutſchem Empfinden aufgebauten Organiſa⸗ 
tionen im „Oberſchleſiſchen Kultur⸗ 
verband“ bewirkt. Die deutſche Kultur in 
unſerer Heimatprovinz namentlich auf dem Lande 
zu fördern und zu ſtützen, iſt die vornehmſte Auf⸗ 
gabe des Kulturverbandes. Es werden daher alle 
Jahre am zweiten Sonntag im September, aber 
auch an den Vor- und Nachſonntagen, „Tage 
der Heimat“ veranſtaltet. Die Ausgeſtaltung 
derſelben richtet ſich nach den örtlichen Verhält- 
niſſen. Es iſt erfreulich, mit welcher Hingabe in 
den Landgemeinden die deutſchen Vereine ohne 
Unterſchied der Glaubensgemeinſchaft, der partei- 
politiſchen Einſtellung und der Berufsſtände ſich 
in den Dienſt der vaterländiſchen Sache ſtellen. 
Ein gut Teil an dieſen Kundgebungen haben auch 
die Volksſchulen, die ſtets bereit ſind, ihrer⸗ 
ſeits das Beſte zu geben. Weiter ſind es — pp ̃ ͤ p ̃⁵ 0 ENT ARTE 
Gemeindeverwaltungen, die die an. — 
regung des OK V. unterſtützen und fördern 


Die „Tage der Heimat“ find daher als Veran- 
ſtaltungen anzuſehen, die auch das Zuſammen⸗ 


gehörigkeitsgefühl bes oberſchleſiſchen Volkes 
wecken und ſtärken. Viele Gemeinden haben mit 
der diesjährigen Kundgebung die Feier des 


85. Geburtstages unſeres Reichspräſidenten ver- 
bunden. Dieſe Ehrung des Retters von Ober⸗ 
ſchleſien gab der Feier ein beſonderes Gepräge. 
Auch Erntefeſte, Schulfeiern u. a. m. trugen den 
Charakter des „Tages der Heimat“. Vaterlän⸗ 
diſche Verbände, Turn⸗, Spiel: und Sportvereine 
jeglicher Art, Geſangvereine und Kirchenchöre, 
Jugendorganiſationen, caritative Verbände, Be⸗ 
rufsvereine uſw. nahmen daran teil. Beſondere 
Anerkennung gebührt den Ortſchaften, die ihre 
ſämtlichen deutſchen Organiſationen am „Tage 
der Heimat“ zu einer Gemeinſchaft zuſammen⸗ 
ſchließen, deren gemeinſames Ziel es iſt, als ein 
einiges Volk 
unſerer Oſtmark zu ſtützen. Dem überaus größten 
Teil der veranſtaltenden 
menſchluß am „Tage der Heimat“ gelungen, ein 
Erfolg. der nicht hoch genug eingeſchätzt werden 
kann. Im Jahre 1929, als erſtmalig der „Tag 
der Heimat“ begangen wurde, waren es 91 Orte. 
Die Zahl ſtieg in den folgenden Jahren, ſodaß 
in dieſem Jahre in 201 Orten, die ſämtlichen 
Kreiſen Oberſchleſiens angehören, dieſe heimat⸗ 
lichen Kundgebungen begangen wurden. Zur Er⸗ 
innerung an den „Tag der Heimat“ werden all⸗ 
jährlich vom Oberſchleſiſchen Kulturverband be⸗ 
ſondere Bildplatten ausgegeben, die in der Glei⸗ 


witzer ene en A und ge⸗ 
goſſen werden. i u re 
Beutßen 

+ Auszeichnung. Anläßlich des in Gleiwitz 
Kae 25jährigen Verbandsjubi⸗ 
ä ums des DISL. von Oberſchleſien erhielten 


Peter Malek einen Ehrenpreis vom Oberſchl. 

Schwerathletik-Verband und Joſef Modlich! 

einen Ehrenpreis vom Landeshauptmann. 

Fiolka, Stallmach, Stieber verlieh der 
TSV. die Ehrennadel. Sämtliche Sports⸗ 

kollegen gehören dem Kraftſportklub an. 

In der letz- 


ten Sitzung veranſtaltete die Ortsgruppe eine 
Griegſtunde, anläßlich des jährigen Todes- 
tages des eben ien e ie Frau 


hörte man die Sonate G-Dur für Violine Sah £ 
Klavier. Ganz beſonders gut gelang der 2. Satz. 
Dann fang Frau Dr Spill einige Grieg⸗Lieder, 
von Fräulein Marks am Klavier a0 |" 
Die Sängerin begeiſterte durch temperamentvollen 
Vortrag. Verdienter und reicher Beifall lohnte 
die Darbietungen der Künſtler. 


ar Jugendbelehrun über 
Schäden“. 


das deutſche Volkstum in 


Orte ift dieſer Zuſam⸗ 


Beuthen, 3. November. 


vor der Sonderſtrafkammer. 
ein Angeklagter nicht zur Stelle, 


Es klappte heute nicht bei den Verhandlungen 
Zunächſt war 
obwohl er im 


Gerichtsgefängnis in Unterſuchungshaft ſitzt. Es 


dauerte mehr als eine halbe Stunde, als endlich 
ein Mann in Sträflingskleidung auf 
der Anklagebank Platz nahm. Alles ift wieder bei- 
jammen, um nun den Prozeß zu beginnen. Man 
hatte aber nicht daran gedacht, daß im Gefängnis 
zwei Mann gleichen Namens ſitzen. Prompt 
wurde der falſche Angeklagte vorge» 
führt, ſo daß eine erneute Pauſe die Folge war. 
Mit einem Zeitverluſt von einer Stunde konnte 


freie Jugenderziehung“ vom 24.—29. Di- 
tober beſuchte Lehrer E. Peterek im Auftrage 
des Deutſchen Vereins gegen den Alkoholismus 
und mit Genehmigung der Schulbehörde die 

Mädchenklaſſen II von 12 hieſigen Volks un 
Hilfsſchulen und hielt in jeder Klaſſe einen 
e Aufklärungsvortrag. An den Nach⸗ 
11 7 er die benachbarten Induſtrie⸗ 
orte chomber Bobrek, Karf, Miechowitz, 
Rokitini und ieſchowg, um die zu Oſtern zu 
entlaſſende Jugend in Film- und Lichtbilder⸗ 
urira = den gleichen Gegenſtand zu beleh- 
ren. dieſe Belehrungen wurden 1949 
Schulkinder erfaßt, aber auch zahlreiche 
Lehrperſonen und Jugendliche folgten Jeinen 
Ausführungen mit regem Intereſſe. Ferner 
wurde der Film „Eßt mehr Obit, und ihr 
bleiht geſund“, vor etwa 600 Schulkindern 
in Miechowitz vorgeführt. Filme und Lichtbilder 
ſtammten aus der Zentrale Neiße. 

* Volksbund deutſcher Kriegsgräberfürſorge. 
Die Straßenſammlung am 1. November 
1932 hat den Betrag von 364,73 Mark ergeben. 


tag, im Schützenhaus letzte Wahlkund⸗ 
ae Ab 19,15 Uhr ſpielt die Bergkapelle 
er Karſten Centrum⸗Grube alte Militärmärſche, 
20,15 Uhr ſpricht Dr Kleiner. (Siehe Inierat).' 
* Verband Deutſcher Tonkünſtler und Muſik⸗ 
lehrer. In der Ortsgruppe Beuthen legte geſtern 
der langjährige Vorſitzende, Konſervatoriums⸗ 
inhaber Paul Kraus, den Vorſitz nieder. An 
ſeine Stelle trat der Komponiſt Alois n 
ducze k. 
* 


5 Capitol. „Trenck“. Der Sin des N 
Königs. Ein deutſcher Ton» und e a IR 
Hauptrollen: Hans Stüme als oro W 


2055 0 S: 9 0s 


Dazu das change eee mit Fog 
tönender Wochenſchau. Sonntag, vormittags 11 
Uhr, Sn Een. und 1 Vorſtellung. Auf 


biſt“, 
gert. gorr Sonfilm: 
ein große 


ſchau 


und Luſtſpielen endlich 
„Die verkaufte Braut“. 0 ein 65 
Be i programm und die neuefte Emelka⸗Tonwoche. 
Schauburg. Ab heute das Militär⸗Tonfilm.Luſt. 

piel „Dienft ift Dienst“. mit Fritz Schulz, Luzie 


„Alkohol und ſeine Egli u. a. m. Dazu ein reichhaltiges Beiprogramm | 
In der „Reichsſchulwoche für alkohol⸗J und die neueſte Emelka⸗Tonwoche. 


& 


* Deutſchnationale Volkspartei. Heute, Frei- 


dann endlich die Verhandlung beginnen, die ſich 
gegen den erwerbsloſen Gießereimeiſter Hermann 
Olſchowka aus Hindenburg richtete, der es 
fertig gebracht hatte, auf Grund verſchiedener von 
ihm gefälſchter Beſcheinigungen und Anwendung 
eines falſchen Namens. 


über 2400 Mark Erwerbsloſengelder zu 
erſchwindeln. 


Er war voll geſtändig. Das Gericht verurteilte den 
Angeklagten wegen der fortgeſetzten Urfundenfäl- 
ſchung in Tateinheit mit Betrug aber nur zu 
1 Jahr Gefängnis. 


Glatzer ebirgsverein und Skiabteilung. Stg. (19,30) 
„Kaiſerkrone“, Monatsverſammlung. ee 

„ Chriſtliche Gemeinſchaft. Gemeindehaus, Freitag 

19,30): N Gemeinſchafks⸗ hran A Sonntag (19,30): 
Bibel⸗Vortrag. 
» Hausfrauenverein. Freitag (16) Konzerthaus, Dr. 
Lehmann: „Was die Hausfrau über angebliche Gifte, 
giftfreie Heilweiſen und ſogenannte Ernährungsreformen 
wiſſen muß“. 

Ski⸗Bund. Freitag (20), Konzerthaus, Vortrag 
Dr. Friſchtatzky über „Weltreiſe“. 
»Redichsbund der Zivildienſtberechtigten. Monats- 
verſammlung So. (20), Kaiſerkrone. 

Turnverein „Jahn“. 
Monatsverſammlung. 

» Kraftfahrklub 06. Monatsverſ. So. (20) Binas. 
* Rad» und Motorradklub „Meteor 1897“. So. (20), 
Reichsbahn ⸗Reſtaurant, Monatsverſammlung. 
Oberſchleſiſcher Schwerhörigenverein. So. (4) Mo: 
natsverſammlung im Lokal Ebert mit Hörapparatenaus. 
ſtellung. 

* MTY, „Frieſen“. 
Mitgliederverfammlung (20,30), -3 


So. Turnratsſitzung (19) und 


rkotſch. 


„Die verkaufte Braut“ im Deli⸗Theater 
Dieſer erſte deutſche Opern: Tonfilm der 
Reichsliga⸗Film⸗Geſellſchaft ift ein N Ereignis. 
Der Verſuch, die bekannte Komiſche Oper von a 
drich Smetana auf die tönende Leinwand zu brin- 
gen, ift in allen Teilen gelungen. Smetanns reizen 
des Werk feierte eine glanzvolle Auferſtehung. Stim- 
mung, Melodie, Tempo, alles iſt vereinigt, was Freude 
machen kann. Ganz beſonders gelungen ſind die leben⸗ 
e plaſtiſchen Bilder, die uns von den heiteren Er⸗ 
lebniſſen zweier e erzählen. Kezal, der 
mit allen Hunden gehe te Heiratsvermittler, der das 
eee, arie mit dem reichen Wenzel 
Micha zuſammenbringen will, wird von Otto Wernicke 
faſt unüberbietbar charakteriſiert. Hans, den friſchen 
Poſtillon, der in einer guten alten Operette nicht 
en 5 i ae jebe 1 8 a 9922 und eindrucksvoll 
tify dender. rmila 
nn a als Warte Gaben diefe mit den Hebenswüt- 
digſten Zügen aus. Und wenn man neben dieſen 


Künſtlern Lieſl Karlſtadt und Karl Valentin 


nennen darf, weiß der Eingeweihte, daß ihn eine künſt⸗ 
leriſch auserleſene Leiſtung erwartet. Ueber allem 
opernhaften Geſchehen klingt und ſingt die jugend⸗ 
friſche Muſik Smetanas, die durch dieſen Tonfilm ganz 
volkstümlich werden wird. Kezals „Brautwerberlied“, 
die „Ringarie“ und das „Dukatenlied“ ſind beſonders 
leuchtende Steine im Diadem dieſer raſſigen Muſik. 
Ueber dieſen Film kann man ehrlich in Superlativen | 
ſprechen. Er verdient es. 


Hindenburg 
Hindenburg trauert um den verunglückten 
Flugzeugführer 


Durch das ſchwere Flugzeugun 
im Speſſart wurde auch eine Hinde urger Fami⸗ 
lie ſchwer betroffen. = Führer des F ugzeuges, 
Anton Schulz, ſtammt aus Hindenburg. Seine 
hochbetagten Eltern, deren Ernährer er war, moh- 
nen in Hindenburg auf der Schmidtſtraße. Der 
tödlich ber unplütte Flu e f n wurde von 
ſeinen Angehörigen in Kürze auf Urlaub er⸗ 
wartet. Der Direktor des Gleiwitzer Flughafens, 
von Arnim, mußte jedoch Mittwoch nachmit⸗ 
tag die traurige Botſchaft überbringen. Der Un⸗ 
fall iſt auf das plötzlich aufgetretene ſtürmiſche 
und unſichtige Wetter, das auch in der Nordſee 


Sonnabend (20), Turnerheim, 


30 Man 


No. 


tiag 


De ͤ . r kario sie ai a 


Großhandelspreiſe 


im Verkehr mit dem Einzelhandel. l 
Feſtgeſtellt durch den Verein der Rahrungsmittelgeoßr 
händler in der Provinz Oberſchleſien E. V. Sitz Beuthen. 


Preiſe für 34 Kilogramm in Originalpackung frei Lager 
in Reichsmark. 


Beuthen, 3. November 1932 
Inlandszucker Gaſis Melis] Weizengriet 9.21—0,22 
inkl. Sack Sieb I 34,00 Steinſalz in Säcken 9.10 
Inlandszucker Raffinade gepackt 0,14%, 
inkl. Sack Sieb I 34,45 Siebeſalz in Säcken 0,11 


Rött 23,00 2,40 gepackt 0.12 
bto Dee 2,60—3,40 Schwarzer Bieter 0,90—1,00 


aebr.Öierftentahee 018—019| Wetter Pfeffer 1.00-1.10 


x a 1/20, Viment 0,85—0,95 
neir Ranen yi 00.06 Bari Mandeln 1.101,20 


Takaopulver 0.60—1 AN | Rieſen-Mandeln 1,25 — 1.40 
Rataoidhaien 9.06 0,06 ½ ] Roſinen 0,35—0,45 
Reis, Burmo N 0,111/, Ben‘ 12] Sultaninen 0,40—0,70 
Fafelvets, Raina 0,20—0,22] Pflaum. K. oa 0,86-0,38 
Kruchreis 0,11½ —0,12 i. K. 80/90 —0,82 
Viktoriaerbſen 0,18—0,19 Schmalz i. K. 0,44 
Gefdh: Mittelerbien 0,19-0,20 Margarine biTtigito, 45—0,60 
Weiße Bohnen 0,111/2-0,1%V2 Ungez. Condensmilch 19,00 
Beritengraupe Heringe te To. 
und Grütze Crown Medium 

Berlgraupe C IU Parm. Matties 45,00— 4 46, 00 
Perlgraupe 5/0 0,19—0,20 „ Matfull 47, 8 u 
Haferflocken 0,180.19 Crown „ 51560—5 88000 
Eierſchnittnud. lofe 0,45-0,47] „ Matties 51 5 
Eierfadennudeln „ 0,49-0,51 | Sauerkraut 0,06—0,07 
Giermalfaront 0,60-0,65] Kernſeife 0,22—0,28 
Kartoffelmeh! 0,17—0,18 10% Seifenpulver 0,18—0,14 
Roggenmehl 0,13 ¼½—0.14 Streichhölzer 1 
Weizenmehl 0.18 —0.18¼ ] Haushaltsware 0,26,5 
Auszug 0,20—0,21| Welthölzer 0,30 


einer großen Anzahl von Schiffen bern ni 
voll geworden ift, zurückzuführen. Als Urfache 
des Unglücks iſt keinesfalls Flügelbruch 
anzuſehen, wie nach den erſten Meldungen anzu- 
nehmen war. Eine Tragfläche wurde vielmehr 
erſt abgeriſſen, als das Flugzeug in den Wald 
raſte. Der erſt 27 Jahre alte Sirenen 
war als hervorragender Fl 
Fachkreiſen allgemein geſchätzt. Der jo ſchwer be⸗ 
troffenen Familie wird allgemeine Teilnahme 
one engebracht. Der Verunglückte wird nach 
Pa r iA übergefiührt und hier beis 


0,16—0,17 


en 


* Kauf des de Annaſegen in Yig- 
kupitz dur die Allgemeine Ortskrankenkaſſe 
Hindenburg? Wie von unterrichteter Seite mite 


geteilt wird, Ve — 1 der All- 
emeinen Ortskrankenkaſſe Br 
ura, das im Stadtteil Biskupitz gelegene Kran- 
kenhaus Annaſegen zu erwerben. Die All- 
gemeine Ortsrankenkaſſe Hindenburg, die über 
13000 Mitglieder umfaßt, hat monatlich größere 
Ausgaben für Krankenhausbehandlung. die durch 
ein eigenes Krankenhaus auf Grund von, cin- 
ehenden Kalkulationen 60—70 Prozent geringer 
ſein würden. Ferner beabſichtigt A a 
3 auch eine Zahnklinik im 
Krankenhaus Annaſegen einzurichten, wodurch die 
Ausgaben für Zahnärzte und Dentiſten bedeutend 
herabgeſetzt würden. 
* 1 Ein mit 1 Offizier und 
eſetzter Mannſchaftswagen durchfuhr 
Donnerstag vormittag die Einfriedigung gegen⸗ 
über dem Stadthauſe. Die Steuerung hatte ver⸗ 
ſagt. Es iſt nur dem vorſichtigen Fahren des 
Führers zu verdanken, daß kein großes Unglück, 
entſtand. 


Verwegener Handtaſchenraub. Mittwoch 
nachmittag wurde der Frau eines Schutzpolizei⸗ 
beamten auf der Kronprinzenſtraße in Za⸗ 
Ina: gegenüber dem Kraftwerk, von einem 

ngen Manne die Handtaſche mit 4 Mark 

nhalt entriſſen. Der Täter konnte über 
Sh Baumannplatz hin entkommen. 

* Reformationsfeſt. Das Reformation 
feft. Der- evangeliſchen Gemeinde Hin- 
e wurde im Saale des Gemeindehauſes mit 
einem N be be sangen, ~ Paftor 
offmann gab in feiner Anſprache einen 


eberblid über die Reformation und die Entwick⸗ 
nag der evangeliſchen Konfeſſion bis 71 Gegen- 
war 
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Mitglieder des „Bundes deutſche Jugend“ 


Kaisers 
Brust-Caramellen 


mit den j Tonnen 


KEFY Gegen Erkältung bewehrt 


2 


Jetzt Beute135 Pia. Dose 40 Pjg.u. 75 Pfe 


Griechiſche Grabreliefs 

Von Prof. Dr Emil Utitz 
Erfüllt ſich das Weſen des Menſchen in der 
ee an die Kultur oder hat die Kultur dem 
njihen zu dienen? Dieſe Frage erörtert der 
l Phileſonh und Kulturkritiker Profeſſor 
Utig in feinem: Buche „Menſch und Kul- 
tur“. (Verlag Ferdinand Enke in Stuttgart.) 
Wir geben nachſtehend eine anſchauliche Probe aus 

dem intereſſanten Werk. 

Wer das Nationalmuſum zu Athen beſucht, 
wird unter anderen unvergeßlichen Einprüden 
beſtimmt auch den der riechiſchen Grab- 
reliefs erleben. In langen Reihen dishen, fie 
an uns vorbei: die Menſchen nehmen ied 
vom Leben, denn nun beginnt die furchtbare in 
in die Unterwelt. Der Tod wird nicht verſüßt 
oder ver na Die Re Leyen ewig, der 
tirbt 


üh anf chicken, 
Nicht derten Die Haare x iele 
50155 ſchreiend, in Tränen aufgelöſt, ſchlot⸗ 
ternd an allen Gliedern. Sondern in dem un- 
ſäglichen Schmerze des Scheidens, in der erſchüt⸗ 
ternd rätſelhaften Frage an die Grauſamkeit ine 
erbittlichen Geſchicks, verlieren ſie nicht die edle 
Vornehmheit der Haltung, die geſtraffte Beherr- 
ſchung, die aber nichts Krampfhaftes an ſich hal 
bielmehr zu zweiten Natur geworden iſt. Sie 
verleugnen nicht ihre Erziehung; fie bleiben ade- 
lig und Jön. Was ihnen als Ideal triumphie- 
renden Lebens vorſchwebte, das wahren ſie bis 
ans Ende und zeugen ſo für die unverbrüchliche 
Echtheit jenes Ideals des geheiligten, vergotteten 
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eben ‚weil er haf 


Lebens. Das Leben, gerade als ſich vollendendes, 
bieh, Maß, Mitte und C renge 

So wird die Reihe der Grabrelies zu einem 
einzigartigen, nicht zu überbietenden Hymnus 
auf das Leben, das den Griechen als höchſtes 
Wertleben erſchien, als ſtren ume Pflicht und 
damit augleich als ſto eſter Segen, als eihe 
und Beglückung nd dieſer Hymnus rauſcht 
[o 11 ngl a AE auf — hier drängen die 
tärkſten Worte zu — weil er nicht kapituliert vor 
letzter Probe, weil er im Gegenteil gerade da zu 
reinſter Harmonie ſich ſteigert. 

Darum erleben wir hier auch alle TER 
alles Leid und alle 5 des Tragiſchen: die 
Wertverwirklichung unabweisbaren Opfer, 
im notwendigen! Opfer, 1 der Menſch in ſeiner 
Endlichkeit easter muß. Und alles Traurige 
wandelt ſich, in Tragik. Dag ift der Sinn all 
jener Werke. Nicht be Tod wird durch fie jinn- 

aft, nein das Leben als Wertleben. 
ia ede wir ein aber ee Beiſpiel einer 
ragi 9 keine Kultur jemals bannen kann: 
[fie müßte denn dem Menſchen Unſterblichkeit 
gewährleiſten. Was auch An Metaphyſik ant- 
worten mag, und fie hat oft und in ſehr tiefer 
Weiſe dem Tode ſeinen tragiſchen Stachel zu ent⸗ 
12 75 verſucht, die Here ichkeit hier auf Erden 
leibt ein unmögliches Verlangen. Und jene 
Kultur will gar nicht das Unmögliche möglich 
maen trotzdem kapituliert fie keineswegs: denn 
fie läßt die dunkel glühende Siegesſymphonie er- 
klingen, ertönen, erbrauſen, die uns umfängt, 
wenn der tote Marmor der Grabreliefs für uns 
lebendige Muſik wird. Vielleicht find die einzel- 
925 Griechen gona anders, geitorben, als dieſe 

Male künden. Aber ſo und nicht anders wollten 
die Griechen den Tod ſehen, nicht bloß qs tran- 
riges Ende, nein auch als Aufgabe ! etz ter 
Lebensbewährung und erterfül⸗ 


lung. des, lung. Wer dieſe Mög] dieſe Möglichkeiten der Kultur über⸗ 


ſieht, überſieht ſie überhaupt. rum muß jede 
9 e der Kultur ſich zum Tragiſchen 
unerſchrocken bekennen, denn damit bekennt fi je ſich 
fei i, Geschicke und zur 


zur ultur 


„Collegium drämaturgicum“ der deutſchen 
Regiſſeure 


Die von Leopold Jeß ner geleitete „Ver⸗ 
einigung künſtleriſcher 1 ud 
ſtände“ hat in Berlin eie skuſſions⸗ 
Gemeinſchaft ins Leben gerufen, die, als „Col. 
legium dramaturgieum“, die tätigen Regiſſeure 
und Dramaturgen eben fo wie die engagements⸗ 
loſen zuſammenſchließen will, um ihnen Gelegen- 
heit zu geben, ſich über praktiſche Dramaturgie⸗ 
und Regie-Fra auszuſprechen. Aus dem 
intereſſanten Winter⸗Programm wurde eine 
Erörterung über Kleiſts (eben in Berlin fo er- 
folgreich von Reinhardt inſzenierten) „Prinz 
von Homburg“ an die Spitze geſtellt, über 
den Dr. Wolfg. Hoffman n-Harniſch eine 
ſehr kühne, neue Interpretation gab, indem er 
das Schauſpiel als „Erziehungskomödie“ deutete, 
die der Kurfürſt als bloßes Spiel mit dem 
Prinzen, ohne wirklich an. ernſte Durchführung 
des Urteils zu denken, in Szene ſetzt. In einer 
Erörterung, die bis gegen 2 * 15 nachts dauerte, 
wurde von W. Ble m, E 13 7 F. Grae 
Ber, Monty Ne: 25 ſen u. a. m. 
dieſer Standpunkt dem leiſtſchen Werk gegen- 
über in mehr er weniger ſcharfer Form ab- 

pelega Die „ künſtleriſcher 

Bühnenvorftände" hat mit dieſer Einrichtung 
wöchentlicher Ausſprachen, wie dieſer Semeſter⸗ | U 


nen -Club“ bewies, einen praktiſchen und Feuchte 


baren Weg beſchritten zur kollegialen Belehrung 
im Intereſſe des Standes. —n. 

Puder im Altertum. S Schon für die Grie d 22 
vor 2500 Jahren waren Schminke und 
der unentbehrlich. Das Material war außer 
primitiv, ja gefährlich für Leben und Geſund⸗ 
heit der Ihönen Griechinnen. Den Beweis dafür 
fand man jetzt in einem Frauengrab auf dem 
Korinther Friedhof. Die chemiſche Analyſe eines 
dort in einer Terrakottadoſe entdeckten Puders 
ergab, daß giftiges Bleiweiß zur Herſtellung 
benutzt wurde. Durch Einwirkung von Eſſig⸗ 
ſäure auf Blei wurde eine weiße Farbe gewonnen, 
zu. Tabletten verarbeitet und in der Sonne ge⸗ 
trocknet. Um nicht als kalkweiße Pierrots zu 
erſcheinen, wurde dem Trockenpuder teilweiſe 
Farbe zugeſetzt. 

Eine Zeitſchrift zur Pflege des Lateins. Der 
im Frühjahr in ünchen gegründete Verein 
„Societas Latina“, der die S des Lateins 
als internationale? erſtändigungs⸗ 
ſprache beſonders unter den Faser Y bezweckt, 
will jetzt eine zweiſprachige Zeitſchrift 
e die einen Beitrag zur Klärung des 

eltſprachenproblems bedeuten ſoll. 


der Breslauer Theater. Lo be⸗ 
Sonnabend bis Montag (14. Nov.) 
15 Uhr „Komödie der Irrun⸗ 
8 Hauptmann⸗Thea⸗ 
ter: Sonnabend, 20,15 Uhr, „Donnerstag, 
ikg April“, Sonntag, 15,30 Uhr, „Der Tief ⸗ 
ſtapler“; 20,15 Uhr „Donnerstag, 17. April“ 
bis cinia. reitag; Sonnabend, 12. Nov., 20,15 
Uhr: x atten”; Sonntag, 13. Nov. 15,30 

5 Donnerstag, 17. April“, 20,15 Uhr „Die 


Spielplan 
theater: 
täglich 20, 
g en“. 


Anfangs⸗Abend im überfüllten „Deutſchen Büh⸗ Ratten“. 


Wahlverſammlung der 93. in Bobrek 


Bobrek, 3. November. 

Die Ortsgruppe Bobrek veranſtaltete am 
Mittwoch im Saale des Hüttenkaſinos unter Lei⸗ 
tung ihres Vorſitzenden, des Hüttendirektors 
Eichler, eine ſtark beſuchte politiſche Rund- 
gebung. In einſtündigem Vortrag zog der Red- 
ner des Abends, Amtsgerichtsrat Neumann, 
Breslau, eine Parallele zwiſchen Hin denburg 
und Hitler, indem er die vaterländiſchen, mili⸗ 
täriſchen und ſtaatsmänniſchen Großtaten des 
Reichspräſidenten den leeren Verſprechungen und 
der einſeitigen, rein parteipolitiſchen damagogi- 
iden Propaganda Hitlers gegenüberſtellte. 
Weiterhin zeichnete der Vortragende ein aus- 
führliches, zutreffendes Bild von dem praktiſchen 
und poſitiven Programm der Reichsregierung in 
wirtſchaftlicher, kultureller und verfaſſungs⸗ wie 
verwaltungsrechtlicher Beziehung. Hierbei be⸗ 
tonte er mit Recht, daß die Reformen Papen 
Brachts bereits ſeit Jahren in zahlreichen 
Anträgen der Fraktionen der DVP. im Reichstag 
und Preußenparlament niedergelegt ſeien. Der 
neue Kurs in Preußen habe zum Segen des deut⸗ 
ſchen Volkes die ſchwarzrote Mehrheit geſtürzt, an 
deren Stelle aber nicht die ſchwarzbraune Par⸗ 
teiwirtſchaft treten dürfe, und den ſchädlichen 
Dualismus zwiſchen Reich und Preußen beſeitigt. 

Der Vorſitzende ſchloß die Verſammlung mit 
dem warmen Appell, noch in den wenigen 
Tagen vor der Wahl durch Aufklärung von 
Mund zu Mund die national⸗-bürgerliche Hinden⸗ 
burgfront durch Werbung für die Liſte 7 der 
Deutſchen Volkspartei zu ſtärken, wobei er darauf 
hinwies, daß jede für die DVP. abgegebene 
Stimme reſtlos durch das wahltechniſche Abkom— 
men mit der DNVP. geſichert ſei. 


führten das gut einſtudierte Spiel: „Das Erbe“ 
auf. Die gute Wiedergabe hinterließ eine nad- 
haltige Wirkung und fand verdienten Beifall. 


„ Einführungsabend „Lo engrin“ beim Büh⸗ 
nenvolksbund. Die in Beuthen bereits mit gro- 
pem Erfolg durchgeführten Einführungen 
in verſchiedene Werke des oberſchleſ. Landes⸗ 
theaters werden nun auch von der Theater- 
gemeinde peer veranſtaltet, und zwar iwer- 


den die gleichen Vorträge in allen 3 Ae 

mn leiwiß, Hindenburg, rg 
Rahmen der bis bt vorbereiteten Abende Í richt 

Profeſſor Kloevekorn, Beuthen, am Sonn- 


abend im Bibliotheksſaal der Donnersmarck. B 
hütte über die Aufführung „Lohengrin“, die am 
Dienstag, dem 8. November, 19% Uhr, vom 
Landestheater gebracht wird. Es wird ein Un- 
koſtenbeitrag von nur 10 Pfg. für Mitglieder der 
Theatergemeinde erhoben. 


* Zwei Theateraufführungen. Am Sonn- 


tag um 16 Uhr erſte Volks vorſtel⸗ 
lung. Zur Aufführung gelangt das 
Luſtſpiel „Freie Bahn dem Tüchtigen“ 


zu billigen Preiſen. Am Abend um 20 Uhr ein- 
malige Aufführung des mit ſo großem Beifall 
aufgenommenen Luſtſpiels „Grand Hotel“. Kar⸗ 
ten bei Czech. 


* Gartenbaulehrgang. Der erſte Gartenbau- 
lehrgang für erwerbsloſe Mädchen, der im April 
d. J. von der Stadtjugendpflegerin Frl. Zalig 
eingerichtet wurde, ift nunmehr abgeſchloſſen wor- 
den. In einem Garten an der Schultzeſtraße 
wurden durchſchnittlich 12 Mädchen im Gartenbau 
geſchult. Die gartentechniſche Leitung hatte 
ehrenamtlich Konrektor i. R Zajitz übernom- 
men. Im kommenden Frühjahr ſoll ein neuer 
Kursus beginnen. 


* Jungangeſtelltengruppe im Gd A. In der 
Jungangeſtelltengruppe des GDA. Hindenburg 
hielt 1 Schade einen Licht⸗ 
bildervortrag über das Thema: Moderne Plakat 
und Reklamekunſt. Zuſammenfaſſend ſtellte er 
Ki daß der Wert, die Notwendigkeit und die 

Wirkungskraft der Reklame außerordentlich 
groß find. Sie bedeute Nutzen für die Geſellſchaft, 
die Nation, den einzelnen, die Kunſt und die In⸗ 
duſtrie. Die Reklame wäre auch eine vortreff⸗ 
liche Waffe für alle Unternehmungen der deut⸗ 
ſchen Wirtſchaft und alle Zweige des 1 
Lebens: der Politik und Künſte, der Verbände und 
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a ET en 


Rechtsfragen des täglichen Lebens 


Die arabiſchen Kaffeeſorten, die 
wirklich aus der Gegend von Mokka eingeführt 
werden, ſind ſo minimal, daß ſie den Mokkabedarf 
in der Welt nur zu einem verſchwindend geringen 
Prozentſatz decken können. Allein ſchon daraus 
erklärt es ſich zur Genüge, wie die Handelskammer 
Leipzig in einem A ausführt, daß nur 
ganz wenige Kaffeeſorten im ſtrengen 
Sinne Anſpruch auf die Bezeichnung Mokka haben. 
iſt Handelsbrauch geworden, auch einem 
Kaffee, der nichts mit den in der Gegend von 
Mokka herangewachſenen Sorten zu tun hat, die 
Benennung „Mokka“ zu geben. Vorausſetzung 
bleibt allerdings, daß es jih um einen Aufguß 
handelt, zu dem ausnahmsweiſe große und dazu 
auch ſehr aromatiſche Bohnen verwandt wurden. 
Als Kaffee im landläufigen Sinne dagegen gilt 
der gewöhnliche Aufguß, hergeſtellt aus Bohnen 
normaler Größe und ohne größere Anſprüche an 
das Aroma. Aus einer wie großen Menge Boh- 
nenmehles der Kaffee bereitet wird, bleibt dem 
Ermeſſen des Geſchäftsinhabers überlaſſen. 

* 


Auch wenn Eheleute getrennt leben, 
wird das Scheidungsrecht nicht beeinträch— 
tigt. Der Scheidungsgrund kann allerdings ent⸗ 
fallen, wenn der zur, Scheidung, befugte Ehegatte 
von dem anderen Ehegatten zur Wieder» 
herſtellung der häuslichen Gemein- 
ſchaft oder zur Klageerhebung aufgefordert wird. 
Erfolgt nämlich innerhalb von ſechs Monaten nach 
Zuſtellung dieſer Aufforderung die Klageerhebung 
nicht, dann geht der Scheidungsgrund verloren. 

$ 


58 


Eine Schenkung läßt ſich nicht ohne weite- 
res Füchüngie machen. Nur dann iſt ein Wider⸗ 
ruf möglich, wenn eigene Bedürftigkeit n 
getreten iſt oder aber auch wegen grobe 
Undankes. Wo dieſe beiden Gründe nicht 85 
liegen, läßt fih eine Schenkung nicht mehr wider- 
rufen. 

* 


Unbekümmert darum, ob ein V At chulden 
des Hun deeigentüm ene vorliegt oder 
nicht, bleibt er nach $ 833 des BGB. für die durch 
ſeinen Hund verurſachten Nachteile berant» 
wortlich. Wenn allerdings der Hund zu Er⸗ 
werbszwecken angeſchafft worden iſt oder auch 
wenn er dem Unterhalt dient, gibt es bezüglich 
der 0 fn eine gewiſſe Erleichterung. Läßt ſich 
jedoch ein ee n n der geſchädigten 
er on nachweiſen, jo fällt dieſer, dem § 254 des 

zufolge, mindeſtens ein Teil der Schadens- 
dene zu. Bei einem böswilligen 

Verſchulden hat der Verletzte unter Umſtän⸗ 
den den ganzen Schaden ſelber zu tragen. 


Parteien. Und wer ſich ihrer bedient, der hat 
von vornherein größere Ausſicht, den Kampf er- 
folgreich zu beſtehen. 

* Das Opfer des Schießhelden. Am Donners- 
tag gegen 13,40 Uhr erhielt die Ehefkau Roſalie 
B., als ſie auf dem Wege zum Fürforgeamt war, 
auf der 5 vor dem Haufe 
einen Kopfſteckſchuß. Als Täter wurde 
der Hausbeſitzer Joſef K. ermittelt, der aus ſeiner 
auf der Heinrichſtraße gelegenen Wohnung meh- 
rere Schüſſe in der Richtung eines Schornſteines 
abgegeben hatte. Die Verletzung iſt offenbar durch 
ein abgeirrtes Geſchoß verurſacht worden. 
Die Frau wurde durch die Arbeiterſamariter in 
das Krankenhaus gebracht 

* 


ſpielhaue Kaniaſtraße 4. -Renate Müller, 
Geng legander in dem entzückenden Ufaluſtſpiel 
„Wie ſag' ichs meinem Mann“ mit Otto Wallburg, 
Ida Wit, Paul Weſtermeier u. a. 

e MERK, Bahnhofſtraße 4. „Tod über 
n w me: 5 und Abenteurerfilm von 
eltener Gr auptdarſteller: eodor Loos, Gerda 
Maurus, Peter Voß, Elſe Ven, e 


Roſon berg 


* Einbruch. In der Nacht vom Sonntag zum 
Montag brachen Diebe in das Walde e Tbo. 
lungsheim ein. Sie wurden jedoch durch den 
Wachhund geſtört und verſchwanden unter Mit- 


H 


nahme von einigen Tiſchdecken. 


105. 
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Im Gegenſatz au den Arbeitsgerichten, 


von Verbändevertretern, von Syndizis der Ar- 
beitgeberverbände oder von Sekretären der Ge⸗ 
werkſchaften ausgeübt 3 Si 


Eine Schutz fä E für Heilmit⸗ 
l Freilich läßt fidh das Her- 
ſtellungsverfahren für das Heilmittel dann 
ſchützen, wenn das Verfahren neuartige Geſichts⸗ 
punkte erkennen läßt und wenn namentlich beſon⸗ 
dere Wirkungen zutage en 


tel gibt es nicht. 


Dem $ 29 der Ver e zufolge hat 
der Chef die Möglichkeit, im . 
mit Zuſtimmung des Gerichtes den Anſtel⸗ 
eee unbekümmert um die feſt⸗ 

legte Dauer, zu kündigen und zwar, unter 
Wahrung der geſetzlichen Friſt, zum Quartals- 
ablauf. Dem Angeſtellten ſteht freilich das Recht 
zu, den ihm durch die vorgelegte K 
wachſenen Schaden als nicht 
gewöhnliche Forderung anzumelden. 

* 


ündigung er⸗ 
bevorrechtigte, 


Bei Autodiebſtahl ift unter Umſtänden 
eine Vorenthaltung des N mög- 
lich, insbeſondere, wenn der Chauffeur durch 
große Fahrläſſigkeit die Ausführung des Dieb- 
ſtahls begünſtigt hat. Bei einem derartig ges- 
lagerten Diebſtahl läßt fih fogar der Kraftwagen⸗ 
beſitzer unter Umſtänden für die Schäden verant⸗ 
wortlich machen, die von dem Schwarzfahrer an⸗ 
gerichtet worden ſind. 

* 


Das Geſetz geſteht Propiſionsvertretern das 
Inkaſſorecht der Kundſchaft gegenüber nur 
dann zu, wenn man es bei dem Proviſionsver⸗ 
treter mit einem ſagtan derf „Fernreiſen ; 
den“ zu tun hat. an verſteht darunter einen 
Reiſenden, von dem die Gel etA wie 
innerhalb, ſondern außerhalb des Bereiches der 
Firmenniederlaſſung, N die er tätig iſt, vorge⸗ 
nommen werden. Die Reiſenden brauchen nicht 
einmal im el einer beſonderen ſchriftlichen 
Inkaſſo⸗Vollmacht zu fein, Vergreift fih ein jol- 
cher „Fernreiſender“ etwa an den einkaſſierten 
Geldern, dann kann der Kunde ſelbſtverſtändlich 
nicht zu einer nochmaligen Zahlung angehalten 
werden. Haftbar wäre der Kunde bei einer Ber- 
untreuung des Geldes nur dann, wenn es ſich um 
einen Proviſionsvertreter handelt, der am Orte 
5 ee der Firma Geſchäftsabſchlüſſe 
ätig 


bei denen keine Rechtsanwälte zugelaſſen 
find; beiteht bei den Landes arbeitsgerich⸗ g 
ten grundſätzlich Anwaltszwang. Die 
Funktionen der Anwählte können allerdings auch 


* Theater. Die 


nächſte 
das Luſtſpiel „Marguerite durch drei“. 


G latwis 
der Gleiwitzer Automobil⸗lnb 
im Notjahr 


Im Haus Oberſchleſien fand am Donnerstag 
die ordentliche Hauptverſammlung des Glei⸗ 
witzer Automobil-Clubs ſtatt. Der 
1. Vorſitzende, Baumeiſter Koban, begrüßte 


Schleſiſche ß rg RE E e bringt als 


anwalt Loebe, Baumeiſter Malinka, 


und gedachte dann des Todes eines langjährigen] f 


Mitgliedes des Clubs, des Architekten Arthur 
guna beffen Andenken die Verſammlung durch 
rheben von den Plätzen ehrte. Schriftführer 
Steller erſtattete den Jahresbericht, der zum 
Ausdruck brachte, daß der C 
den Zeitumſtänden anpaſſen Mußte und nur ein 
wenig umfangreiches Sportprogramm durchführen 
konnte. Er veranſtaltete nur eine Frühjahrs- 
ausfahrt nach Zawadzki und nahm aus 
k 5 von weiteren Ausfahrten 

Abſtand. Aus dieſem Grunde mußte auch eine 
Klubwertung unterbleiben. Zahlreiche Fahrzeuge 
beteiligten W Spalko an den Gauvexanſtaltun⸗ 
gen am 29. Mai in die Gegend von Krappitz 
und am 21. Auguſt nach Sabine bei Friedland. 
Ferner nahm der Klub an der Abſtimmungs⸗ 
feier teil, die am 20. 3. von der Vereinigung 
heimattreuer Oberſchleſier veranſtaltet wurde. 


orſtellung am Sonnabend, 5. „November, | 


duf die am 


Club ſeine Tätigkeit R 


Polizeipräſident Wackerzapy 
bei der IVY. in Beuthen 


Beuthen, 3. November 

Die Mitgliederverſammlung der Deutſchen 
Volkspartei im Konzerthaus erhielt ihre De- 
ſondere Note dadurch, daß der neue Gleiwitzer 
Polizeipräſident Wackerzapp über die Stel⸗ 
lungnahme der Deutſchen Volkspartei zu den 
kommenden Reichstagswahlen ſprach. Nach einer 
Schilderung der Reichstagsſitzung vom 12. Sep⸗ 
tember, die mit der Auflöſung des Reichs⸗ 


tages endete, ſagte der Redner, daß die 
NSDAP. fiH vor einem falſchen Wege hüten 
ſollte. Sie ſei heute Hüterin des Parlamen⸗ 


tarismus, den ſie vorher ſcharf bekämpft habe. 
Die NS. ſeien ſelbſt Partei geworden. Trotzdem 
die Regierung Papen weſentliche Punkte ihres 
Programms in die Tat umgeſetzt, trotzdem 
diefe Regierung in der Frage der Gleichberech⸗ 
tigung Deutſchlands mit den anderen Völkern 
Poſitives geleiſtet hat, werde ſie von Hitler be- 
kämpft. In der jetzigen Regierung beſitzen 
wir ein „Präſidial⸗Kabinett“, das feinen Rück⸗ 
halt in der Perſon des Reichspräſidenten, 
von dem alle Macht und Kraft ausgeht, hat. Sie 
ſtützt ſich auf die Reichswehr und die Bürokratie. 
Um jedoch organiſch weiterzukommen, muß die 
Regierung in den breiten Maſſen verankert ſein. 
Hier liegt die Aufgabe der Deutſchen Volks- 
partei. 


Eine ſtarke Beteiligung war bei dem vom Gau 
veranſtalteten Lichtbildervortrag des 2 
gers Wolfgang von Gronau, der über ſeinen 
Flug nach Grönland und Chikago berichtete, zu 
berjeiónen An Stelle der traditionellen Kriegs⸗ 
verletzten⸗Ausfahrt, wurde im vergangenen Jahr 
eine Spende an die Kriegsbeſchädigten⸗ und 
caritativen Verbände überwieſen. Der Klub hat 
gegenwärtig 76 Mitglieder. Die ſportlichen Ver⸗ 
anſtaltungen des vergangenen Jahres wurden noch 
von Sportwart Waetzig geſchildert. Kaſſen. 
führer Stein erſtattete den Kaſſenbericht, worauf 
die Entlaſtung des Vorſtandes erfolgte. ie 
Feſtſetzung der Veranſtaltungen für das Von 
1933 BeA zurückgeſtellt werden, da der Gau 
noch keine Beſchlüſſe über ſeine Veranſtgltungen 


gefaßt hat. Es wurde jedoch angeregt, im fom- 
menden Jabr einige Veranſtaltungen durchzu⸗ 
führen, um den . der Clubmit⸗ 


glieder untereinander zu ſtärken. 

Aus dem Vorſtande ſchieden einige Mitglie- 
der ee aus. Unter der Leitung von 
SEPEREN TORETE NE ARE EEE D VOER AEE AROE | || 1. 02.3.0 eumann wurde Baumeiſter 
Koban zum 1. Vorſitzenden einſtimmig wieder⸗ 
Ban, Ferner erfolgte die Wiederwahl von 

kaſſenführer Stein und Sportwart Waetzig. 
In den erweiterten Vorſtand wurden 48 
r 
Troplowig und Kaufmann Duſcha auf⸗ 
genommen. Zum Senne Baumeiſter Koban 
20. November ſtattfindende General- 
verſammlung des ADAC., Gau Oberſchleſien, hin. 
Ein Ge ſellſhantsabend mit Damen ſchloß ſich an 
die Pe an. 


* 


* Aus der chriſtlichen Jugendbewegung. Der 
Jugendbund für ren denes Chri 
tentum, Ortsgruppe Gleiwitz feiert am Tom: 
menden Sonntag um 16 Uhr in der Aula der 
Mittelſchule, Ebertſtraße, ſein Jahresfeſt. Das 
Deklamatorium „Jugend“ gelangt zur Auffüh⸗ 
rung. Als Feſtredner wurde der Bundesſekretär 
. Fritz aus Berlin⸗Wilhelmshagen gewon- 
nen. Er ſpricht über das Thema „Was bietet 
Chriſtus einer Jugend von heute?“ 


» Wahlverſammlun, der DNVP. Am Sonn- 
abend, dem 5. November um 20 Uhr, findet im 
Evangeliſchen Vereinshaus die letzte öffentliche 
Wahlverſammlung des Kreisvereins Gleiwitz ⸗ 
Stadt der Deutſchnationalen Volks 
partei ſtatt. Es ſpricht der Spitzenkandidat der 
DNVP., Dr Kleiner, Beuthen. 


* Quartalsverſammlung der Dachdeckerinnung. 
n den letzten Tagen hielt die Dachdecker ⸗ 
wangsinnung Gleiwitz ihre Quartals- 


E 


Deutschlands 
meistgekaufte 
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Von jetzt ab gibt es zu jedem ½ Pfd. Sanella eins 
der schönen bunten Sportbilder und zum Einkleben 
dieser Bilder das „Handbuch des Sports“, ein Nach- 
schlagewerk mit ca. 1740 Stichworten. Sie bekom- 
men es für 70 Pfg. in den durch Plakate kenntlich 
gemachten Geschäften oder von „Sanella“, Post- 
fach 125, Berlin C2, gegen Einsendung von 70 eher 


in Briefmarken. 


111 SN 60 — 46 


Notwehr gegen Notwehr gibt es nicht 


Der Laie macht ſich über den Begriff der 
Notwehr meiſt falſche Vorſtellungen. Er 


8 wenn er nur irgendwie in Gefahr iſt, ſo 
rauche er nur zuzuſchlagen oder zu ſchießen und 
könne ſich nachher auf „Notwehr“ berufen. 
Notwehr ift aber nach § 227 des Bürgerlichen Ge- 
ſetzbuches nur die erforderliche Verteidigung gegen 
einen gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff. 
Meiſt wird hierbei überſehen, daß der Angriff 
gegenwärtig fein muß; wenn man auf dunt- 
ler Straße verdächtige Geſtalten ſieht, und man 
ſchießt aus Ang oder weil man glaubt, die 
würden ſelber bald angreifen, ſo handelt man 
nicht in Notwehr: Der Angriff iſt nicht gegen 
wärtig. Wenn man aber jelbit der An⸗ 
greifer war, und der Ueberfallene ift ſtärker und 
würgt einen an der Kehle, und man ſchießt jetzt, 
weil man ſonſt erwürgt würde, — dann handelt 
man auch nicht in Notwehr. Der Gegner hat 
Notwehr verübt, weil er der Angefallene war; 


Gegen Notwehr gibt es keine Notwehr: 


die Handlung, die ſich gegen Notwehr richtet, iſt 
rechtswidrig. Notwehr gegen eine Geiſtes⸗ 


kranken iſt zuläſſig, obgleich, ſtreng genommen, 
ein Geiſteskranker nicht rechtswidrig handeln 
kann. Schließlich darf eine Notwehrhandlung nur 
inſofern ausgeübt werden, als ſie zur Abwendung 
des rechtswidrigen Angriffs erforder- 
lich iſt. Man darf alſo nicht „in Notwehr“ den 
Jungen vom Baum herunterſchießen, auf dem er 
Aepfel ſtiehlt; es gibt andere Mittel, ihn zu 


verjagen. Nur dann, wenn man etwa gelähmt ift, | B 


bleibt nichts als das Schießen übrig, und das iſt 
dann Notwehr. Wegen einer Notwehrhandlung 
kann man weder zivil. noch ſtrafrechtlich belangt 
werden. Aber beim ſogenannten Notwehr» 
erzeß (d. h. einer über das Mag der an fih 
erlaubten Notwehrhandlung hinausgehenden Tat) 
ift man bei Vorſatz oder Fahrläſſigkeit ſtets 
ſchadenerſatzpflichtig; ſtrafrechtlich wird 
man wegen eines Notwehrexzeſſes dann nicht in 
Anſpruch genommen, wenn man die Tat in Be- 
ſtürzung, Furcht oder Schrecken über die Grenzen 
der erforderlichen Notwehrhandlung hat hinaus- 
gehen laſſen. Ernst Behrend. 


CCCP 


Bund Oberland 
national und überparteilich 


In Verſammlungen und Zeitungen der KPD. 


behauptet Hauptmann a. D. Beppo Römer, der d 


Bund Oberland ſei eine kommuniſtiſche Organiſa⸗ 
tion geworden. Demgegenüber ſtellt der Bund 
Oberland, die Vereinigung der Oberſchleſienkämp⸗ 
fer des Freikorps Oberland, feſt, daß er weder 


mit der KPD. noch anderen kommuniſtiſchen Dr- | de 


ganiſation irgend etwas zu tun hat. Die Ober- 
länder, vor allem die ſchleſiſchen Kameraden, ver⸗ 
wahren ſich auf das entſchiedenſte gegen eine der⸗ 
artige Verdächtigung. Der Bund Oberland ift 
und bleibt, was er immer war, ein Wehrverband 
auf überparteilicher, rein nationaler Grundlage. 


Arbeitsgemeinſchaft der Ingenieure 
Der Techniſche Werkbund, Sitz Leip⸗ 


* aD alle er werbsloſen Ingenieure, 
Techniker, Werkmeiſter und verwandte Be- 
rufe zur Gründung von Arbeitsgemein⸗ 
ſchaften auf. Es follen weder politiſche noch 
konfeſſionelle Beſtrebungen gefördert werden; die 
Aufgabe der Arbeitsgemeinſchaften ift: die 
Wiederbelebung der lahmgelegten Kräfte 
durch koſtenfreie Fortbildungskurſe; die Wieder- 
belebung der Induſtrie durch Ausarbeitung 
neuer Projekte Ideen und Anregungen; der Zu⸗ 
ſammenſchluß aller, die gewillt ſind, in 
ernſter Arbeit dem Wiederaufbau Deutſchlands 
zu dienen; Vorträge, Werksbeſichtigungen, Unter⸗ 
richt, techniſche Verſuche jollen im feſtzulegenden 
Arbeitsprogramm unter ehrenamtlicher Tätigkeit 


befähigter Führer das geſteckte Ziel zu erreichen 
ſuchen. — Jeder, der gewillt iſt, kann der Ar⸗ 


beitsgemeinſchaft beitreten und ſeine Anmeldung 
durch die Verbandsleitung des Techniſchen 
Werkbundes zu Leipzig G1, Talſtraße 15, 
bewirken. Die noch werktätigen Fachleute werden 
gleichzeitig gebeten, die ae der Arbeit- 
U ten durch Rat und Tat zu unter⸗ 
tützen. Sie mögen nicht vergeſſen, daß durch die 
Unſicherheit der Marktlage die Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft auch für ſie Trost und Zuflucht werden 
ann. 


PCC NETTER RENNEN 


verſammlung ab. Da Obermeiſter Alois Abert 
verſtorben ijt, eröffnete und leitete der ſtellpertre⸗ 
tende Obermeiſter Michael Woikke die Sitzung. 
Einleitend gedachte er mit ehrenden Worten der 
heſonderen Verdienſte des Verſtorbenen um die 
Innung und das Handwerk. Gleichzeitig mit 
dieſer Sitzung beging die Innung das 10jäh⸗ 
rige Jubiläum ihres Beſtehens. Ueber 
Werden und Entwicklung der Innung berichtete 
der Schriftführer und brachte beſonders zum 
Ausdruck. wie kataſtrophal ſich die Ein⸗ 
ſtellung der Nachkriegsregierungen auf den Hand- 
werkerſtand ausgewirkt habe. Umſomehr ſei daher 
eiferner Wille und Juſammenſchluß gebo⸗ 
ten, um den verfehlten Regierungsmaßnahmen 
der vergangenen Jahre zu begegnen und eine 
Beſſerung zu erwirken. Anſchließend wurde die 
Wahl des neuen Obermeiſters vorgenommen und 
Michael W pitte zum Obermeiſter gewählt. Nach 
eingehender Ausſprache über weitere Innungs⸗ 
angelegenheiten wurde die Verſammlung 
geſchloſſen. 3 
„Eröffnung 
Unter dem Vorſitz von Landgerichtsdirektor Dr. 
Przikling begann am Mittwoch vor dem 
Landgericht Gleiwitz die 5. diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode, in der zunächſt eine Frau aus 
Hindenburg wegen Meineids unter Anklage 
ſtand. Sie hatte bei der Leiſtung des Offen⸗ 
barungseides den Beſitz einiger Gegenſtände ver⸗ 
ſchwiegen, die fie als wertlos anſah. Es han- 
delte ſich um alte Läufer, ein altes Kleid, einen 
Gobelin und ein Grammophon, von dem ſie an⸗ 
nahm, daß es noch nicht vollſtändig bezahlt war 
und, da Eigentumsbporbehalt vereinbart war, noch 
dem Verkäufer gehörte. Aſſeſſor Zöllner be⸗ 
antragte zwei Monate Gefängnis wegen Falſch⸗ 
eides. Das Gericht ſah die Angelegenheit mit 
Recht als ſehr milde an und verurteilte die Frau 
wegen Falſcheides an Stelle einer an ſich ver⸗ 
wirkten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen zu 30 Mk. 
Geldſtrafe, die die Verurteilte in Raten von 
monatlich drei Mark bezahlen kann. — Im An- 
ſchluß an dieſe Verhandlung ſtand eine Frau 
aus Hindenburg wegen Verſuchs der aetv erh s 
mäßigen Abtreibung vor Gericht. Es 
handelte fih um nur einen Fall. Die Verhand- 
lung wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
geführt. Da die Angeklagte bereits einſchlägig 
vorbeſtraft war, und zwar mit zwei Jahren 


eee 
Rundfunk - Reparaturen nurbeim Fachmann 


Radio-Jliiner, Sleixxitz 


der 5. ben erer de 


Groß Streßliß 


Ausbau desweſtlichen Stadtteiles hat der 


Zuchthaus. wurde in dieſem Falle ein Jahr 
8 uchthaus und 3 Jahre Ehrverluſt verhängt. 
. Diebſtähle. In der Nacht ſtiegen Unbekannte 
in den an den Stadtwald grenzenden Garten des 
Grundſtücks Birkenallee 29 ein, nachdem fie in 
en Dachzaun eine größere Oeffnung, anſcheinend 
mit einer Drahtſchere, geſchnitten hatten. 
Die Täter entwendeten 5 Stachelbeer⸗ 
kräuder. Zweckdienliche Angaben erbittet die 
Kriminalpolizei nach Zimmer 61 des Polizei⸗ 
präſidiums. — Auf der Nieberdingſtraße und vor 
r. Defaka wurden Fahrräder geſtohlen. 
Gelegentlich einer in Schönwald vorgenom⸗ 
menen Durchſuchung wurde ein auseinander ⸗ 
genommenes Fahrrad, das in Gleiwitz geſtohlen 
worden war, vorgefunden und beſchlagnahmt. Der 
Mann wurde feſtgenommen. 


* 


Schauburg. Im neuen Programm erſcheint der 
Operettentonfilm „Ich will nicht wiſſen, wer Du biſt“ 
mit Liane Haid und Guſtav Fröhlich. Außer 
dem ſpielen Szöke Szakall und Adele Sandrock. 

* AuU.⸗Lichtſpiele. Zur Abwechſlun gelangt heute 
wieder einmal einer der beliebten ilitär⸗Tonfilm⸗ 
ſchwänke, und zwar das ſoeben erſchienene Großluſt. 
ſpiel „Annemarie, die Braut der Kom 
pagnie” mit der Beſetzung, wie wir fie aus „Ne 
ſerve hat N kennen: Lucie Engliſch, Paul Hörbiger, 
Heidemann, Paulig, Fiſcher⸗Köppe und Piha, bis ein- 
ſchließlich Montag zur Aufführung. 

Capitol. Das Capitol bringt einen großen deutſch. 
ſprachigen Tonfilm von großer internationaler Klaſſe: 
„Ch a m p Der Weltmeiſter“ mit dem kleinen 
Jackie Cooper in der Hauptrolle, der an Charme, 
Liebreiz und Natürlichkeit alle Kinder, die man bis 
jetzt ſpielen geſehen hat, übertrifft. „Champ“, den 
Jab der Vaterliebe, muß man wirklich geſehen 
aben. : 


wherein | 


* Jahreshauptverſammlung des ADAC. Unter 
Leitung von Ingenieur Marcks fand die Gene- 
ralverſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Der Vor- 
ſitzende, Fabrikbeſitzer Gerhard Schleſinger, 
hatte wegen Erkrankung eine Wiederwahl ab⸗ 
gelehnt. An ſeiner Stelle übernahm Fabrilbeſitzer 
Dr. Hoffmann die Führung der Ortsgruppe. 
Den Sportausſchuß bilden Lehrer Bras da, 
. Dr Koller und Mechanikermeiſter 
Edmund Walter. t b 
Nabritbefikber Stein gewählt. Es erfolgte die 
Wiederwahl der ausgeſchiedenen Vorſtandsmit⸗ 
lieder. _ Neugewählt wurde Fleiſchermeiſter 
Bu llot. Der Winterhilfe wurde ein Betrag von 
100 Mark überwieſen. 


* Belobigung der Landjägerei. In der Qand- 
jäger⸗Dienſtverſammlung ſprach Landrat Dr. 
Schmidt dem Landjägermeiſter Dalibor, 
Tworkau, Glückwünſche zum 25jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum aus und überreichte ihm eine Jubi⸗ 
amsgabe In einem Schreiben anerkannte der 
Regierungspräſident, daß die Landjägereibeamten 
des Kreiſes Ratibor unter Führung des Qand- 
jägerhauptmanns Gieſe in ganz muſtergültiger, 
hervorragender Weiſe tätig geweſen ſind, um die 
in letzter Zeit begangenen Kapitalver⸗ 
brechen aufzukläxen und die Täter der gered 
ten Strafe zuzuführen. Unerſchrocken und unter 
Zurückſtellung perſönlicher Opfer haben ſie da⸗ 
durch der Rechtspflege zum Erfolge verholfen und 
ſehr viel zur Beruhigung der Bevölkerung bei⸗ 
getragen. Er ſprach den beteiligten Beamten den 
Dank und die Anerkennung für ihre aufopfernde, 
erfolgreiche Tätigkeit aus. 

„ Linoſchau. Stad ttheater-Lichtſpiele. 
Ab Freitag der neue Tonfilm „Acht Mädels im 
Boot“ Central-Theater: Ab Freitag: 
9 will nicht wijfen wer Du biſt“ mit Guſtav 
t ED 37 e 
„Die grauſame Freundin“ mit Anny Ondra. 


prid, Liane Hey d. — Gloria-Palaſt: 
Loobſchũütz 


* Hohes Alter. Webermeiſter C. Wagen- 
lader, Katſcher, konnte ſeinen 81. Geburtstag 
begehen. 

* Beſtandenes Examen. Das 
Staatsexamen beitand in Breslau 
Leobſchütz, mit „Sehr gut“. 

* Vom Kreislehrerrat. Zum 1. Vorſitzenden 
an Stelle des nach Volkmannsdorf, Kreis Neiße, 
verſetzten Lehrers Wachs, Pilzendorf, wurde 
Hauptlehrer Schmack, Hochkretſcham, gewählt. 
Ebenſo wurde Sch. zum Delegierten des Bezirks- 
lehrerrates Oppeln beſtellt. 


harmazeutiſche 
Walter Rudzki, 


* Bildung neuer Wahlbezirke. Durch den 
Stimmbezirk I, bisher Wahllokal im Rat ⸗ 
haus, Pera an Stimmberechtigten zugenom⸗ 
men, daß der Magiſtrat gezwungen war, dieſen 
Stimmbezirk zu teilen. Es iſt deshalb ein 
weiterer timmbezirk mit dem Wahl- 
lokal in der, Städtiſchen Höheren Mädchenschule 
ebildet worden. er Stimmbezirk umfaßt die 
ppelner Straße, Gogoliner Straße, Am Berg⸗ 


Zum Kaſſenführer wurde] IV 


Aer 
ſchek; Kaſſierer: 


ſtunden wurde ein 
im Raufbold erklärten Arbeiten Nowack ibers 


einſchreiten 


8 vormittags Frühgottesdienſt: P. 
vormittags 
P. Lic. t 
9,30 vormittags Gottesdienſt in Hohenlinde: P. Heie 
denreich; 11 vormittags Taufen; 11,15 vormittags Ju- 
ee 


abend im großen Saale des Gemeindehauſes. 
mationsfeier und Gedächtnis des 300. 
ſtav Adolfs. t 
e eee der Frauenhilfe im Gemeinde⸗ 
hauſe. 


Eröffnung der Oberſchleſiſchen 
Bauernführerſchule 


Neuſtadt, 3. November. 

Heute fand im Schloß Walzen, Krs. Neu⸗ 
ſtadt, in Anweſenheit zahlreicher Gäſte und der 
35 Köpfe zählenden e die feierliche 
Eröffnung der Oberſchleſiſchen 
auernführerſchule ſtatt. Als Gäſte hat⸗ 
ten fih u. a. eingefunden der Führer des Dber- 
ſchleſiſchen Landbundes, Hauptmann a. D. von 
Machui, Johnsdorf, der Hauptgeſchäftsführer 
des Oberſchleſiſchen Landbundes, Freiherr von 
Ohlem, Oppeln, der Vorſitzende des Kreisland⸗ 
bundes Neiße, Bauerngutsbeſitzer Reske, Glum- 
penau, der Direktor der Oberſchleſiſchen Provin⸗ 
zial⸗Lebensverſicherungsanſtalt, Dr. Rinke, Ra- 
tibor, Direktor Karbſtein, Oppeln, vom Ber- 
band Oberſchleſiſcher Genoſſenſchaften, Direktor 
Fröhlich, Neiße, von der Oberſchleſiſchen Hro- 
vinzial⸗Genoſſenſchaftsbank, Landtagsabgeordneter 
Slawik, Twardawa, als Vertreter der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Landgeſellſchaft Direktor Dyk, Oppeln, 
erg Vertreter der Gemeinde Walzen und eini⸗ 
ger Kreislandbünde. 


Nach der Beſichtigung der Schule durch die 
Gäſte eröffnete im feſtlich mit Tannengrün gé- 
ſchmückten Saal des Schloſſes, das der Schule von 
der Oberſchleſiſchen Landgeſellſchaft als Heim zur 
Verfügung geſtellt worden iſt, der Führer des 
Oberſchleſiſchen Junglandbundes, Jungbauer Max 
Kaffka, Oſtrosnitz, den Feſtakt und entbot den 
Gäſten ein herzliches Willkommen. Der Vor⸗ 


ſitzende des Schulkuratoriums, Hauptmann a. D. 
von Machui, bat die Schüler, die ihnen ge⸗ 
botene Gelegenheit, ſich für den Lebenskampf das 
nötige Rüſtzeug zu verſchaffen, nicht ungenützt 
vorübergehen zu laſſen. Alsdann ergriff der 
Schulleiter Dr. Duckart das Wort zu ſeiner An⸗ 
ſprache über die 


Sendung der Oberſchleſiſchen Bauernführerſchule. 


Er ſchilderte, daß der oberſchleſiſche FTungbauer 
den Kampf um die Erhaltung der bäuerlichen 
Scholle als Dienſt am Volk und Vaterland 
anſehe. Die Bauernführerſchule habe ſich zum 
Ziel geſetzt, die Jungbauern für den Exiſtenzkampf 
im oberſchleſiſchen Grenzland zu ſtärken. 
Volkswirtſchaft und Agrarpolitik, Staatsbürger⸗ 
kunde, Organiſationslehre, Siedlungsrecht, Bere 
ſicherungsweſen und Redekunſt feien die Haupt⸗ 
lehrfächer neben Vorleſungen über alle ſonſtigen 
Gebiete, die die Landwirtſchaft im beſonderen 
Maße angehen. Wahrem Bauerntum, Deutſchtum 
und Chriſtentum Geltung zu verſchaffen, ſei ge⸗ 
rade im Grenzland Oberſchleſien dringend erfor« 
derlich. Hier Pionierarbeit zu leiſten, ſei 
mit eine der Hauptaufgaben der oberſchleſiſchen 
Bauernführerſchule. 

Nach Anſprachen der Gäſte fand die Eröff⸗ 
nungsfeier mit dem Deutſchlandlied 
ihren Abſchluß. ; 


Kartoffelklagelied der Landwirte 


Vortrag im Landwirtſchaftlichen Kreisverein Beuthen 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. November. 


Der Landwirtſchaftliche Kreis 


verein tagte am Donnerstag unter dem Bor- 


ſitz von Oberinſpektor Hocke, der über die Er⸗ 


öffnung des Beuthener Schlachtviehmarktes be⸗ 


richtete und den Einrichtungen des Viehmarktes 
Anerkennung zollte. Sodann hielt der Diplom- 
landwirt Hasler, Verſuchsleiter in Koppitz, 
einen Vortrag über Kartoffelan bau, 
Kartoffelkrankheiten und Sorten ⸗ 
BESSER: Der Erfolg im Kartoffelbau fei 
an die 


Verwendung geſunden Saatgutes 


gebunden. Dabei ſpiele die Ueberwinte⸗ 
ung bis zum Auslegen eine entſcheidende Rolle. 
Die k fee ufbewahrung fei in der Miete. Im 

rühjahr kommen die Kartoffeln vor der Saat 

die kühle Tenne und Banſen, wo ſie öfter 
umgeſchaufelt werden müſſen. Der Redner wies 
auf die einzelnen Kartoffelkrankheiten 
und ihre Bekämpfung hin. Wohl keine für die 


1 wichtige Frucht werde fo ftief mit- 
terlich be 

Landwirt ſchimpft über fie aus Win e Grün- 
ben. Der Empfänger der Kartoffeln 


ERNANNT SE BETTEN ET UNTERE 


handelt wie die Kartoffel. Schon der 


ei in den 


blick, General⸗Höfer⸗Straße (Reichshaus III und 
IV) Birkenweg, Ebereſchenweg, Prankelweg, 
Schützenhausallee. Hummerei und Feldſtraße. 
Gründung eines Kleinſiedlervereins. Die 
Siedler haben ſich zu einem Verein zuſammen⸗ 
geſchloſſen, um unter Ausſchluß parteipolitiſcher 
und konfeſſioneller Beſtrebungen die Förderung 
des vorſtädtiſchen Kleinſiedlungs⸗ 
weſens zu erreichen. Die Vorſtandswahl hatte 
Ergebnis: Vorſitzender: ilhelm 
A A Valentin alp- 


Dcon; 
beter Or lik. 


Krouzburg 


* Polizeibeamten angegriffen. In den Abend- 
anderburſche von dem 


allen und geſchlagen. 


Als ein Polizeibeamter 
wollte, 


wurde er von Nowak von 


hinten gefaßt und auf den Kopf geſchlagen. 
auf ergriff Nowak die Flucht 
kannt. Obwohl bei dieſem Vorfall über 20 Per- 
Ionen zugegen waren, leistete keiner der Anweſen⸗ 
en dem 


Hier- 
Er iſt ho er · 


olizeibeamten Hilfe. 


Oapoln 


„Vor der Hochzeit das Leben genommen. In 
Sczerdzik wollte in den nächſten i 
er Mann heiraten. Mit Familienangehörigen 
am es zu Streitigkeiten. ſeiner Auf- 
regung griff der junge Mann zu einem Meſſer 
und brachte ſich ſchwere Verletzungen am 
ae bei, ſodaß er zur Operatlon nach dem 

anken 


alsbald ſeinen Verletzungen erlag. 


Kirchliche Nachrichten 


Evangeliſche Kirchengemeinde Beuthen: 

A Gottesdienſte: 

den 6. November, (Reformationsfeft): 
eidenreich; 9,30 
. mit Abendmahlsfeier: 
ungel. Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 


Sonntag, 


November: 
P. 


den 10. 


Donnerstag, 
im Gemeindehauſe: 


abends Bibelſtunde 


Bunzel. 


B Vereinsnach richten: 


Sonntag, den 6. November, 8 abends, Gemeinde: 
Nefor- 
odestages Ous 
Montag, den 7. November, 4 nachmittags, 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen OS.: 
Freitag Abendgottesdienſt 4,25, anſchließend Lehr- 


vortrag in der kleinen Synagoge; Sonnabend Morgen⸗ 


agen ein juni 


aus übergeführt werden mußte, wo er ſhl 


Lic. 


use Fällen zufrieden. Es gebe Beanſtan⸗ 
ungen und Prozeſſe. Der Kleinhändler 
ſchimpft ebenfalls, wenn er in einem Zentner 
Kartoffeln unter 800 Knollen vier faule Knol⸗ 
len findet. Dann meldet ſich die Hausfrau. Tag 
für Tag gebe es beim Kartoffelſchälen Ge⸗ 
brumm. Es gebe Frauen, die nur mit Wider⸗ 
willen die Kartoffeln für den Mittagstiſch 
anna Auch der Hausherr glaubt Anlaß zum 
Schimpfen zu haben. Und keiner ſei ſich bewußt, 
wie ſchwer es der Landwirt habe. Nur während 
und nach dem Kriege habe man Gutes über die 
Kartoffel gehört. Da war fie von jedermann ge⸗ 
ſchätzt. 

Während im Induſtriegebiet vor wenigen 
Jahren die weißfleiſchigen Sorten, ſpäter die rot- 
ſchaligen bevorzugt wurden, feien jetzt die Gelb 
fleiſchigen in den Vordergrund getreten. 

ber Kartoffeln verſprechen oft mehr als ſie 
alten! Je länger man fih mit ihnen beſchäftigt, 
deſto weniger werde man klug aus ihnen und 


deſto größere Ueberraſchungen gebe es. 
Zum Schluß gab der Redner an ger bon 
Tafeln intereffante Aufſchlüſſe über Gortenver- 


fiche, Das Altbewährte ſei immer das beſte. 
Der Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. 


DE große magnae 9, kleine Synagoge 8,30, 
inda in der kleinen Synagoge 3, Jugendgottesdienſt 
3,30, Sabbatausgang 4,57; Morgengottesdienſt Sonntag 
7; in der Woche 6,40; Abendgottesdienſt Sonntag und 
in der Woche 4,15. 


Katholiſche Kirchengemeinden Hindenburg: 
Sonntag, den 6. November: 

Abkürzungen: Hochamt, Pr. = Pres 
digt, M. = hl. Mefe, Sm. — Singmeſſe, S. = hl. 
Segen, d. deutſch, p. = polniſch, Ausf. — Ause 
ſetzung des Allerheiligſten, Taufg. — Taufgelegenheit, 
Wochentage: Stg., Mo., Di., Mi., Do., Frei., So. 

Pfarrkirche St. Andreas: 6 p. Gottesd.; 7,30 Pfarr- 
E 8,45 Pr., Int. der Ehrenwache, hl. S.; 10,30 
p. Gottesd. 

St.⸗Joſefs⸗Kirche: 7 zur göttl. Vorſehung, Int. 
Grodon, aus Anlaß des 50. Geburtstages, d. Pr.; 
9 Hochamt mit Pr., Int. des Kath. Arbeitervereins 
St. Joſef; 16 ee: F 

Pfarrkirche St. Anna: 5,45 Int. der p. Kongrega⸗ 
tion für ser Mitgl.; 7 Int. des Kath Geſellenver⸗ 
eins, G., hl. S., d.; 8 Knappſchaftslazarett-⸗Seelſorge, 
Int., pro parochianis; 8,30 d. Pr., Int. der Männer⸗ 
und Jünglingskongregation, GK., hl. S.; 10 Kinder⸗ 
gottesdienſt, Int. verft. Marie und Johann Golek; 
10,45 p. Pr., Int. des p. Müttervereins, OR., hl. S.; 
14,30 d. und 15,30 p. Veſperandacht. 

Heilige⸗Geiſt⸗Kirche: 7 Int. in beſonderer * 
l. S.; 8,15 p. Gottesd.; 9,45 d. Pr., feierl. Gottesd. 
für den Taubſtummenverein, hl. S.; 11 

Kamillus-Kirche: 
ponu, 


p 


Predigt. 

5,45 p. Gottesd., zum hl. Herzen 
7 zum hl. Herzen Jeſu; 8,30 in bef. Meinung; 
für alle armen Seelen; 11 für verſt. Angehörige; 
15 p. und 17 d. Segensandacht. 
Pfarrkirche St. Franziskus: 


5,45 pro parochianis; 
7,15 Brautpaar 0 : 


Kuczny/Czihn, _ Kindergottesdienit; 

8,15 verft. Joſef Skiba, d. Hochamt mit Pr.; 10 auf 

die p. Frauenroſen, Hochamt mit Pr.; 11,30 
effe. 


St.⸗Antonius⸗Kirche: 7 verſt. Karl Groß und 
Auguſt Dornia; 8,30 für die armen Seelen, für die 
beim Kreuzweg gebetet wird. 

St.⸗Hedwigs⸗Kirche: 7 zum hl. ag Sefu für 
Familie Gitet; 9 Gemeindemeſſe; 16 p. Segensandacht; 
16,30 Standespr. für die Mädchen. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Hindenburg: 


Reformationsfeſt, den 6. November: 

Friedenskirche: 7,30 Frühgottesdienſt: Wahn: 
9,30 Hauptgottesdienſt, anſchl. Abenhmahlefeler. P. 
Hoffmann; (Evangeliſcher Männerverein und Evange- 
liſcher Arbeiterverein ſammeln fid zum gemeinfamen 
Kirchgang 9 im Gemeindehauſe); 12 Taufen; Donners. 
tag 7,30 Wochenandacht. 
Königin ⸗Luiſe⸗Gedächtnis⸗Kirche: Feier des Nefor⸗ 
mationsfeſtes; 8,30 Beichte und Abendmahlsfeier; 9,15 
Antreten des Männer- und Jünglingsvereins und des 
Sonntagvereins evangeliſcher junger Mädchen auf dem 
Platze vor dem Heinitzzechenhaufe zum gemeinfament 
— — ＋—－— ̈mͤ—ůꝓʒᷓ— —“ũùã¹ü nn 

Die Grippe und Erkältungszeit ift wieder da. Nun 
97057 es vorbeugen. Ein gutes Abwehrmittel iſt 

erus, Holunderſaft, das unverfälſchte Pro- 
dukt der Holunderbeere. Nerus-Holunderfaft wirkt, heiß 
getrunken, ſtark ſchweißtreibend und beruhigt die Ner- 
ven. Die nächſte Verkaufsſtelle iſt aus der heutigen 
Anzeige erſichtlich. y 


Massenversammlung des Beuthener DHV. 


„Der Kaufmannsgehilfe 
im autoritären Staat“ 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 3. November. 
In einer eindrucksvollen Verſammlung des 
Deutſchnationalen Handlungsgehil⸗ 
en verbandes, an der auch Verbandsmit⸗ 
glieder aus Oſtoberſchleſien teilnahmen, ſprach 


Promenadenreſtaurants nach Begrüßungsworten 
des Beuthener Ortsgruppenleiters Hirſch der 
Mitbegründer des Verbandes, Verbandsvorſteher 
ans Bechly, Hamburg, über „Der Kauf ⸗ 
mannsgehilfe im autoritären Staate“ 

Eingangs feiner Rede wies Verbandsvor⸗ 
ſteher Bechly auf die große Bedeutung der poli⸗ 
tiſchen grapte unſerer Zeit für die Entwick⸗ 
lung Deutschlands hin. Im Vordergrunde aller 
Auseinanderſetzungen, die fih heute in der Welt 
abipielen, ſtehe die ſozjale Frage. Die Sozial- 
politik jei von jeher die bewegendſte Kraft gewe⸗ 
ſen für die Gruppierung und die innerpolitiſchen 
Exeianiſſe eines Volkes. So führten ſozialpoli⸗ 
tiſche Auseinanderſetzungen zum Bauernkrieg und 
zum Kampfe des Bürgertums um ſeine politiſche 
Gleichberechtigung im Staate. 


Sozialpolitik ſei eben der Ausgleich der 

Intereſſen innerhalb einer nationalen 

Volkswirtſchaft, innerhalb eines Staates, 
eines Volkes. 


Immer gehe es im politiſchen Leben darum, wer 
belaſtet und wer entlaſtet werden ſolle. 
Eine große ſoziale Frage jei auch die geſell⸗ 
ſchaftliche Frage. Der Redner erläuterte 
dies an der deutſchen Sozialgeſchichte der Vor⸗ 
kriegszeit, in der das Beſitzbürgertum, Hoch⸗ und 
Landadel dem politiſchen Leben im Kaiſer⸗ und 
Königtum das Gepräge gaben. Der Deutſchnatio⸗ 
nale Handlungsgehilfenverband habe damals 
ſchwere Kämpfe zu beſtehen gehabt; ihn bezeich⸗ 
nete man als antinational, als ſozialdemokratiſch. 
Es jei die wichtigſte Aufgabe der erſten Nam- 


Kirchgang und Teilnahme am Feſtgottesdienſt. 9,30 
Reformationsfeſtgottesdienſt (Mitwir ung des Kirchen. 
chores); 10,45 Taufen; 11 Kindergottesdienſt. 

Pfarrgemeinde Borſigwerk: 9,30 Neformationsfeit« 
gottesbienft; 10,80 Abendmahlsfeier. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Gleiwitz: 


Sonntag, den 6. November, (Reformationsfeſt): 
9,30 Feſtgottesdienſt, daran anſchl. Beichte und hl. 
Abendmahl: P. Albertz; 5 Abendgottesdienſt, daran anə 
ſchließend 1 und hl. Abendmahl: P. Schulz. In 
Laband: 10 Gottesdienſt: P. Schulz. In Zernik: 8 
Gottesdienſt: P. Albertz. Kollekte den Guſtav⸗ 
Adolf Verein. Dienstag, den 8. November, 8 liturgiſche 
Abendandacht in der Kirche: P. Albertz. Donnerstag, 
7,30 Bibelſtunde im Gemeindehaus: P. Schulz. 


Evangeliſch⸗luth. Gemeinde Gleiwitz: 
Kronprinzenſtraße 19. 

Sonntag, den 6. November, (Reformationsfeft): 
Der Feſtgottesdienſt beginnt um 9,30 vormittags. In 
Beuthen um 3,30 nachmittags Predigtgottesdienſt und 
Feier des Reformationsfeſtes. 


„Die Reichsmarine“. Das Novemberheft der reich ⸗ 
illuſtrierten Marine⸗Zeitſchrift bringt Bilder des Dien: 
ſtes an Bord, eine Darſtellung der Entwicklung des 
Ingenieurkorps in der Kriegsmarine, einen 


Artikel über Helgoland als Seefeſtung und eine 


A dung über die engliſche Seemanns 
— 1 i x . Steingut, jedem alten Fahrensmann ges 
der auf ſeinem Bord dieſe entzückenden Tee · 


läufig, Dem Führer der 


eſchirre als Prunkſtücke ſtehen hat! € 
gte * Weltkrieg, Peter Straßer, iſt ein 
Aufſatz gewidmet. Belanders hervorzuheben ift die 
anz vorzügliche Illuſtration dieſer Zeitſchrift. 
Aaeineverlag Ernſt Chriſtian Rubien, Berlin⸗Lichter · 
felde (Oft), Bahnhofſtraße 12, Preis 50 Pfennig monat: 
Iich.) 


Politische Bücher 
Hanns Saßmann: 


Das Reich der Träumer 


Eine Kulturgeſchichte Oeſterreichs vom Urzuſtand 
bis zur Republik. 1982. 
(Verlag für Kulturpolitik, Berlin. Preis geh. 7,— Mark, 
geb. 9,— Mark) 


Der Wiener Hanns Saß mann, der als der 
gründlichſte Kenner öſterreichiſchen Weſens gilt 
und es durch ſeine erfolgreichen Dramen aus der 
öſterreichiſchen Geſchichte bewieſen hat, verſucht 
in ſeiner Entwicklungsgeſchichte Oeſterreichs die 
völkiſche Pſychologſe des eigenartigen 
deutſchen Stammes im Donau⸗Alpenlande zu 
eben. Er ſieht das Deutſche Reich als eine Spm- 
binje von vier ſcharf profilierten germaniſchen 
Nationalitäten und definiert den Oeſterreicher 
als die fünfte, auf fremdes Blut gepfropfte deut · 
ſche Nation, als den Volksſtamm, in dem die 
Ueberwindung des Romaniſchen durch das Ger- 
maniſche, von der ja alles deutſche Kulturgut her- 
kommt, am ſtärkſten ſich ausdrückt. Die Frucht 
davon ſieht Saßmann in der Kultur der öſter⸗ 
reichiſchen Barocke, die er als die zweite 
deutſche Kultur nach der Gotik erklärt. Saßmann 
ſchreibt Geſchichte extrem romantiſch und gleich⸗ 
eitig überaus amüſant. Die Darſtellung der 
kreten Periode, der Babenbergerzeit, wie der 
roße Habsburger⸗Abſchnitt, die Schilderung des 
tojephinismus wie des Vormärz ift mit einem 
Wiſſen gegeben, das es dem Leſer zu höchſtem Ger 
nuſſe macht, der kulturgeſchichtlichen Entwicklung 
durch zwei Jahrtauſende bis in die allernächſte 
Gegenwart zu folgen. Ungemein anſchaulich ſtellt 
Saß mann auch die Siſyphusarbeit der deutſch⸗ 
liberalen Verfaſſungskämpfe von Golu- 
chowſki bis Taaffe als Virtuoſenſtücke feinſten 
politiſchen Konſtruktionsgeiſtes dar und gibt dem 
Abſchnitt den Titel: „Politiſche Aeſthetik““ Das 
uch wird vieles, was an Oeſtexxeich unerklärlich 
erſcheint, erklären: Die öſterreichiſche Sorgloſig⸗ 


kriegszeit geweſen, die ſoziale Kluft im Volke zu 
überbrücken. Leider ſei dies nicht geſchehen. 
Hätte man dieſer Aufgabe in der Vorkriegszeit 


mehr Aufmerkſamkeit zugewendet, ſo wäre uns der 


am Donnerstag abend im überfüllten Saal des un 1918 erſpart geblieben. denn es fei 


eine Revolution geweſen, ſondern der 
Aufruhr einiger betrunkener Matroſen hätte zur 
Revolution geführt, was nur möglich geweſen ſei, 


weil man in Deutſchland verſäumt habe, das 


Reich mit einem deutſchen Volk zu füllen. 


Der DHV. habe den nationalen Gedanken 
und den Widerſtandswillen aufrecht erhalten bis 
zum letzten Augenblick. Die Leitung des DHV. 
habe bei ihrer politiſchen Zielſetzung immer bare 
auf zu achten, wie man es fertig bringe, den 
in jedem politiſchen 
Regime zu feſtigen, damit er nicht ausgeſchaltet 
werden könne und die Möglichkeit habe, ſich nach 
Eine Anlehnung an eine 
Partei komme nicht in Frage, denn die Nicht 
linien des Verbandes ſtänden feſt, während die 
politiſchen Parteien, durch den Zeitgeiſt beein⸗ 
Es jei z. B. undenk⸗ 
bar, daß im Zentrum, unter Leitung von P r i- 
ning, in der politiſchen Führung ein Erz⸗ 


Handlungsgehilfenverband 


oben zu entwickeln. 


flußt, ihr Geſicht ändern. 


berger ſitzen könnte. 


Der Redner ſchilderte dann ausführlich die 


eigentliche 
Urſache des Weltkrieges: 


die deutſche Vormachtſtellung auf 


wählte Abgeordnete, die es nicht kennt, die Ge⸗ 
ſetze beſchließen und ebenſowenig eine Berant- 
wortung tragen für das, was ſie tun, wie die 
Reichsregierung, die nur ausführe, was der 
Reichstag beſtimme. Das hätte nur glücken fön- 
nen, wenn Deutſchland einen Führer gehabt 
hätte, wie Italien in Muſſolini einen fand. 
Ausführlich kam der Redner dann auf 


die Wirtſchaftskriſe 


und die politiſchen Exeigniſſe unter der Regie- 
rung Brüning zu ſprechen. Es ſei ſehr viel 
geſündigt worden, beſonders in außenpolitiſcher 
Hinſicht, denn Außenpolitik bedeute nicht, daß man 
Forderungen des Staates moraliſch und rechtlich 
begründe und ihre Erfüllung vom Ausland 
erwarte, ſondern daß man dem Ausland klar 
mache, daß es ein Intereſſe und Vorteile dabei 
habe, wenn es die deutſchen Forderungen erfülle. 
Zum Schluß kritiſierte der Redner ſtark das 
Verhalten der Deutſchnationalen unter Führung 
von Hugenberg und die Maßnahmen der 
Regierung Papen. Die hochaktuellen Ausfüh- 
rungen fanden bei den 
toſenden Beifall. 

Zu Beginn der Verſammlung fang der M än- 
nerchor des Deutſchnationalen Handlungs- 
gehilfenverbandes, Ortsgruppe Beuthen, unter 
Stabführung von Chorleiter Richter drei 
Chöre „Wach auf, Du Deutiches Reich“ von 
Lendvai, „Flamme empor“ von Kickſtadt 
und „Dem Volke“ von Lendvai, die erneut 
das große Können dieſes Chores, der ſeit ſeinem 
letzten Auftreten erhebliche 
gemacht hat, bezeugen. Die Geſangsvorträge 
fanden ſtürmiſchen Beifall, der beſonders dem 


Chorleiter galt, der in mühevoller Arbeit einen und verlangten eine Zuſatzunterſtützung. 
gut disziplinierten Geſangs -] Die Polizei zerſtreute die Demonſtranten, die ſich 


ſchön abgeſtimmten, 
körper geſchaffen hat. 


leit und Virtuoſität in der Ueberwindung von 
Kriſen, die öſterreichiſche Heiterkeit in der Armut, 
die ſeltſamen Lebensenergien des Landes 
und vor allem die Geheimniſſe feiner alten faft 
myſtiſchen Kultur. Das Werk enthält auch Vha- 
ae eee 8 
reich a n — wer das Bu eleſen hat 
kennt Oeſterreich! hg 


v. Lettow - Vorbeck: 


Was mir die Engländer über 
Oſtafrita erzählten 


(Verlag K. F. Koehler, Leipzig 1932. Preis 1,50 Mk.) 


General von Lettow- Vorbeck, der unbes 
zwungene Führer unſerer unvergeßlichen Schußz⸗ 
truppe in Deutſch⸗Oſtafrika, bringt hier 
eine willkommene Ergänzung zu ſeinem früheren 
Hauptwerk, den „Erinnerungen aus Oſtafrika“. 
Ir Geſprächen, die Lettow⸗Vorbeck nach dem 

riege mit ſeinen ehemaligen Gegnern führte, hat 
fih das Dunkel, das in den ſpannendſten Momen- 
ten der Afrika. Kämpfe über dem Gegner lag, ges 
lichtet. Beſonders die Tage, die Lettow-Vorbeck 
als Gaſt der engliſchen Ditafritatämpfer im Des 
zember 1929 in London verbrachte, trugen bei 
zwangloſer Unterhaltung ſehr viel zu dieſer Klä- 
rung bei; man geriet oft fo in Eifer, daß mit 
Kiffen und Stühlen das Gelände am Qili» 
mandjaro dargeſtellt wurde, um die Kampf ⸗ 
handlungen plaſtiſch wieder erſtehen zu lafen, 
Lettow wie auch die Engländer erfuhren hierbei 
Tatſachen, die nur zum Teil vorher bekannt, dem 
Feldzug in Oſtafrika eine ganz andere Wendung 

ätten geben können. Dieſer Niederſchlag der Gine 
drücke Lettows iſt reizvoll zu leſen, weil hier im 
Rahmen kleinſter Verbände Entichlüffe von weit⸗ 
tragender Bedeutung gefaßt werden — eine ſchöne 
Oſtafrika⸗Erinnerung! 


dem Welt⸗ 
wirtſchaftsmarkt zu brechen. In der Nachkriegs⸗ 
zeit habe man in Deutſchland eine Demokra⸗ 
tie ohne Führertum entwickelt. Das Volk 


zahlreichen Zuhörern 


Jortſchritteſſammelten ſich mehrere hundert Erwerbsloſe vor 


Reichstagswahl am 6. November 1932 
Wahlkreis Oppeln 


1 Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei 


Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands 
Kommuniſtiſche Partei Deutſchlands 


Deutſche Zentrumspartei 


Deutſchnationale Volkspartei 


Deutſche Volkspartei 
Deutſche Staatspartei 
Chriſtlichſozialer Volksdienſt 
(Evangeliſche Bewegung) 


Schickſalsgemeinſchaft deutſcher Erwerbsloſer, 
Kleinhaͤndler und Gewerbe (Erwerbsloſenfront) 


Reichspartei des deutſchen Mitteiſtandes 
(Wirtſchafts partei) 


Deutſche Landvolk 
(Chriſtlichnationale Bauern: u. Landvolfpartei) 


Volksrechtspartei 


Sozialrepublikaniſche Partei Deutſchlands 
(Hörſing⸗Bewegung für Arbeits beſchaffung) 
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Freiwirtſchaftliche Partei Deutſchlands 
(Partei für kriſenfreie Volkswirtſchaft) 


Kleinrentner, Inflationsgeſchädiate 
und Vorkriegsgeldbeſitzer 


f plünderten. 
; 7.7.x... A AREE ĩ7ꝛ˙ ß ß 
y Ripine, 3. November, Wir ſtellen uns um und bleiben Mu Haufe, ohne auf 
Bei der letzten Unterſtützungsauszahlung per- 


amüſante, abwechſlungsreiche Unter altung zu verzich⸗ 
ten. Das populäre Muſikinſtrument Electrola 
läßt keine Langeweile aufkommen und vertreibt die 


dem Rathaus. Sie drangen in das Rathaus Hi des Alltags. Cine geringe Anzahlung und 


Erwerbsloſenunruhen in Lipine : und nun die Kolonjalwaren- und Bäderläden 


kleine Monatsraten genügen ſchon zur Un 
ſchaffung dieſes ole Berta Geſellſchafters. Die 
autorifierte Electrola-Verkaufsſtelle Muſikhaus Th. 
Cieplik (Gleiwitz, Hindenburg, Beuthen) führt Ihnen 


aber in anderen Straßen wieder zuſammenrotte- die Electrola-Inſtrumente jederzeit unverbindlich vor. 


Soldaten! 


Preußiſches Führertum von Waterloo bis Pperz 
(Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i. O. 480 S. 
Preis geh. 4,80 RM., geb. 5,80 RM.) 
Dieſes aus dem Geiſte Moeller van den Brucks 
geſchriebene Buch will nicht allein den großen 
preußiſchen Soldaten der Vergan⸗ 
enheit und ihren Taten ein Denkmal ſetzen, 
Plets es will dartun, wie die Armee am klarſten 
die preußiſche und deutſche Sendung alle⸗ 
zeit verkörpert hat. Es find Soldaten⸗Biogra⸗ 
phien über den Fridericus, re Gneiſe⸗ 
nau, Clauſewitz, Boyen, Vork, Wilhelm I., Moltke, 
Roon und die Männer des Weltkrieges —, jeder 
für fih Brig umriſſen, aber in Verbundenheit 
mit ſeinem Volk und ſeinem Jahrhundert. Aber 
auch die von „drüben“ ſind vertreten: Carnot, 
Napoleon, Leon Gambetta uſw. Insgeſamt eine 
lebendige Abhandlung über Idee, Geſchichte und 
Geſtalt des Offiziers. Mit einem Ausblick auf 
die kommende Armee des neuen Deutſchland 
ſchließt das Buch, das, mit Tempo und Wiſſen 
geſchrieben, Ruhm und Aufgabe preußiſch⸗konſer⸗ 
bativen Führertums verkündet und gleichzeitig 
n Kulturſpiegel der vergangenen 150 Jahre 
ietet. 


]politiſcher Schulung und politiſchen Taten und 
Umtrieben riands und Poincarés 
Erzbergers und Lu dendorffs, Lloyd 
Georges, Wilſons, Iſwolſkijs, Son⸗ 
ninos und der anderen politiſchen Leiter der 
am Weltkrieg beteiligten Staaten? Czech ⸗ 
Jochberg hat es glänzend verſtanden, dies 
alles in Per elnder Rede und Gegenrede darzu⸗ 

legen, mit ſchonungsloſer Offenheit die Schliche 

und Ränke, Fehler und Schwächen, aber auch die 

Leiſtungen und 842 der Erreger und wahren 

Be errſcher des We 

es jetzt jedem, ſelbſt dem politif 

ſich ein richtiges Bild 


tkrieges aufzudecken. Hier 9. 
n Laien möglich, 
l von den politiſchen Ur⸗ 
ſachen, die zum Weltkriege führten, und den Män⸗ 
2 die ihn verſchuldeken und durchführten, zu 
machen. 


— 


Steuergutſcheine! 
erden 


Die Steuergutſcheine für ae 
Fah von Arbeitnehmern, N von 
en 


Grundſteuern ſowie die Mehrbeſchärti⸗ 
L itteln 
ür die Inſtandſetzung von Wohngebäu haben an⸗ 
hand der Notverordnung vom 4. September 1932 ſowie 
der dazu ergangenen Durchführungsbeſtimmungen 
Steuerſyndikus Dr. jur. et rer. pol. Brönner und 
Dr. ia et rer. gor Wuth erläutert. (BVerlags- 
eſellſchaft R. Müller mbH., Eberswalde, 96 Seiten, 
reis 1,00 Mark.) Steuergutſcheine werden zunächſt 


dem Steuerzahler für die gezahlten Umſatz., Gewerbe» 
und Grundſteuern als Steuererleichterung zurück 
Die Verantwortlichen im Weltkriege vergütet. In der Praxis ergeben fih hier zahl · 


reiche Fragen bezüglich der Beſchaffung der Scheine, 
den Möglichkeiten ihrer Verwendung af. Das g e 
gilt für den Arbeitgeber, der mehr Arbeitneh⸗ 
mer als im Durchſchnitt der Monate Juni, Juli und 
Auguſt beſchäftigt. Auch er erhält unter geſetzlich 
genau beſtimmken Vorausſetzungen Steuergutſcheine, 
über deren Verwertung er ſich klar werden muß. In 
* n er 8 zu ir N fi 56 
je . orteile zu ſichern, iſt eine genaue Kenntnis der geſetz⸗ 
öhnlichſte Feind Deutſchlands bei den Friedens. lichen Beſtimmungen erforderlich Das Ber ai 
verhandlungen? Oder wie hurchill vom Buch bringt allgemein verſtändliche Belangen, in 
Qeutnant und Sournaliften über . an ug] denen unter Anführung der Durchführungsbeſtimmun⸗ 
und Burenkxieg aufrückte zum Marines un Us a das Wichtigſte zuſammengefaßt ift. Im Anhang: 
nitionsminiſter im Weltkriege, durch den Gedan⸗ 8 
ken der Konvois Englands Seeherrſchaft, durch] beits e rt p ne S 1 
1 > ? wie Beſtimmungen ne rlaß des Reichsar ir 
feine Tanks den Landkrieg rettete? Was i s muſchuſſes fi 


ters über die Gewährung eines Reichszuſchuſſes für 
uns bekannt von Entwicklungsgang und Leben, bie Inftandfegung von Wohngebäuden TA 1 5 


I 


K. F. Koehler, Verlag, Leipzig 1932. 
— geb. 420 Mart = 2,85 Mart.) 

Wer hat bisher gewußt, wie Clemenceau, 
der Hängen; der bereits zu Bismarcks Zeiten die 
Verſtändigungspolitik ſtörte, in höchſter Not als 
kleiner Redakteur Frankreichs Retter wurde, der 
peiftige Leiter der alliierten Armeen, der unver- 


erordnung zur Vermehrun 


Nachwuchsſpieler an die Front! 


Die Lehren von Budapeſt 


Hätten wir nur ein wenig Glück gehabt, das 
bekanntermaßen ja immer nur die andern haben, 
dann wäre am Sonntag in Budapeſt der Gaſtgeber 
geſchlagen worden, und das von einer Elf, die in 
ihrer Heimat faſt gänzlich abgelehnt worden 
iſt. Aber das iſt nun einmal ſo, wenn man Kata⸗ 
ſtrophen erwartet, dann treffen ſie nie ein. Kata⸗ 
ſtrophen ſind eben nicht zu beſtellen, ſie kommen 
nur dann, wenn man ſie nicht erwartet hat. 


Eine Sache für ſich war Malik aus Beuthen. 
Schadenfreude iſt bekanntlich die reinſte 
Freude, und wenn auch die Kritiken über den Beu- 
thener nicht ganz einheitlich ſind, ſo freut es uns 
doch, beſtätigt zu ſehen, daß Malik eine durchaus 
anſtändige Figur gemacht hat. Selbſtverſtändlich 
war er zunächſt vom Lampenfieber befallen, natür⸗ 
lich litt darunter das geſamte Frontſpiel, aber als 
der Beuthener erſt richtig warm geworden war, da 
ging es plötzlich um viele Grade beſſer. Vor allem 
von dem Zeitpunkt ab, als Nerz ihn auf den 
Halbſtürmerpoſten ſetzte, alſo dort, wo er 
hingehört, dort, wo er in feiner Beuthener Mann- 
ſchaft, 09, auch ſpielt. Daß dieſe Umſtellung erſt 
im Spiel ſelbſt für nötig befunden wurde, geht 
auf Konto Nerz', der das eigentlich vorher hätte 
wiſſen müſſen. Aber ſolche Experimente haben 
wir ja ſchon öfter gemacht: Mittelläufer auf 
außen geſetzt und dergl. mehr. 

An dieſer Stelle wurde kürzlich geſagt, daß die 
Aufſtellung des jungen Beutheners begrüßt 
werden müſſe, und daß ſie einer alten Forderung 
der Sportpreſſe genüge. Das ift nämlich vieler- 
orts ſchon wieder in Vergeſſenheit geraten. Wir 
erinnern an die Zeit der Kalb, Träg, Hagen uſw. 
Eine Nationalmannſchaft, die dieſe Namen nicht 
enthielt, galt von vornherein als geſchlagen. Dann 
wandelten ſich die Anſchauungen, man rief nach 
dem Nachwuchs und ſtellte nun der Spielaus— 
ſchuß doch wieder Hagen, Träg, Kalb uſw. auf, 
dann hub großes Geſchrei an. Und ſoeben haben 
wir erneut eine Wandlung durchgemacht. Kaum 
erſchien der Name Malik auf dem Tapet, ſchon 
ging das Kritiſieren los, zu jung, zu un⸗ 
erfahren uſw. Ja, ſo kommen wir nicht weiter, 
entweder wir ſtellen unſere alten Kanonen immer 
wieder auf, und zwar ſo lange, bis ſie umfallen, 
oder aber man gibt dem Nachwuchs den Weg frei! 
Der Bund müßte auf Grund feiner großen Mit- 
gliederzahl glatt in der Lage ſein, mindeſtens 
zehn faſt gleichwertige Nationalmannſchaften auf- 
zuſtellen. Nun, Budapeſt hat das bewieſen, zum 
Teil wenigſtens und ſoweit das überhaupt mög⸗ 
lich war. Wir hoffen, daß der Spielausſchuß von 
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dem nun endlich einmal beſchrittenen Wege nicht 
mehr abgeht. Unſere Forderung: Noch mehr 
Nachwuchsſpieler an die Front! 


Den Leuten in Oberſchleſien aber, denen 
es lieber geweſen wäre, wenn Malik verſagt 
hätte und die ihren Aerger über das gelungene 
Debut des Beutheners in der Ländermannſchaft 
und die Freude des größten Teils aller oberſchle⸗ 
ſiſchen Sportanhänger nicht verbergen können, 
raten wir dringend, beim nächſten Male beſſer die 
Ohren zu ſpitzen. Vielleicht verpaſſen ſie dann 
den Anſchluß einmal nicht. 


Süddeutſchland warnt 


Der Vorſtand des Süddeutſchen Fuß⸗ 
ball- und Leichtathletik Verbandes 
erläßt folgende Warnung: „Wir warnen un⸗ 
ſere Spieler und Vereine, an den Beſtrebungen 
zur Bildung eines wilden Profeſſionalſpielbetrie⸗ 
bes teilzunehmen. Da ein ſolcher Spielbetrieb 
nur im Rahmen des DFB. möglich ift, muß der 
von unverantwortlichen Leuten jetzt geplante Ver- 
ſuch aus naheliegenden Gründen zuſammen⸗ 
brechen. Der Verbandsvorſtand wird gegen 
Spieler und Vereine, die fiğ für dieſen Protej- 
ſionalſpielbetrieb anwerben laſſen oder ſich daran 
beteiligen, mit allen Mitteln (Disqualifikation. 
Ausſchluß, Schwarze Liſte uſw.) vorgehen.“ 


O. wird Waſſerſport Eldorado 


Nach Ausbau von Ottmachau und Wildgrund 


Ratibor, 3. November. 

Nachdem es in Oberſchleſien bislang an 
Waſſerſportmöglichkeiten, abgeſehen von der Oder 
und der Klodnitz, die aber bei weitem noch nicht 
ausgenutzt wurden, fehlte, erhält die ſüdöſtlichſte 
Provinz des Reiches im kommenden Jahre gleich 
zwei Waſſerſportmöglichkeiten: einmal in Ott⸗ 
machau und dann im Wildgrund. Das Ottma⸗ 
chauer Staubecken wird im nächſten Jahre 
nach einer vorangegangenen Probefüllung end⸗ 
gültig angeſtaut werden, und die Stadt Ottmachau 
hat bereits jetzt alle Vorbereitungen getroffen, um 
dem zu erwartenden Anſturm an Gäſten gewachſen 
zu ſein. So wird auf der Landsburg, jenem 


impoſanten Burgbau von Ottmachau, eine Ter ⸗ 


raſſengaſtſtätte ausgebaut, von der aus 
man einen ſchönen Blick auf den Stauſee und die 
Berge haben wird. Am Nordrande des Beckens 
bei Sarlowitz iſt eine Badeanlage im 
Bau, die in 15 Minuten von Ottmachau aus zu 
erreichen iſt; neben Umkleideräumen wird eine 
Reſtaurationsſtätte eingerichtet und außerdem ein 
Badeſtrand geſchaffen: auch ein Autopark⸗ 
platz iſt vorgeſehen. Der Wildgrundſee 
wird eine Fläche von 15 Morgen umfaſſen. Auf 
der der Sonne während des ganzen Tages ausge- 
ſetzten 500 Meter langen Nordſeite wird ein 100 
Meter langer Badeſtrand eingerichtet. Auf der 
bewaldeten Südſeite liegt nach Wildgrund zu ein 
Bootsplatz, während nach Langenbrück zu eine 
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Schwimmſport⸗ und Badeanſtalt mo- 
dernſter Art geplant iſt. 


Hennes größter Triumph 


Motorradweltrekorde wieder in deutſchem 
Beſitz k 

Deutſchlands ſchnellſter Motorradfahrer Ernſt 
Henne, München, hat für ſein zähes Aushalten 
und ſeinen unermüdlichen Tatendrang die ſchönſte 
Belohnung erhalten. Am Donnerstag gelang es 
dem Münchener auf feiner 0-cem-BMW-Ma⸗ 
ſchine den abſoluten Schnelligkeitsweltrekord für 
Motorräder für Deutſchland zurückzuerobern. Der 
Münchener durchbrauſte auf der Betonſtrecke bei 
Budapeſt den Kilometer mit fliegendem Start 
nach der elektriſchen Zeitmeſſung in 14,73 Sekun⸗ 
den, bewältigte dabei in der Sekunde 67,8 Meter 
und erzielte damit den phantaſtiſchen Stunden⸗ 
durchſchnitt von 244,399 Kilometer. Inhaber des 
bisherigen Schnelligkeitsrekords war der Englän⸗ 
der Joe Wright mit 242,604 Kilometer. Auch 
über eine engliſche Meile (1609 Meter) ſtellte 
Henne einen neuen Schnelligkeitsrekord auf, denn 
er durchfuhr die Meile in 24,44 Sekunden ind 
holte damit ein Stundendurchſchnitt von 237,054 
Kilometer heraus. 


Oberſchleſiſche Berufsboxer in Breslau 


Am Freitag, dem 11. November, wird der 
erſte diesjährige Berufsboxkampfabend im Y r es- 
lauer Schießwerder bei guter Beſetzung ſtatt⸗ 
finden. Im Einleitungskampf im Leichtgewicht 
wird der Breslauer Plachetta in einem Bier- 
rundenkampf ſeine Qualifikation zum Profi gegen 
den Hindenburger Plewia zu erreichen ſuchen. 
Im Weltergewicht dürfte es in einem Treffen 
über ſechs Runden zwiſchen dem techniſch guten 
Nefzger, München, und dem harten Kmie⸗ 
czak, Hindenburg, einen intereſſanten Kampf 
geben. Vor eine ſchwere Aufgabe wird im Feder⸗ 
gewicht der Breslauer Bartneck geſtellt wer⸗ 
den, der ſich über acht Runden dem ausgezeich- 
neten Berliner Stegmann ſtellen wird. Den 
Hauptkampf des Abends beſtreitet im Halbſchwer⸗ 
gewicht der kampffreudige Czichos, Breslau, 
gegen den Berliner Eggert, der den Breslauer 
in Hindenburg knapp nach Punkten geſchlagen 
hat. Im Schwergewicht wird der Breslauer 
S hola. fidh gegen den Prager Seidel in 
einem Achtrundenkampf zeigen. 


Schachkampf um den Wanderpokal 


Im Kampfe um den Silbernen Wanderpokal 
trafen fih die Schachvereine „Lasker“ und „Rechte 
Oderſeite.“ „Lasker“ trat mit einem Mann Er- 
ſatz an. Im zähen Kampfe konnte „Rechte Oder⸗ 
ſeite“ das Treffen mit 14.4% Punkten für ſich 
entſcheiden. 1 Hängepartie ſteht noch aus. Der 
Spielſtand iſt zur Zeit folgender: 

Siemens⸗Planiawerke 24% Punkte 
Rechte Oderſeite 23 Punkte 
Kranowitz 21% Punkte 
Lasker 10 Punkte. 
Damit iſt „Rechte Oderſeite“ an die 2. Stelle 


aufgerückt. Auf die 2 noch ausſtehenden Spiele 
darf man nun mit Recht geſpannt ſein. Der 
Schachklub Siemend-Planiawerfe dürfte in 

20 Uhr, im 


Rate letzten Spiel am Freitag, 
atskeller alles aufbieten, um „Lasker“ ſo hoch 
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— Unnotierte 
Rentenwerte 


Wechſel im ADAC.⸗Präſidium. 
Landesbaurat C. Fritz, München, 


der Präſident des Allgemeinen Deutſchen Auto- 

mobil⸗Clubs, hat nach 18jähriger Tätigkeit in der 

Leitung des ADAC. aus geſundheitlichen Gründen 
ſein Amt niedergelegt. 


zu ſchlagen, daß die Schachvereinigung „Rechte 
Oderſeite“ in ihrem letzten Kampfe in Kranowitz 
den an und für ſich jetzt geringen Punktvorſprung 
aufzuholen nicht in der Lage iſt. 


40 Stunden im Segelflugzeug 


Senſationelle motorloſe Flüge in der Krim 
Das Gelände bei Koktobel in der Krim, deffen 
geradezu ideale Eignung für Segel⸗ 
flüge ſchon wiederholt erwieſen worden ift, war 
bei dem jetzt durchgeführten allruſſiſchen Segel- 
flugzeugwettbewerb Schauplatz ſenſationeller Qeis 
ſtungen. Dem ruſſiſchen Piloten Golowin glückte 
ein Dauerflug von ungeahnten Ausmaßen. Nicht 
weniger als 40 Stunden und 50 Minuten blieb er 
in der Luft, womit er den derzeit gültigen Welt- 
rekord des Amerikaners W. A. Cocke von 21:34:00 
um nahezu das Doppelte übertraf. Damit nicht 
genug, ſtellte Golowin auch noch einen neuen Welt- 
rekord im motorloſen Flug mit Paſſagier 
auf, der unſerem verſtorbenen Vorkämpfer Ferdi⸗ 
nand Schulz mit 9:21:33 gehörte. Golowin 
blieb mit ſeinem Paſſagier 10:56:00 in der Luft. 
Die überaus günſtigen Luftſtrömungen geſtatteten 
ferner auch ausgezeichnete Kunſt flüge. So 
konnte Stepantſchenko nicht weniger als 29 Qoos 
pings mit ſeinem Segelflugzeug ausführen. 


Karl Schill 70 Jahre 


Am 5. November wird Kommerzienrat Karl 
Schill, Oſthofen, 70 Jahre alt. Der Jubilar, 
lange Jahre als Kaſſenwart der Deutſchen Tur⸗ 
nerſchaft tätig, genießt überall eine ſeltene Ber 
liebtheit, nicht allein durch fein überaus liebens⸗ 
würdiges Weſen, ſondern durch feinen unermüd⸗ 
lichen Schaffensdrang, fein außerordentlich viel- 
ſeitiges Wiſſen. . 
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Agrar⸗Fragen 
vor dem Neichstabinett 


Der Bericht der „Tomaten“-Kommission — Prüfung des 
reichhaltigen Materials 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. November. Die Reichsregierung 
befaßte fih in ihrer Kabinettsſitzung vom 2. und 
3. November mit Agrarfragen. Sie iſt 
der Auffaſſung, daß ein Abgleiten der Getreide⸗ 
preiſe verhindert werden muß. Für die Land⸗ 
wirtſchaft tragbare Getreidepreiſe ſind nicht nur 
im Hinblick auf die geſamte wirtſchaftliche Be⸗ 
deutung und die Notwendigkeit der Erhaltung des 
Getreidebaues erforderlich, ſondern auch um einen 
Zuſammenbruch der Oſthilfeaktion, die Gefähr⸗ 
dung der bisher für den Oſten aufgewendeten 
Mittel und die dadurch bedingten unüberſehbaren 
Folgen für alle Wirtſchaſtszweige des ganzen 
Reichsgebietes zu verhindern. Die Reichsregie⸗ 
rung hat daher die hierzu erforderlichen Maß⸗ 
nahmen beſchloſſen. 

„Die Reichsregierung hält es für ebenſo 
dringlich, andere ebenſo gefährdete Zweige der 
deutſchen Landwirtschaft zu ſchützen, um das 


Geldtaſche mit 5000 Mark geraubt 


[Telegraphiſche Meldung) 


Göttingen, 3. November. Vor dem Land.] Räuber auf 


München, 3. November. Das Leichtflug⸗ 
zeug 1673, mit dem der Pilot Morzik 1930 den 
Europa⸗Flug gewann, wurde bei einem Wahl- 
werbeflug von einem heftigen Schneeſturm an 
einen Fabrikſchornſtein geſchleudert und ſtürzte aus 
beträchtlicher Höhe ab. Die rechte Tragfläche ging 
vollſtändig in Trümmer, die Steuerung wurde 
zertrümmert und der Motor aus der Maſchine 
geriſſen. Der Flugzeugführer Pimmer aus 
München erlitt, ebenſo wie ſein Fahrgaſt Pfitzer, 
außer einer Gehirnerſchütterung ſchwere andere 
Verletzungen. Die Maſchine, die das national. 
ſozialiſtiſche S A.⸗Zeichen trug, war zu einem 
Werbeflug nach Friedrichshafen eingeſetzt: 
auf dem Rückfluge nach München ereignete ſich 
das Unglück. 


Gleichgewicht zwiſchen den verſchiedenen land⸗ 
wirtſchaftlichen Produktionszweigen zu erhalten 
und eine ungeſunde Ausweitung einzelner Zweige 
auf Koſten anderer zu vermeiden. Sie hat dem⸗ 
gemäß der Kontingentierung der Buttereinfuhr 
auf Grund der mit mehreren Ländern getroffenen 
Abrede ihre Zuſtimmung erteilt. Sie hat ferner 
den Bericht der Kommiſſion entgegengenommen, 
die in Brüſſel, im Haag, in Rom, Paris und 
Kopenhagen über die Kontingentierung weiterer 
land⸗ und forſtwirtſchaftlicher und gärtneriſcher 
Erzeugniſſe, insbeſondere der bäuerlichen Ver- 
edelungswirtſchaft, verhandelt hat. Die Reichs- 
regierung veranlaßte, daß das beſonders reich⸗ 
liche Material, das dieſe Verhandlungen ergeben 
haben, unverzüglich geſichtet und bearbeitet wird. 
Nach Abſchluß dieſer Arbeit wird fie ihre Ent 
ſcheidung im einzelnen treffen. 


Außer der „Welt am Abend“ hat der Ber⸗ 
liner Polizeipräſident auch die „Rote Fahne“ bis 
zum 12. November verboten. 
* 
‚Dr. Trendelenburg hat am Mittwoch 
ſein Amt als Untergeneralſekretär des Völker⸗ 
bundes angetreten. 


Reichskanzler von Papen ſpricht am Frei⸗ 
tag, dem 4. November, von 20—20,15 Uhr, im 
Rundfunk über alle Sender zur Lage. 


ihn ſchoſſen, zu Boden werfen. 


SA.⸗Werbeflugzeug abgeſtürzt 


Zwei Schwerverletzte — Morziks frühere Maschine 
[Telegraphiſche Meldung) - 


Unterſuchun 
des Speſſart⸗Flugunglücks 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 3. November. Ueber den Flugzeug- 
unfall im Speſſart gibt der Reichsberkehrs⸗ 
miniſter folgendes bekannt: 


Flugzeugführer Schulz hat Teile der Strecke 
Nürnberg Frankfurt a. M. in Wole 
ken fliegen müſſen. Es herrſchte ſtarker Gegen⸗ 
wind. Ueber dem Speſſart ift der Flugzeug ⸗ 
12785 — wahrſcheinlich in dem Glauben, das Ge- 

irge bereits paſſiert zu haben — nach unten 
durchgeſtoßen, um vor Frankfurt redt- 
zeitig Erdſicht zu erhalten. Beim Heraus- 
kommen aus den Wolken befand er ſich in einem 
feel von gewaltigen Höhen umgebenden Tals 
keſſel. Das jähe Hochreißen des Flugzeuges aus 
der unerwarteten, gefährlichen Lage hat offenbar 
jene Ueberbeanſpruchung des Tragſeils 
hervorgerufen, der kein Flugzeug gewachſen iſt. 
Der linke Flügel iſt bei dieſem Vorgange 
abgebrochen. Der Unfall gleicht dem Fligel- 
bruch, dem ſeinerzeit der bekannte Wetterflieger 
Nehring beim Herauskommen aus den Wolken 
in anormaler Fluglage zum Opfer gefallen iſt. 
Der Befund der abgebrochenen Fläche läßt die 
Aufklärung des Unfalles als einwandfrei 
erſcheinen. Der Motor iſt nach dem Stande der 
Inſtrumente bis zum letzten Augenblick in Orb- 
nung geweſen. i 


gerichtsgebäude wurde ein ſchwerer Raub-|Er wurde nicht verletzt. Ein hinzuſpringender 
überfall verübt. Dem 18jährigen Kaſſenboten[ Paſſant wurde gleichfalls von den Tätern an- 
Heiſe der Göttinger Gewerbebankf gegriffen. Die Täter konnten mit ihrem Motor- 
wurde von zwei Motorradfahrern ſeine Akten rad die Flucht ergreifen. Die Räuber ſchoſſen 
taſche mit 5000 RM. Silbergeld entriſſen. dauernd auf ihre Verfolger und ent» 
Heiſe ſetzte fih zur Wehr, mußte fih aber, als die l kamen. 


Wo ſteht der katholiſche Adel? 


Eine Erwiderung 


behaupten, die ſachlich unrichtig find, fon- 
dern ſeine Ausführungen auf hieb⸗ und ſtichfeſtes 
Material gründen. Der latholiſche Adel ift 
nicht Diener einer Partei, ſondern iſt Diener 
des Geſamtpolkes. Er ſteht auf dem 
Boden des Chriſtentums, lehnt unter Wahrun 
feiner katholiſch-religibſen Belange jede ſonfef⸗ 
ſionelle Hetze ab. Er iſt ohne Einſchränkung 
national. Er iſt aus innerſter Ueberzeugung 
ſozial. Er ſteht deswegen rechts. 0. 


Von einem Angehörigen des katholiſchen 
Adels Oberſchleſiens erhalten wir fol- 
gende Zuſchrift: 

„Schleſiſche Volkszeitung“ bringt in 
A 502 vom 27. Oktober eine Erklärung 
des Freiherrn von Mentzingen unter dem 
Titel „Wo ſteht der katholiſche Adel?“ die umſo 
weniger un wider 25 ochen bleiben darf, als 
ſie zum Zwecke der Wahlpropaganda im Lande 
herumgeſandt wird. Freiherr von Mentzingen 
eht davon aus, daß es nicht Sache des einzelnen 


Aus der Wahlbewegung 


Deutſchnationaler Wahlaufruf 


Hugenbergs Wirtschaftsprogramm 
[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. November. Der deutſchnationale 
Parteiführer Dr Hugenberg erläßt zur Wahl 
einen Aufruf, in dem es heißt: 

„Parteienſtaat oder unabhängige Staatsfüh ⸗ 
rung, das ijt die Frage, der die Entſchei⸗ 
dung des 6. November gilt. Im Reiche haben 
wir eine von den Parteien unabhängige Regies 


neuen, auf na N 
aufgebauten, aber vom Sozialismus freien Staat 


i eine unabhängige und harte 
= a = 15 führung für die Vorausſetzuna eines 
neuen und glücklichen Deutſchlands will. der kann 
nur die Deutſchnationale Volkspartei wählen. 

Die Deutſchnationale Volkspartei veranſtaltete 
eine 
Parteiführer Hugenber 
lichen Forderungen und über 
reformpläne ſprach. l 

Man habe vergeſſen, was nationale Wirt. 
ſchaft ſei und berauſche ſich an dem gefährlichen 
Worte Weltwirtſchaft. Nicht etwa Autarkie, 
— ao die Rückkehr zu einer geordneten Nationals 
wirtſchaft in e Ländern bringe 
die Heilung der Kriſe und die Wiederbelebung 
des geſunden internationalen Warenaustauſches. 
Jedes Land müſſe bei ſich ſelbſt Hand anlegen, und 
vor allem Deutſchland durch autonome Schulden ⸗ 
regelung. s jes. 

„Mit dem Kapitalismus, wie wir ihn 
hatten, geht es nicht. Das internationale Kapital 
iſt der Feind aller. Es muß unſchädlich ge⸗ 
macht werden. Das nationale Kapital aber 
ſoll für das verantwortlich ſein, was es tut, darum 


Ehrengerichte für die wirtſchaftenden 
Menſchen 


über die wirtſchaft⸗ 
die Verfaſſungs⸗ 


und Zurückdrängung des anonymen namenloſen 
Unternehmers. Neben dem perſönlichen Unter⸗ 
nehmer und dem perſönlich verantwortlichen Bee 
fiber einer Kapitalmehrheit ſoll nicht etwa der 
Staat oder die Gemeinde als Inhaber der großen 
Werke ſtehen, ſondern der organiſierte, ſich ſelbſt 
verwaltende Berufsſtand, insbeſondere die organi- 
fierte Landwirtſchaft, deren Verknüpfung mit dem 
gewerblichen Leben in aller Intereſſe liegt. So 
würde an die Stelle des bisherigen Durchein 
anders wechſelnder anonymer Kapitalsmächte in 
den höheren Machtſtufen des Wirtſchaftslebens 
ein geordnetes Gerippe ſtändiſcher und verant» 
wortlicher Kapitalsmächte treten.“ 


Mit einem kranken Volk könne man keine Ver⸗ d 
faſſung machen, und das, was jetzt auf dieſem Ge⸗ 


biete geſchebe, jeien nur Notſtandsarbeiten. 
Aber es dürfe nichts geſchehen, was dem großen 
Ziele zuwiderlaufe. Die berufsſtändiſche Gliede 
rung ſei eine wirtſchaftliche Selbſtverwaltung, die 
dem Staate eine Fülle von Arbeiten abnehme, 
ohne über den Staat zu herrſchen. „Wir wollen 
feinen Parteienſtaat, ſondern einen Staat ein- 
heitlichen nationalen Willens. Der neue Staat 
wird auch die 


Frage, was politiſch notwendig iſt, 
nicht durch Urteil eines Staats- 
gerichtshofes behandeln laſſen. 


Ueber den konfeſſionellen Zwieſpalt 
ſoll der nationale Einheitsgedanke die Brücke 


ind die ſchwarz⸗ roten; 


Kundgebung im Sportpalaſt, bei der der h 


ählexs fei, die Maßnahmen der Parteileitung zu 
beurteilen; er habe daher für ſeine Perſon ſeine 
Meinung ſtets untergeordnet und bleibe dem 
Zentrum treu. Herr von Mentzingen verſucht 
nun nicht etwa eine Verteidigung der Zentrums. 
politik, ſondern beſchränkt ſich auf eine Polemik 
ausſchließlich gegen rechts, in Sonderheit 
gegen die Deutſchnationale Volkspartei. 

Wenn Freiherr von Mentzingen auf dem 
Standpunkt ſteht, daß er ſich in ſeiner Partei 
nkritiklos ein- und unterzuordnen habe, jo kann ich 
ihm als nationalbewußter Katholik 
auf dieſem Wege nicht folgen. Eine ſolche Einſtel⸗ 
lung bedeutet nichts anderes als den Verzicht 
auf eigenes ſtaats bürgerliches Ber 
antwortungsgefühl für die Geſamtheit. 
Kein verantwortungsbewußter Menſch kann feiner 
Parteileitung einen Freibrief ausſtellen, der 
der Parteiführung die Durchführung jeglicher 
falſcher Politik ermöglicht. 


Wenn aus der Tendenz des Artikels weiter her- 
vorgeht, daß katholiſche Religion un 
Zentrumspartei identiſch ſind, ſo muß ich 
auch dem als Katholik in jeder Weile wider- 
ſprechen und befinde mich mit dieſer Anſicht 
innerhalb weiter katholiſcher Volkskreiſe in beſter 
Geſellſchaft. Wenn Feaberr pon Mentzingen die 
Deutſchnationalen mit den früheren 
Konſervativen gleichſetzt, ſo hätte er von 
ſeinem Standpunkt aus zumindeſt nicht verſchwei⸗ 
gen dürfen, daß die früheren Konſervatipen die 
Gegner Bismarcks im Kulturkampf 
waren. 

Was die Konkordatsfrage angeht, ſo 
wird es weiteſten Kreiſen der deutſchen Katholiken 
unverſtändlich bleiben daß das Konkordat 
von der Zentrumspartei im Bunde mit 
Marxiſten und Gottesleugnern und nicht mit 
den chriſtlichen Kreiſen und Parteien mit betont 
chriſtlicher Weltanſchauung gemacht worden iſt! 


Wenn Herr von Mentzingen in feinem Artikel 
wei Zuſchriften des Nuntius Pacelli an 
Fübrer der Zentrumsfraktion zitiert, fo bleibt, 
wenn man die üblichen 6 bei 
12 läht, 2 5 A . a 
} À übrig, die verſtändlich ift, wenn man die Willen 
vizepräſident dere Er jagte, es jei zu be- en “bug Vatikans über das Paktieren 
rüßen, bab bie Regierung Paven und ingbe- |f atholifher Voltskreiſe mit dem 
buen A Wache demie % A le 1 [Narrismus tennt. 

aun ge gefunden bitten J. Anxperſtändlich bleibt es mir, daß Herr von 
F Mentzingen die Deutſchnationale Volkspartei aus⸗ 


gerechnet wegen Dingen angreift, die ſeitens der 
dr. Mo Idenhaner nenen Nr. Held Zentrumspartei Top roent durchgeführt wur- 


ſchlagen. Das nationale Leben des neuen Staates 
werde ſich auf der nationalen Schule, die in die 
Schule der allgemeinen Wehrpflicht ausmünde, 
aufbauen.“ 


Mannes 
Seine 


7 


herab, 5 
et ſein 


fan t 
ieber ideaan, Das Reich, das der Natio⸗ 


regime. le vor, daß 
habe verloren gehen laffen. 
* 


Hannover. In einer großen nationalſozialiſti⸗ 
jen Kumdaebung ſprach Adolf Hitler, der in 
einer Rede die Gründe darlegte, die ihn beran- 
laßten, am 13. Auguſt das Angebot der Regie⸗ 
rung, das Amt als Vizekanzler zu übernehmen, 
zurückzuweiſen, Hitler bezeichnete dieſe Entſchei⸗ 
dung als die ſchwerſte ſeines Lebens. Die Regie- 
rung habe den Nationalſozialismus nicht 
verſtanden. 


Reichstagsvizepräſident Graef 


in Magdeburg 


Magdeburg. In einer deutſchnatio⸗ 
nalen Waßtderſammlung ſprach Reichstags⸗ 


Hamburg. In einer Wahlkundgebung der] den. Wer hat 1925 den Generalfelbmaridal von 
tichen Volkspartei in Bergedorf nahm Hindenburg in der übeliten Weile behandelt 
Denti da gegen ihn erneut in unſachlichem 


Kampf? Wer hat den Friedenspertraa von Y ere 
ſailles unterſchrieben? Wer hat den Dawes- 
plan in allen feinen Teilen widerſpruchslos an- 
genommen? Wer hat das Locarno. Abkommen 
8 N gebilligt? Wer hat die Verſkla⸗ 

bung Deutschlands auf Generationen hinaus im 

oungplan akzeptiert? Immer wieder die 
Zentrumspartei. Wer dat ſchließlich das 
Konkordat mit links anſtatt mit den chriſt⸗ 


die Unzulänglichkeiten reſtlos verantwortlich? Die 
Zentrumspartei. 54 b ht 

Wer hat es zugelaſſen, daß über die kulturellen 
Belange der Marxiſt Grim me befinden durfte? 
Das Zentrum. i 

Wenn ein Vertreter des latholiſchen Adels in 
der Oeffentlichkeit feine Meinung äußert, dann 
ſollte er fih wenigſtens der notwendigen D bi e t» 
tivität befleißigen. Er ſollte aber nicht Dinge 


Severing erkrankt 


Magdeburg. Der Preußiſche Innenminister 
Sebering ſollte in einer ſozialdemokratiſchen 
Wahlverſammlung fprehen, Die Rede wurde 
jedoch abgeſagt, weil Severing ernſtlich er- 
krankt in Frankfurt am Main daniederliegt. 


lichen Volksteilen der Rechten gemacht und iſt für 


Bayeriſcher Bauernbund 
und Regierung Papen 


München. Die Korreſpondenz des Bayeriſchen 
Bauern- und Mittelſtandsbundes befaßt fih mit 
den Angriffen auf den Baheriſchen Bauern⸗ 
bund wegen ſeiner Unterſtützung der Regierung 
Papen und erklärt, der Bauernbund ſei gegen 
Papen geweſen, ſolange man habe annehmen mif- 
jen, daß die Regierung Papen nur der Schritt⸗ 
macher einer Hitlerdiktatur fein würde, die 
das größte Unglück für Deutſchland wäre. Der 
Bauernbund ſei jetzt nicht für, aber auch nicht 
gegen Papen, weil die Perſon als ſolche ihm 
vollkommen gleichgültig ſei. Aber, daß Papen 
überhanpt etwas unternommen habe, um das 


p deutſche Volk aus ſeiner Not, aus ſeinem Elend 


herauszuführen, das begrüße der Bauernbund, 
und deshalb unterſtütze er die Maßnahmen, die 
jetzt getroffen würden. Die großen Parteien hätten 
ſchmählich verſagt. Es ſei zu begrüßen, daß Papen 
eine ſtarke Präſidialgewalt ſchaffen wolle, weil 
das bisherige Weimarer parlamentariſche Syſtem 
ſich als unfähig erwieſen habe. Der Bauernbund 
habe niemals der Weimarer Verfaſſung zuge⸗ 
ſtimmt, und er habe keinen Verrat begangen 
dadurch, daß er heute die Beſtrebungen einer 
Regierung Papen unterſtütze. Die Regierung 
von Papen zeige ein energiſches Handeln. 
Die Hoffnung, daß die landwirtſchaftliche Vro- 
duktion den nötigen Schutz bekommen, ſei heute 
vorhanden. 


Reich srats⸗Ausiprache 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 3. November. Im großen Reichsrats⸗ 
ſitzungsſaal trat der Reichsausſchuß für Verfaj- 
ſungs⸗ und Geſchäftsordnungsfragen zuſammen. 
Den Vorſitz übernahm Reichsinnenminiſter Frei⸗ 

tr von Gayl ſelbſt. Für Preußen waren 

recht und Badt anweſend. Außer den Län⸗ 
dern, die durch ihre Hauptbevollmächtigten ver ⸗ 
treten waren, waren auch die preußiſchen Pro⸗ 
vinzvertreter vollzähli nn Auf 
der Tagesordnung ſteht offiziell die Geſchäfts⸗ 
lage des Reichsrats. Talkſächlich handelt es ſich 
edoch um eine Sitzung, die als Erſatz für eine 
ffentliche Auseinanderſetzung zwiſchen dem Reich 
und der Preußiſchen Regierung zwiſchen beiden 
vereinbart worden iſt, damit eine vertrauliche 
Ausſprache ſtattfinden kann. Die Sitzung dauerte 
etwa eine Stunde. Man einigte ſich dahin, daß 
in der nächſten Woche eine neue Sitzung 
des Verfaſſungsausſchuſſes ſtattfinden ſoll, in der 
die Verfaſſungsfragen beſprochen wer⸗ 
den ſollen. ’ : 


Waſſerſtände am 8, November: i 
Ratibor 0,99 Meter, Coſel 0,81 Meter, Op⸗ 
pela 2,12 Meter, Tauchtiefe 0,98 Meter, Waſſer⸗ 
emperatur 5,7 0, Lufttemperatur + 50. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſkoz 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG.. 


Die weiterverarbeitenden Be- 
triebe hatten im Oktober fast allgemein eine 
leichte Besserung der Beschäftigungslage 
zu verzeichnen. Nur in einigen Betrieben kam 
man noch nieht ohne Feierschichten aus. Eine 
gesteigerte Nachfrage läßt erwarten, 
daß eine Verstärkung der Auftragserteilung fol- 
gen wird. Die Schrottversorgung war 
ausreichend, die Erzzufuhr unverändert. 
Eine Vermehrung des Erzbezuges kommt auch 
bei der Betriebsaufnahme im Hochofenwerk 
nicht in Frage, da ausreichende Bestände vor- 
handen sind. Im Export entstanden erhebliche 
Schwierigkeiten infolge der Kontingentierungs- 
und Devisenvorschriften der Länder. Im ein- 
zelnen: ergaben sich folgende Tendenzen: 


Koks und Nebenprodukte: 


Der Koksabsatz besserte sich, so daß neben 
der allerdings stark eingeschränkten Produk- 
tion noch einige Bestandsmengen untergebracht 
werden konnten. Nachdem am 1. Oktober die 
deutsche Kokskonvention zustande 
gekommen ist, wird der Inlandsbedarf nach 
einem festgelegten Schlüssel auf die einzelnen 
Produktionsreviere verteilt werden. Man hofft, 
damit die ungesunden Wettbewerbsverhältnisse 
in Süddeutschland und im Küstengebiet zu 
bessern. Die Julienhütte nahm eine wei- 
tere Koksbatterie in Betrieb, da mit dem 
Einsetzen der kalten Witterung mit einer wei- 


teren Absatzbelebung gerechnet wird. In 
Ammoniak und Teer war der Absatz der 
Jahreszeit entsprechend, schwach. Die Ben- 


zolproduktion konnte abgesetzt werden. 
jedoch ist die Nachfrage zurückgegangen, so 
daß eine Vermehrung der Bestände zu erwar- 
ten ist. 

1 Roheisen: 


Da die Gießereien wieder Beschäftigung haben, 
hielt die bereits im Vormonat eingetretene 
leichte Besserung an Den Bemühungen des 


Roheisenverbandes gelang es, die auslän- 
dische Konkurrenz wenigstens in ge- 
wiesem Grade zurückzudrängen. Die Lager- 


bestände haben sich so weit vermindert, daß 
ein Hochofen der Julienhütte wieder 
in Betrieb genommen werden kann. 


Walzeisen: 


Die Nachfrage nach Walzeisen war völlig 
unzureichend. Durch Hereinnahme eines 
Rüssenauftragee wurde es möglich, die 
Betriebe einigermaßen zu beschäftigen. 


Walzstahl: 


Die Aufträge sind zurückgegangen, jedoch 
war die Beschäftigung noch zufriedenstellend. 
Für den Automobilbau konnten einige 
Aufträge auf legierte Schmiedestücke herein- 
genommen werden. 


Kaltgewalztes Bandeisen: 


Die Marktlage hat sich für kaltgewalztes 
Bandeisen gebeesert, muß aber immer noch als 
unbefriedigend bezeichnet werden. 


Röhren: 


In Anbetracht der vorgeschrittenen Jahres- 
zeit ist das Geschäft ruhiger geworden. Es be- 
steht die Aussicht, im November noch einige 
Aufträge zu erhalten, wenn die Entscheidung 
über die Finanzierung verschiedener 
Pläne noch zustande kommt. 


Drahtwaren: 
Im Drahtgeschäft ist eine für die gegenwär- 


tige Jahreszeit recht ‘bemerkenswerte Belebung! G., Blei 16,5 B., 15.25 G., Zink 20,75 B., 20,50 G. 


Berliner. Börse 
— — M 


Abgeschwächt 

Berlin, 3. November. Trotz des anhaltend 
kleinen Geschäftes war die Tendenz heute un- 
verkennbar schwächer. Vereinzelt waren Ab- 
schläge bis zu etwa 3 Prozent festzustellen, Nur 
Feldmühle waren mit plus 1% Prozent 
nennenewert gebessert. Die Nachricht über eine 
Belebung am Ruhrkohlenmarkt wurde durch den 
wenig befriedigenden Bericht über das Röhren- 
geschäft, im Oktober in ihrer Wirkung auf- 
gehoben. Auch die neue Pfundschwäche ver- 
stimmte. Im Verlaufe machte sich zunächst ein 
wenig Deckungsbedürfnis geltend, spä- 
ter bröckelten Kurse jedoch erneut um % Pro- 
zent, vereinzelt bis zu 1 Prozent, ab. An den 
Rentenmärkten war die Tendenz gleich- 
falls eher schwächer. Anleihen, auch 
‚Schutzgebietsanleihe, waren im Endeffekt nur 
knapp gehalten, Reichsbahnvorzugsaktien und 
Reichsschuldbuchforderungen bis zu % Prozent, 
Steuergutscheine wurden zu völlig unveränder- 
ten Kursen lebhafter als gestern umgesetzt. 
Zum Kurs sollen etwa 250 Mille gehandelt wor- 
den sein. Pfandbriefe neigten zur Schwäche. 
Von Ausländern -waren Anatolier und 
Mexikaner etwas freundlicher, während Lissa- 
boner Stadtanleihe mit minus 14 Prozent er- 
neut empfindlich gedrückt lagen. 

Am Berliner Geldmarkt machte die Er- 
leichterung weitere Fortschritte. Tagesgeld ging 
an der unteren Grenze auf 4% Prozent zurück 
und war vereinzelt aueh schon mit 4% Prozent 
erhältlich. Die Nachfrage nach Privat- 
diskonten sowie nach Reichswechseln bezw. 
Reichsschatzanweisungen hielt an. 

Der Kassamarkt verkehrte heute bei 
sehr ruhigem Geschäft in schwächerer Haltung, 
die Verluste betrugen 1 bis 3 Prozent. Dagegen 
konnten sich Rhein-Main Donau sowie Schlegel- 
bräu bis 3% Prozent und Ponarthbräu um 5 Pro- 


schaft hat wider Erwarten zunächst nur je 


eingetreten, so daß der Auftragsbestand den- 
jenigen des Vormonats übertraf. Das Aus- 
landsgeschäft lag indessen vollständig 
still. 


Eisenbahnbedarf: 
Die Deutsche Reichsbahngesell- 


einen Auftrag auf Weichen-, Rippenplatten so- 
wie Klemmplatten erteilt. Bestellungen von 
Radsätzen und Hülsenpuffern blieben bisher 
leider aus. Hingegen konnte ein russischer 
Auftrag auf vorgedrehte Achsen erlangt wer- 
den. Ausreichende Beschäftigung haben das 
Bandagenwerk und einzelne Abteilungen 
des Rohrpreßwerkes. 


Auto- und Grubenmaterial: 


Einige Automobilfabriken haben größere An- 
fragen herausgegeben, ohne daß ihnen allers- 
dings bisher Aufträge gefolgt wären. Gegen- 
wärtig besteht nur geringe Unterbringungsmög- 
lichkeit für Autoteile. Die Gruben haben 
größere Mengen von Fahrmaterial be- 
stellt, während. der Bedarf an Schüttel- 
rutschen gering war. Laufend gehen Auf- 
träge auf Grubenausbaumaterial ein. Die Nach- 
frage der Maschinenfabriken nach Eisen- und 
Stahlguß ist lebhafter geworden, Temperguß 
und Hartguß werden hingegen nur in geringem 
Umfange benötigt. Das Wintergeschäft in 
Ofenguß entwickelt sich gut. 


Königshulder Artikel: 


Für die nächsten Wochen stehen einige Ab- 
schlüsse bevor, auch sind Exportaufträge 
zu erwarten. 


—— e 


Maschinenbau und Eisenkonstruktionen: 


Im Eisenbau, Maschinenbau und in der 
Kesselschmiede sind Aenderungen nicht zu ver- 
zeichnen. Es muß weiterhin mit Einschränkun- 
gen gearbeitet werden. 


Feldbahnen, Weichen: 


Die Reichsbahn hat die erwarteten Bestel- 
lungen von Weichen noch nicht herausgegeben. 
Wagenbau und Weichenbau leiden unter Ar- 
beitsmangel. 


Zum Getreidesiloblu _ ....... 
-Im Oppelner Hafen 


Das Fehlen eines Öffentlichen großen Ge- 
treidesilos für Oberschlesien und der im- 
merhin recht beträchtliche Umschlag von Ge- 
treide im Oppelner Hafen hat die Hafen- 
Aktien-Gesellschaft Oppeln veranlaßt, in dem 
Oppelner Hafen einen größeren Getreidesilo zu 
errichten. Die Bauarbeiten sind bereits sehr 
weit vorgeschritten und dürften etwa in drei 
Wochen beendet sein. Alsdann wird die innere 
Montage der Stahl-Silozellen erfolgen, die bis 
Ende dieses Jahres- fertiggestellt sein dürfte. 
Der große Silo ist für etwa 4500 Tonnen 
Schwergetreide berechnet und wird einen 
Speicher, Lagerung und Silo erhalten. Im 
Oppelner Hafen wurden bis zu 5000 Tonnen Ge- 
treide umgeschlagen und in den früheren Räu- 
men des Textilosewerkes bis zu 3000 To. Ge- 
treide gelagert. 


Berlin, 3. November. Kupfer 38,75 B., 38,5 


zent bessern. Die Börse bot im weiteren Ver- 
lauf ein Bild vollkommener Geschäftsstille. Nur 
wenige Werte konnten sich auf Anfangsniveau 
oder zum Teil bis zu % Prozent darüber 
bessern. Der überwiegende Teil der Kurse ge- 
langte nicht zur Schlußnotiz, und mit Aus- 
nahme der wenigen eben erwähnten Erholungen 
lagen die letzten Notierungen bis % Prozent 
schwächer, Chade verloren 1% Mark und 
Schles. Gas 2 Prozent. 


Breslauer Börse 
— nn nn rn =O 
Verstimmt 


Breslau, 3. November. Die Tendenz der 
heutigen Börse war schwach. Verstimmend 
wirkten das schwächere New York und der Aus- 
bruch eines Verkehrsstreiks in Berlin. Die 
Umsätze waren gering. Am Rentenmarkt 
lagen Bodenpfandbriefe knapp behauptet, Land- 
schaftl. Goldpfandbriefe leicht abbröckelnd, Li- 
quidations-Bodenpfandbriefe gedrückt. Der Alt- 
besitz notierte 50,10, war später etwas höher 
gesucht, ohne daß Ware herauskam. Am Ak- 
tienmarkt war das Geschäft sehr klein. Be- 
darf lag schwächer, sonst kamen noch 
Gräbschener Terrain und. Huta zur Notiz. Im 
freien Verkehr waren Hilfskassenobligationen ge- 
sucht, jedoch kam es nur zu geringen Umsätzen 
auf Basis von etwa 1,55 für Vorkriegs-Hilfe- 
kassen und 0,75 für 19er Hilfskassen, 


Frankfurter Spätbörse 
Gut gehalten 


Frankfurt a. M., 3. November. Aku 52,5, 
AEG. 31,75, IG. Farben M, Lahmeyer 106, Rüt- 
gerswerke 38,75. Schuckert 67, Siemens und 
Halske 113,5, Reichsbahn-Vorzug 88, Hapag 
15,75. Lloyd 16,5, Ablösungsschuld Neubesitz 
6,15, Altbesitz 50.75. Reichsbank 150, Buderus 
97, Klöckner 32, Stahlverein 22. 
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Rampf um die Kraftfahrzeugsteuer 


Nachdem eine Benzinverteuerung 
die andere jagt und nachdem schon längere Zeit 
vorher die Kraftverkehrswirtschaft durch Er- 
höhung der Treibstoffzölle und Einführung des 
Spritbeimischungszwanges in immer stärkerem 
Maße belastet worden war, sind die Automobil- 
verbände und Organisationen der Kraftverkehrs- 
wirtschaft mobil geworden, um eine Ermäßi- 
gungder Kraftfahrzeugsteuer durch- 
zusetzen. Man geht dabei von der Erwägung 
aus, daß eine Herabsetzung der Steuersätze die 


e 


Zahl der Abmeldungen, die in den kommen- 


den Monaten erfolgen werden. verringern und 
dadurch das Aufkommen aus der Kraftfahrzeug- 
steuer nicht beeinträchtigen würde. Das fol- 
gende Schaubild gibt einen Ueberblick über die 
Entwicklung des Ertrages der Kraftfahrzeug- 
steuer in den beiden letzten Jahren und im Ver- 
gleich zu den beiden Voranschlägen 191 und 
1982. i 
Im laufenden Rechnungsjahr 1982 lag der 
Ertrag der Kraftfahrzeugsteuer allerdings bisher 
noch über den Ansätzen des Voranschlages 
1932, der als Gesamteinnahme aus dieser Steuer 
pro Jahr 180 Mill. RM. (also monatlich 15 Mill. 
RM.) gegen 230 Mill. RM. im Jahre 1931 vor- 
gesehen hatte. Der zweite Teil des Rechnungs- 
jahres (Oktober bis März) fällt zum großen Teil 
in die Herbst- und Wintermonate, in denen 
schon aus jahreszeitlichen Gründen mit star- 
ken Abmeldungen zu rechnen ist. Die Erträge 
würden damit auch wieder unter die Ansätze 
des Voranschlags zu liegen kommen. Im gan- 
zen könnte das Aufkommen im Rechnungsjahr 
1932 den Voranschlag einigermaßen erreichen, 
wenn nicht eben die Serie der erfolgten Benzin- 
verteuerungen die: Kraftfahrzeughaltung so ver- 
teuert hätte, daß mit viel stärkeren Abmel- 
dungen zu rechnen ist, als sie ohnehin schon aus 
jahreszeitlichen Gründen eingetreten wären. 


Handel Gewerbe + Industrie 
Allgemeine Besserung derBeschäftigunesinee 


Bei der westoberschlesischen Montanindustrie im Oktober 


x 


Ständige Abnahme der 


Insolvenzziffern 
Im Oktober auf 50 Prozent des Vorjahrs- 


standes gesunken 


Die Insolvenzkurve, die schon seit 
Jahresfrist eine ständige Schrumpfung aufweist, 
hat im Oktober einen neuen Tiefstand er- 
reicht. Für diesen Monat wurden 721 Zah- 
lungseinstellungen verzeichnet gegen 
786 im September d. J. und 2390 im Oktober 
1931. Die Insolvenzen haben sich also im Okto- 
ber d. J., verglichen mit dem korrespondieren- 
den Monat des Vorjahres, um 70 Prozent ver- 
ringert. Bemerkenswert ist das starke Absin- 
ken der Vergleichsverfahren, die sich im Okto- 
ber um 13 Prozent verminderten, während die 
Konkurszahlen eine Einengung um 4 Prozent 
aufweisen. Dabei ist noch zu berücksichtigen, 
daß in normalen Perioden das vierte Quartal 
eines Jahres stets eine Zunahme der Insolvenz- 
ziffern aufzuweisen pflegte, namentlich der Ok- 
tober. Ob der Reinigungsprozeß schon 
soweit fortgeschritten ist, daß die Auslese unter 
den Firmen im wesentlichen als beendet ange- 
sehen werden kann, oder ob die Gläubiger ‚heute 
eher. bereit sind, stillzuhalten bezw. sich mit 
dem Schuldner außergerichtlich zu vergleichen, 
ist. nicht genau festzustellen. Wahrscheinlich 
wirkt beides zusammen, — die Kredit- 
sicherheit zu festigen. Am stärksten war 
im vergangenen Monat der Rückgang der Isol- 
venzen in der Bekleidungsbranche, wo 
nur noch 81 (i. V. 101) Zahlungseinstellungen 
festgestellt wurden. Dabei war namentlich der 
Einzelhandel begünstigt. In der Gruppe Kohle 
und Metalle waren die Konkurse ziemlich 
unverändert, während die Vergleichsverfahren 
eine Halbierung aufweisen. Beim Holz haben 
sieh die Konkurse auf 25 (20) erhöht, während 
die Vergleichsverfahren auf 13 (4) zurück- 
gingen. Das chemische Gewerbe weist 
eine Verschlechterung auf. Hier haben sich die 
Konkurse von 9 auf 12 und die Vergleichsver- 
fahren von 7 auf 14 vermehrt. Die Land- 
wirtschaft war nur noch mit 12 (im Vor- 
monat 21) Konkursen und 8 (6) Vergleichsver- 
fahren beteiligt. An Bankinstituten wur- 
den 12 (m Vormonat 6) zahlungsunfähig. Man- 
gels Masse mußten 114 (Sept. 137) Konkurse ein- 
gestellt werden. (Wd) 


Berliner Produktenbörse 
3. November 1932. 
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Berlin, 3. November, Elektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 49. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 3. November. Roggen O. 14.655—14,8, 
Weizen O. 22,75—23,75, mahlfähige Gerste A 
1350—14, B 14—14,75. Braugerste 16—17,50, 
Hafer 14—14,25. Roggenmehl 65% 23—24, Wei- 
zenmebl 65% 3—38, Roggenkleie 8,75—9,00, 


Weizenkleie 9,0010, grobe Weizenkleie 10—11, 
Raps. 38—39, Viktoriaerbsen 21—24, Folger- 
erbsen 30—33, blauer Mohn 100—110, weißer 
Klee 120—160, roter Klee 120—140, Speisekar- 
toffeln ` 220—2.50, Fabrikkartoffeln für 1-kg% 
0,125. Stimmung ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


hawik 
Geld | 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,918 0,922 0,918 | 0,922 
Canada I Can. Doll. 3,816 8,824 3.810 3,824 
Japan 1 Yen 0,889 0,891 0,889 0,891 
Kairo 1 ägypt. Pfd. 14,23 14.27 1436 14.40 
Istambul 1 . Pfad 2,008 2,012 2,008 2,012 
London 1 Pfd. St. | 13,85 3,89 13,98 4,02 
New York Doll. 4,200 4,217 4,209 4,217 
Rio de Jaueiro 1 Milr. 0,294 0,296 0,294 0.296 
Uruguay 1 Goldpeso 1,698 1,702 1,698 1,702 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,63 169,97 169,48 169,82 
Athen 100 Drachm. 2,587 2.593 2.587 2.593 
Brussel-Antw. 100 Bl. 68,52 68,64. 58,52 58.64 
Bukarest 100 Lei 2,517 2,523 2,517 2,523 
Budapest 100 Pengö — — : — 
Danzig 100 Gulden | 82,04 | 82,20 82,08 8⁰ 24 
Helsingt. 100 finnl. M. 6,044 6,056 6,0.4 t038 
Italien 100 Lire 21,56 21,60 21,56 | 21,60 
Jugoslawien 100 Din. 5,634 5,646 5,634 | 5,646 
Kowno 100 Litas | 41,88 41,96 41,88 | 41,96 
Kopenhagen 100 Kr. | 72,18 72,82 72,73 72.87 
Lissabon 100 Escudo 12,76 12,78 12,76 12,78 
Oslo 100 Kr. 70,23 70,42 71,13 71.27 
Paris 100 Fre. 16,54 16,58 16,52 | 16,56 
Pr: 100 Kr. 12,465 12.485 12.465 12,485 
Reykjavik 100 işl. Kr. 62,69 | 6281 68,19 | 63,81 
Riga 100 Latts 79,72 79,38 79,72 79,83 
Schweiz 100 Fre 31,19 81,85 81,12 31,28 
Sofia 100 Leva 3,084 3,063 3,067 „3063 
Spanien 100 Peseten | 34,52 34.58 34,52 34,58 
Stockholm 100 Kr. 72,78 72,87 73,25 73,37 
Talınn 100 estn. Kr. | 110,59 110,51 110,59 110,81 
Wien 100. Schill. 51,95 52,05 51,95 52,05 
Warschau 100 Złoty I 47175 | 47,875 47,175 47875 
Valuten- Freiverkehr 


Berlin. den 3. November. Polnische Noten. Warschau 
47.175— 47,875, Kattowitz 47,175 47,75, Posen 47,175 — 417,575 
Gr. Zloty 46,975- 42,875, Kl. Zloty 


Steuergutschein-Notierungen 
3. November 1932 


1984er 90 * 
195er 85 
1936er 80 
1987er 757 
1938er 71 
Warschauer Börse 
Bank Polski 84,50—85,50—85,25 


Dollar privat 8,8975, New York 8,913, New 
Vork Kabel 8,917, Danzig 173.75, Holland 358,85, 
London 29,35—29,38, Paris 35,07, Prag 26,40, 
Schweiz 172,20, Italien 45,70, Stockholm 154.50, 
deutsche Mark 211,70—211.75, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 96,50, Eisenbahnanleihe 5% 32, Dol- 
laranleihe 6% 56,50, 4% 49,60—49,50, Boden- 
kredite 44%, 38,00. Tendenz in Devisen un- 
einheitlich, i 


